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Samstag den 16 . Juni 1849.

Der geistige Beruf - es Landvolkes in der
Gegenwart.

28lr nannten schon öfters das Landvolk denGrnnd-
kern von der Gesellschaft . Es hat sich dies in mehr als
Einer Beziehung bewahrheitet . Verheert auch Mehl-
thau , Frost , Hagel oder Wolkenbruch für eine oder
die andere Schnittzeit die Saaten , wühlt auch letzterer
die Oberfläche des Erdreichs auf , und schwemmt er es
von den höheren Hügeln hinab in die tiefer gelegenen
Fang - und Schlammgruben : so weit kommt es nie , oder
doch selten , daß alles Ackerland so verwüstet und aus
dem Grund gehöhlt würde , daß es nicht dennoch in sich
fort noch wenigstens den Keim oder die Lebensbedin¬
gung zu neuem Fruchttrieb enthielte . So wie der Acker

^ - des Lanves , so will uns auch derzeit das Volk dessel¬
ben erscheinen . Während Politischer Mehlthau schlauer
Verführung , Frost argen Mißtrauens , Hagel und
Sturm des Aufruhrs und endlich die Wvlkenbrüche
blutiger Revolutionen auf alle Staaten Europa 's her¬
unterwetterten , dort die Religion , hier die Treue , hier
die Achtung vor dem Gesetze und aller Obrigkeit knick¬
ten : blieb doch noch wenigstens in Mitte des Land¬
volkes  der Grundkeim der R e l i g ion,  der T r e u e
gegen den Kaiser und der Achtung vor dem
Gesetze  größtenteils unversehrt aufbewahrt . Ein¬
zelne bedauerliche Ausnahmen , die etwa aus den Um¬
gebungen revolutionsbrünstig gewordener Städte aufge¬
zeigt werden könnten , kommen im Vergleiche mit den
Millionen derer , die mitten im Schwindel ihre Be¬
sonnenheit behielten , in keinen Betracht.

Gut und doppelt gut , wenn es hiebei auch stets
sein Verbleiben hat . Bedenkt man nämlich , daß eben
dieses Landvolk die überwiegende Mehrzahl von uns
österreichischen Staatsbürgern ist , daß aus diesen sich
die übrigen Stände rekrutircn , und daß es so wie schon
jetzt , so sicher noch mehr in Zukunft zu erwarten steht,
daß die höchsten Würden , die im Feld des Krieges so¬
wohl als die im Kabinete der Staatsregierung , dem
Sohne des Landmannes so gut offen stehen , wie dem
Sohne des Adeligen oder dem des früher bediensteten

hohen und höchsten Staatsbeamten : so wird man die
Bedeutung dieser Sachlage nicht leicht mehr mißkennen
können.

Aber auch das Landvolk selbst soll diese seine Stel¬
lung , diesen seinen nun immer geistiger , immer höher
werdenden Berus nicht mißkennen.

Der Satz : „keine  Bildung ist besser,  als eine
halbe/'  enthält in gewisser Beziehung allerdings seine
Wahrheit und will ungefähr so viel sagen , als : der
schlichte und einfältige Mann , der fromm und treu der
bloßen Stimme seines Gewissens und seines gvttgege-
benen Hansverftandes folgt , steht höher vor Gott und
vor ehrlichen Menschen , als der , so etwa durch seine
halbe oder Afterbildung von jenen beiden Gottesgaben
sich ablenken ließ . In so ferne liegt auch die Hauptkraft
von Seite des Landmannes im Festhalten an die nie¬
mals trügende Stimme seines unverdorbenen Gewissens.
Doch die Zeiten haben sich eben derzeit gewaltig geän¬
dert : jeglicher Staatsbürger und sohin auch der Land¬
mann , denn er ist es ja vorzugsweise , muß gegenwär¬
tig nebst angestammter guter Naturwüchsigkeit in der
Gesinnung auch eine gewisse Einfindigung in die neuen,
durch die Zeit gewordenen Verhältnisse , kurzum : er
muß , er mag wollen oder nicht , eine kernhafte , seiner
Stellung zum Vaterland anpassende , politische
Bildung  besitzen ; — sonst wachsen ihm die Kinder
der Welt , das ist , die Mächte der Weltlist , der Ver¬
führung und des Truges , die bekanntlich von Außen
her noch viel klüger , als die Kinder des Lichts zu sein
pflegen , weit über den Kopf ans . Es lebt ja auch der
Landmann nicht blos allein vom Brote , sondern er
lebt auch ein geistiges Leben . Er lebt eine Woche
und noch länger hindurch , sein Herz und seine Seele
betreffend , vom Trosse , von der Erbauung , von der
Ermunterung , die er sich aus der sonntäglichen Predigt
geholt . Jetzt hat er überdies auch das noch zu bedenken,
daß er nicht blos für sich und sein eigenes einziges See¬
lenheil , sondern auch für das Vaterland,  nicht nur
wie sonst am Pfluge arbeiten , sondern auch zu gegebe¬
nen Anlässen denken und reden  muß . Wir werden
diese gegebenen Anlässe demnächst noch näher bespre-



chen und auch nach Möglichkeit in 's Klare zu setzen und
zu erörtern suchen ; aber für jetzt möchten wir nur noch

dieses gesagt und in Erinnerung gebracht haben , daß
derzeit mehr als sonst und je das Landvolk sich seines
hohen und nicht blos irdischen , sondern auch geistigen
Berufes bewußt sein möge , nämlich der Bewahrer des
Glaubens , der Sitte und des Rechtes  zu sein,
damit aus dessen Schoße,  wenn schon die Bewahrung
dieser himmlischen Güter bei den höheren Schichten der
Gesellschaft im Staate in Frage gestellt werden sollte,
doch das Leben wieder emporkeimen möge , das den
Staat erhält  und den H i m m e l in sichere A u s ---
sicht stellt.

Zum Schluffe noch dieses : Wir haben heute unser
Blatt vergrößert . Es geschah nicht , um etwa unfern
Lesern größere Schul - Lektionen geben oder denselben
solche halten zu können ; sondern es geschah in unserm
Bewußtsein , daß sich gegenwärtig Alles zusammenneh¬
men müsse — seinen guten Willen für 's Beste des Va¬

terlandes nach möglichster Thunlichkeit in Bethätigung
zu setzen . R-

W i e n.

* Se . Majestät der Kaiser wird sich in den nächsten
Tagen in Person zur Armee begeben.

^ Die Nachricht einiger Blätter , daß die Stadt -Kom¬
mandantur von dem Reichskanzlei -Gebäude in die ehema¬
lige ungarische Hofkanzlei übersiedelt wurde , dürfte mit
dem Gerüchte , daß in dem Theile der Hofburg , wo die
Reichskanzlei sich befand , die Wohnung für den Kaiser
von Rußland bereits hergerichtet wird , Zusammenhängen.

^ Erzherzog Wilhelm ist vor einigen Tagen nach
Krakau abgereist ; wo der Kaiser von Rußland mit dem
russischen Oberbefehlshaber Fürsten Paskewicz am 16 . d.
M . eintreffen soll . Fürst Paskewicz wird sich , wie vor¬
läufig beitimmt ist , von dort aus sogleich nach Dukla zu
dem bedeutendsten russischen Armeekorps begeben , während
der Kaiser von Rußland selbst hier erwartet wird.

^ Minister Herr von Bruck hat sich nach Turin be¬
geben , um dort persönlich die Friedensunterhandlungen zu
betreiben und zum Abschlüsse zu bringen , und da Sardi¬
nien im Auslände ein Anlehen von 30 Millionen Lire
abgeschlossen hat , so glaubt man , daß der streitige Punkt
hinsichtlich der Kriegs - Entschädigung bald im Reinen
sein wird.

^ Indem man hier jetzt Alles , was fremde Unifor¬
men trägt , für Russen hält , so geschah cs auch , daß
Prinz Luitpold von Baiern sammt seinem Begleiter , einem
höheren bairischen Militär , für russische Prinzen angese¬
hen wurden , welcher Jrrthum von allen Zeitungen gläu¬
big nachgeschrieben wurde.

^ F . M . L. Fürst Edmund Schwarzenberg , der Kom¬
mandant des 3 . Armeekorps in Ungarn , liegt schwer krank
darnieder.

* Dieser Tage ist abermals eine Sendung von 100
Zentner Silber aus Hamburg dem hiesigen Münzamte
zugekommen , und sogleich zur Ausprägung kleinerer Schei¬
demünzen bereitet worden.

^ Die dem „Lloyd " entnommene Nachricht aus Hra - t
disch , daß dort eine Brieftaube , mit einem Aufrufe an ,
die slavische Bevölkerung zur Erhebung , ermattet nieder - r
fiel, ist dahin zu berichtigen , daß jener Ausruf von einem t
österreichischen Patrioten erging , der Brieftaube anvertraut i
wurde , und an die slavische Bevölkerung im nördlichen ,
Ungarn als Aufruf zur Zusammentretung gegen  die ;
Magyaren gerichtet war . Die Taube erreichte ihr Ziel Z
nicht , und daher kam der Jrrthum , daß man jenen Auf - '
ruf , von den Ungarn an die slavische Bevölkerung der .
mährischen Provinz gerichtet , hielt.

* Vorgestern ist das Bataillon Ceccopieri , welches j
in Oedenburg Plötzlich den Befehl zum Rückmarsch erhielt , !
woran das Verhalten eines andern Bataillons des - ^
selben Regimentes in Ofen Schuld sein mag , hier durch - ^
marsch irt.

* Matteo Padovani , den Wienern gewiß bekannt , i
wurde zu Rom in die Engelsburg in Gewahrsam gesetzt. l
So erzählen einige Pariser Blätter . Die Italiener schei- !
nen ihrem Landsmanne selbst nicht recht zu trauen . «

Provinzen.
Malghera . Nach dem von dem Herrn Feldmarschall-

Lieutenant Graf Thurn  eingesendeten Verzeichnisse des
in Malghera eroberten Artilleriegutes sind in dieser Fe - :
stung 146 Geschütze , und in San Giuliano 5 , daher im
Ganzen 151 in unsere Hände gefallen . Unter diesen Ge-
fchützen sind 38 achtzehnpfündige und 22 vierundzwan - S
zigpfündige Kanonen , dann 16 acht - und zwölfzöllige 1
Bomben - Mörser . An Munition fanden sich vor:  2380 i
Bomben , 1200 Haubitzgranaten , 27,900 Kanonenkugeln , g - t
bei 29,100 gefüllte Geschützpatronen nebst 26 Ztr . Pul - <
ver , 217,000 Patronen für Feuergewehre und 150 Ra¬
keten. Diese dem Feinde noch zu Gebote gestandenen be- :
deutenden Vertheidigungsmittel beweisen , daß er den Wi - :
Verstand auf das Aeußerste fortzusetzen entschlössen war , i
und daß er nur durch die verheerende Wirkung unseres
Geschützfeuers zum eiligen Abzüge gezwungen wurde . l

Auf der bei 4000 Schritt langen Eisenbahnbrücke ha - '
ben die Venetianer eine mit 7 schweren Geschützen aus¬
gerüstete Batterie erbaut , welche die Brücke der Länge
nach bestreicht , deren Zugang noch durch die Sprengung
von 17 Brückenbögen erschwert ist. Jede Vorrückung der
Belagerungsarbeiten ans der Brücke ist überdies dem Feuer
der Insel San Secondo , und vorzüglich jenem der be- i
deutenden Anzahl armirter Schiffe auSgesctzt , welche letz¬
tere beiderseits der Brücke aufgestellt sind.

^ Aus dieser eroberten Festung langte über Triest !
eine Nachricht vom 43 . d. M . an , welche an das Kriegs -"
Ministerium telegraphirl wurde : „Das Feuer auf Venedig
und die Batterien auf der Eisenbahnbrücke wurde um <
6 Uhr heute früh begonnen ; unsere Bomben erreichen
Venedig und die Batterie ist bereits bedeutend beschädigt.
— Das feindliche Feuer hat uns keinen erheblichen Scha¬
den gebracht ."

Triest , 10 . Juni . Durch einen französischen Kriegs¬
dampfer , welcher heute Morgens mit zahlreichen Passa¬
gieren hier angelangt ist , haben wir rückständige Zeitun¬
gen aus Venedig  erhalten , welche bis zum 6 . d. M.
reichen . Wir haben darin weder Neues noch Bedeutsames
gefunden ; doch geht hervor , daß man dem armen bethör-



>ra- ten Volke mittelst öffentlicher Kundmachungen glauben
an machte , die Räumung der Forts von Malghera und

)er- S . Giuliano sei „ aus strategischen Rücksichten " geschehen,
lern Ein neues Dekret der „ Assemblea " ( Versammlung ) sprach
aut den Widerstand als bleibende Bestimmung aus und er-
hm mächtigte blos den Diktator Manin , im diplomatischen
die Wege zu unterhandeln . Ein anderer Erlaß verordnet die
Ziel Ausgebung einer neuen Papiermünze im Belaufe von
uf - 3,165,943 Lire und 78 Centestme ; ein drittes Dekret
der endlich ermächtigte zur Ausgabe von Zetteln ü 100 Lire.

— In dem Blatte vom 26 . Mai war eine Zuschrift Kos-
jes suth 's vom 20 . April an den Präsidenten der Republik
elt, Venedig abgedruckt , worin Ungarns Unabhängigkeit von
es- Oesterreich erklärt wird . Wie die Paffagiere erzählten,
ch- soll die Verwirrung und das Elend in Venedig unbe¬

schreiblich sein ; alle Pupillargelder , Depositen , die Fonds
nt , der Marine - Invaliden - Anstalt , des Versatzamtes und der
'tzt. Sparkasse waren bereits „ auf dem Altäre des Vaterlan-
ei- des " in Rauch aufgegangen , und die Verstimmung unter

allen Klassen hatte einen solchen Charakter von Gährung
angenommen , daß eine sorgfältige Überwachung Ma-
nin ' s eingetreten war , um ihm jede Flucht unmöglich zu
machen.

lll - Ungarischer Kriegsschauplatz . T r en t sch in ist
)es von den Unsrigen stark verschanzt , der Brückenkopf unter-
He- minirt , und wird von der deutsch-ungarischen Legion , welche
im sich sehr verstärkt hat , häufig allarmirt.
öe- ^ Nach dem „ Fremdenblatte " scheinen die Magyaren
in- die Waaglinie hartnäckig behaupten zu wollen . Bei Leut-
lge schau verrammeln sie alle Pässe , doch hier werden sie an
80 dem aus dem Tscherkessenkriege bekannten russischen Gene-
lu , ' ral Saß , der sich schon auf ungarischem Boden befindet,
ul - einen furchtbaren Gegner finden.
la - k Von den 68,000 Mann Russen , welche im Wado-
be- witzer Kreise , in den beiden Lagern von Jordanow und
3i- Myslenice untergebracht waren , sind die erstem über Neu-
ar , markt nach Ungarn gezogen , und ihre Vorposten waren
-es . schon vor einigen Tagen bei Kubin . Das Lager von Mys¬

lenice , welches sich bis Bochnia ausdehnt und 26,000
>a- Mann begreift , wird durch nachrückende Truppen eine
ls - Verstärkung von 10,000 und 6000 Mann Infanterie
lge und Artillerie erhalten.
ng ^ Seit dem Treffen bei Ularin scheint in der Nähe
)er der schlesischen Gränze kein weiterer Zusammenstoß zwi-
rer schen den Kaiserlichen und den Magyaren statt gefunden
de- zu haben . Die Letzteren lagerten vor Rosenberg im Lip-
'tz- tauer , längs des Thuroczer Komitats , und in den Berg¬

städten bis in die entlegensten Gegenden des Tatragebir-
est ges ; sie treffen die verzweifeltsten Vertheidigungsanstalten,
js - brennen und zerstören die Brücken , deren Herstellung viele!
ng Tausende in C . M . kostete , graben die Straßen ab und!
im errichten Schanzen und Barrikaden auf denselben . Zu - !
en gleich versäumen sie nicht , nach allen Seiten hin Spione
gt . zu endenden , die ihnen von jeder Bewegung der k. k.
»a- Truppen schnelle Kunde geben , und sie so in den Stand

setzen, bei Zeiten die Gegenanstalten zu treffen.
;s - Venedig . Die Einschließung Venedigs wird zu
sa- Wasser und zu Land auf das strengste gehandhabt . Da
m- in der Stadt bereits am Nothwendigsten Mangel eintre^
N . ten soll , so wird diese Absperrung ein nicht minder kräfti¬
ges ges Mittel als der Waffenangriff sein , um diese rebellische
>r- Stadt zu unterwerfen.

Ausland.

Ancona hält sich noch immer, obwohl es hart be¬
drängt ist. Das tapfere 10 . Jägerbataillon der Oesterrei¬
cher nahm im Sturme die Vorstadt S . Margherita , zer¬
störte die Wasserleitung und trieb die Ausständigen in die
innere Stadt . Leider hatte es dabei den Verlust von
16 Tobten und Verwundeten , darunter zweier Offiziere,
zu betrauern . Alle außerhalb der Ringmauern gelegenen
Vorstädte sind von den Oesterreichern genommen , die
Seeseite von den Schiffen , worunter 3 Fregatten , eng
umschlossen . Fortwährend wird Sturm geläutet , und die
Belagerten antworten auf die Raketen mit schwerem Ge¬
schütze, von denen sie 140 — 160 Stück besitzen. Die Oe¬
sterreicher leiden durch dieses Feuern wenig , da sie in
den Niederungen um die Stadt beiläufig 300 Schritte
von den Mauern entfernt stehen . Dagegen werden die
Leute auf den Stadtwällen von den Kugeln der österr.
Jäger erreicht.

^ Aus Triest sind den Belagerern Bombenmörser
sammt Munition zugekommen . Das Belagerungskorps wird
bald mit dem Korps des Generals d'Aspre in Verbin¬
dung kommen ; auch der berüchtige römische General
Zuccchi , den Oesterreicheru seit vorigem Jahre als Ver-
theidiger von Palma - Nuova noch in Angedenken , wird
sich mit seinen Truppen anschließen , um Ancona bewäl¬
tigen zu Helsen.

Berlin . Der Prinz von Preußen ist durch ein Ka-
binetschreiben vom 9 , d. M . zum Oberbefehlshaber der
beiden rheinischen Armeekorps ernannt worden , und am
11 , von der preußischen Hauptstadt auf diesen Platz sei¬
ner Bestimmung abgercist . Er traf noch an demselben
Tage mittelst Eisenbahn in Köln und am folgenden in
Kreuznach bei den Truppen ein.

^ Oberst Donelson , der nordamerikanische Gesandte zu
Berlin,  hatte am 9 , d. M . seine Abschiedsaudienz beim
Könige , von dem er zur Tafel gezogen wurde . Seinen im
äußerst demokratischen Sinne verfaßten Berichten gelang es,
die Regierung der vereinigten Staaten von Nordamerika
zu Washington für Deutschlands Einigung geneigt zu
machen , weshalb dieselbe nur bei der deutschen Centräl-
Regierung ihren Gesandten beglaubigt wissen wollte . Nach¬
dem diese eigentlich bis jetzt noch nie zu Stande gekom¬
men , gegenwärtig aber in der That gar nicht besteht , so
begibt sich Herr Donelson vorerst nach Brüssel , um wei¬
tere Weisungen seiner Regierung abzuwarten.

-k Der bekannte Dr . Schütte , durch General Wrän¬
ge! schon zum sechsten Male aus der Stadt gewiesen , hat
ungeachtet seiner Protektionen , wodurch es ihm gelang,
daß er bei den früheren Ausweisungen jedesmal wieder
die Erlaubniß zum Aufenthalte erhielt , sich endlich doch
wegbegeben müssen.

Breslau . Die Cholera fordert noch immer ihre
Opfer . Vom 11 , d. M . Mittags bis zum folgenden Mit¬
tag sind von 131 Erkrankten 54 gestorben . Die Gesund-
heitsbehörde hat eine Verordnung erlassen , wodurch vor¬
züglich Straßen - , Häuser - und Wohnungsremlichkeit em¬
pfohlen wird , um einigermaßen der Seuche Einhalt
zu thun.

Danzig . Am 3, d. M. wurde ein russisches Kriegs¬
schiff bei Memel , und am 7, vor Pillau zwei solche
Schiffe gesehen . Eingelaufene Kauffahrer erzählen , auf



ihrer Fahrt hieher noch mehrere begegnet zu haben ; die¬
selben steuern nach den dänischen Küsten.

Frankfurt . Das deutsche Reichsministerium hat un¬
term 10 . d. M . einen Aufruf an das badische Volk er¬
lassen , worin ihm in einer schönen , würdigen Sprache die
Rückkehr zur Pflicht und gesetzlichen Ordnung ans Herz
gelegt wird.

2  Der Bruch zwischen Nord - und Süddeutschland
Mgt sich immer deutlicher . — Prinz Luitpold von Baiern
pflog mit dem österreichischen Ministerpräsidenten in Wien
bereits mehrere Unterredungen über die deutsche Angele¬
genheit . — Der Großherzog von Baden ließ sich bei sei¬
ner Anwesenheit in Mainz die Offiziere der österreichi¬
schen Besatzung vorstellen , und empfing sie mit besonde¬
rer Freundlichkeit ; während eine Aufwartung des preu¬
ßischen Osfizierkorps von ihm nicht angenommen wurde.
Auch Erzherzog Johann , der Rcichsverweser , will zu den
nach Baden abgehenden Erekutionstruppen kein preußisches
Militär benützen.

München . Am 11, d. M. wurde die Kammer der
Abgeordneten ausgelöst . — Der Minister - Präsident , Dr.
von der Pfordten , ist nach Wien abgegangen . — Es
scheinen wichtige Verhandlungen über Deutschland gepflo¬
gen zu werden . Vielleicht ist Großdeutschland noch nicht
verloren , da Oesterreich wieder seine mächtige Stimme
geltend macht , und in jüngster Zeit mehr Zuneigung er¬
rungen hat , als je Preußen zur Zeit seiner kurzen Glanz¬
periode in Deutschland besaß.

Paris . Marschall Bugeaud, der ehemalige General-
Gouverneur von Algerien , der Bekämpfer Abdel - Kaders,
der Sieger bei Jsly über die Marokkaner rc. , ist an der
Cholera gestorben . Vor seinem Hinscheiden besuchte ihn
noch Louis Napoleon , der Präsident der Republik , um
dem Helden im Namen der französischen Nation seine Auf¬
merksamkeit zu bezeigen.

Rom . Der Dampfer „l'Orenoque", der am 6. d. M.
Vormittags aus Civita -Vecchia auslief , brachte nach Tou¬
lon Mittheilungen über die Kämpfe der Franzosen mit
den Römern , woraus hervorgeht , daß ungeachtet mehr¬
tägiger heftiger Beschießung die Franzosen wohl näher an
die Stadt kämen , aber noch keine besonderen Vortheile
errungen haben . Die Franzosen hatten bis zum 5 . d. M.
5 Uhr Abends einige vortheilhaste Punkte genommen,
wieder verloren und endlich wieder genommen ; doch ent¬
schieden war noch nichts . Die Römer wehren sich ver¬
zweifelt . Die Trasteveriner , römische Landsleute , sind be¬
sonders erbittert , da der Kampf am Sonntage,  den
3 , d. M ., von den Franzosen begonnen wurde.

Ankündigung.
Ausnahmsweise stellen wir heute , indem uns sonst

für derlei Einschaltungen zu wenig Raum zugewiesen ist,
unfern Lesern eine Ankündigung hin , und wünschen , daß
sie mit Wärme aufgegriffen und mit einem guten Erfolg
möchte gekrönt werden . Es erscheint nämlich bereits seit
einem halben Jahre her in Wien ein sehr wohlfeiles
Volksblatt unter dem Titel:

„Oesterrerchischer Volkssreund ."
Herausgegeben vom Katholiken - Vereine für Glauben,
Freiheit und Gesittung . Redaktion vv . Häusle , Hock
und Veith.  Wöchentlich zweimal , Mittwoch und Sam¬
stag , wird jedesmal wenigstens ein halber Bogen ausge¬
geben . — Der Preis desselben ist jährlich 1 fl. 20 kr.,
vierteljährig 20 kr.; im Wege der Postversendung jährlich
2 fl. , vierteljährig 30 kr. C . M . (Pränumerationsgelder
und Zeitungs -Reklamation genießen die Portofreiheit .)

Das Redaktionslokale  befindet sich in der Nag¬
lergasse Nr . 283 , 3 . Stock , und es wird dort , so wie bei
Mayer er Comp . , Singerstraße , im deutschen Hause,
in allen Buchhandlungen  und bei den k. k. Post¬
ämtern Pränumeration (gegenwärtig bereits auf
das dritte Quartal ) angenommen.

Das Blatt gibt jedesmal eine vollständige Uebersicht
aller wichtigeren kirchlichen und politischen Ereignisse . Es
bespricht die Angelegenheiten der hohen Versammlung der
österreichischen Bischöfe und der österreichischen Katholiken-
Vereine , erörtert die großen Fragen der Zeit in gemein
verständlicher und eindringlicher Sprache , und bietet in
entsprechendem Wechsel eine Auswahl von Erinnerungen
an die großen Abschnitte des Kirchenjahres , Darstellun¬
gen aus der Geschichte der Heiligen und Charakterzüge
aus dem Leben des Volkes.

Die Richtung des Blattes ist durch den Verein , der
als Herausgeber genannt ist , hinlänglich bezeichnet . Es
vertheidigt den Glauben , die Freiheit , das Recht , die
Familie , das Eigenthum , Oesterreich und dessen Einheit!

Seinen Beruf glaubt es bisher würdig erfüllt zu ha¬
ben . Die hochwürdigsten Ordinariate von Salzburg , Bri-
ren , Gurk , Lavant , Seckau und Leoben , Görz , Laibach,
Olmütz , Brünn , Königgrätz , BudweiS , Leitmeritz , Bres¬
lau , Przemysl u . a . haben es ihren Diöcesanen empfoh¬
len und sich für seine Verbreitung gütigst bemüht.

Sollte zu einem größeren Erfolge solch' hoher bereits
vorausgegangener Anempfehlungen dennoch auch der be¬
scheidene „ Wiener Bote " noch sein Schärslein beitragen
können , so wünscht er , solches hiemit , wenigstens allen
katholischen Liebhabern echter und rechter  Leseware ge-

.genüber , mit nachhaltiger Wirksamkeit gethan Zu haben.
R .-—

Wiener Geldmarkt vom 14. Juni 184L.
Staatsschuldverschreibungeil zu 5 pEt.

detto „ 4 „
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Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 .
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440

Nvrdbahu - Aktien . l04
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104 . Sonntag den 17 . Juni 1849 .

Die Leibliche und die geistige Cholera.

^ie Cholera ist ein schlimmer Gast ; das kanfl Nie¬
mand läugnen . Ueberall tritt sie auf und bringt Un¬
glück in die Kreise der zufriedensten Familien . Allein
so betrübend und sorgend ereilend auch das Erscheinen
dieses Körperübels an und für sich ist : so brauchen wir
dennoch darüber nicht gar zu verzagt zu werden ; der
Himmel läßt Kräuter wachsen , deren Säfte uns zur
Heilung dienen , und die göttliche Arzneiwissenschast
streckt uns helfend ihre Arme entgegen . Die Cholera
ist ein Gespenst , das offen einhergeht , man kann es
deßhalb auch leichter bannen ; ja man kann sich sogar
gegen dasselbe verwahren , sofern man sich der leibli¬
chen Sünden , ich meine , der Gelegenheit s Ursa¬
chen , wodurch die Krankheit zumeist hervorgerufen
wird , entschlägt . Furchtbarer als dieses körperliche
Uebel ist der krankhafte Zustand , in welchem sich die
menschliche Gesellschaft befindet . Diese sittliche  Cho¬
lera schleicht im Geheimen ; man ist krank , oft schwer
krank , ohne es zu merken ; und wenn man auch mit¬
unter das Unbehagen fühlt , so redet man sich nur um
so mehr ein , daß man gesund wie das Fischlein im
Bache sei. So glaubt Kossuth , daß ihm nichts fehle
— und doch weiß alle Welt das Gegentheil ; so glau¬
ben die aufrührischen Badner drüben ' am Rhein steif
und fest , sich Wöhler als je zu befinden , — und doch
ift 's eitle Selbsttäuschung , die ihren Sinn umnebelt ;
so glaubt das von Frankfurt nach Stuttgart ausgewan-
derte Häuflein Volksvertreter an ihre geistige Lebens¬
frische — und doch ist's nur die Nöthe , welche der
Todesblässe voranzugehen pflegt ; so glaubte der jüngst¬
hin zur Hast gebrachte Staatskanzlei -Beamte , er handle
mit gepmdem Herzen und Verstände , wenn er sich
zum Agenten der Magyaren hergebe — und doch ist's
eine unheilbare und todbringende Krankheit seines
Geistes gewesen . Wahrlich , alle diese Menschen haben
die geistige Cholera , eine Cholera , die leider mehr
ansteckt, als jene , welche die Leute so in Furcht und
Schrecken versetzt. Wie Viele sind seit dem verhängniß-
vollen Mai 1848 in Oesterreich , Deutschland , Frank¬

reich und Ungarn daran gestorben ? Wie Viele mögen
wohl noch als Opfer dieser Weltseuche hinfallen , wie
Viele durch sie zu jedem geistigen Aufschwünge unfähig
gemacht werden ? Hier kann kein leiblicher Arzt helfen;
hiefür gibt es nur einen Doktor , und der heißt —
Vertrauen zu der Regierung . Es ist doch nimmer anzu¬
nehmen , daß Revolution die Quelle menschlichen Glü¬
ckes sei ; die Revolution kann nur niederreißen , und da¬
bei verfährt sie obendrein so ungeschickt , daß sie selbst
die brauchbaren Steine mitzertrümmert . Will Jeder
glücklich werden , so strebe er vorerst nach dem Frieden
— denn nur dieser bringt Segen und Besserung in un¬
sere zerfahrenen Staatsverhältniffe . Zuerst muß die
Cholera des Geistes fortgeschafft werden , damit das
Gemüth nicht beklemmt sei, dann werden wir auch von
der leiblichen Cholera weniger zu fürchten haben . R.—

Wien.
* Am 14 . d. M . Nachmittag sind mittelst Dampf¬

schiffes von Linz jene Abtheilungen des k. k. Mineurs¬
und Sappeurs -Korps , dann der Artillerie , in Nußdorf
angekommen , welche zur Besatzung der Festung Rastatt
im Großherzogthume Baden gehört hatten . Das am Lan^
dungsplatze ungewöhnlich zahlreich versammelte Publikum
bewillkommte diese Braven , deren ausgezeichnetes Verhal¬
ten in jüngster Zeit so allgemeines Lob und so verdiente
Bewunderung gefunden hat , mit lautem Freudenrufe . Aber
ein noch schönerer Willkommen stand ihnen . bevor ! — '
Kaum hatte sich nämlich die Truppe nach ihrer Ausschif¬
fung am Landungsplätze aufgestellt , als Seine Majestät
der Kaiser zur freudigsten Ueberraschung Aller , in Beglei¬
tung Allerhöchst Ihres Herrn General -Adjutanten Grafen
von Grünne erschienen , die Truppe inspicirten , nach einer
kurzen begeisternden Anrede vom Pferde stiegen , und Sich
sohin mit einzelnen Herrn Offizieren und Soldaten aus
die leutseligste Weise unterhielten . Dieser schöne Moment
machte allgemein und namentlich unter den fremden Dampf¬
schiff-Passagieren eine höchst erfreuliche Sensation , und
als vollends Seine Majestät zum Schluffe durch den k. k.
Herrn Generalmajor Grafen von Grünne dem k. k. Herrn
Hauptmanne Lendl von Sappeurs -Korps den österr . kaiserl.
Leopoldsorden und einem Unteroffizier eine Tapferkeits-
Medaille ausfolgen ließen , brach die unverhohlene Freu¬
de, von welcher alle Anwesenden ergriffen waren , in einen
lauten , nachhaltigen Jubel aus . — Seine Majestät nah-



men hierauf den Weg nach der Stadt zurück , wohin so¬
fort auch die ausgeschifften Truppen unter Vortritt der
k. k. Artillerie -Musik -Kapelle ihren Marsch antraten.

^ Der russische Großfürst Konstantin ist am 8 , d. M.
von Petersburg aus in Warschau eingetroffen.

^ Feldmarschall Radetzky ist am 7, d. M . in Florenz
angekommen.

^ G . M . Wolter , bisher Kommandant in Malghera,
wurde Festungs -Kommandant in Esseg.

^ Die Herren Theodor Hornbostel aus Wien und Dr.
Karl Kreuzberg aus Prag gehen als Minifterial -Abgeord-
nete zu der Gewerbeausstellung nach Paris . .

* Der bairische Staatsminister Dr . von der Pford-
ten sammt dem Ministerin ! - Sekretär Graf Mayer sind
angekommen.

^ Zu den Schlußberathungen über die Landesverfas¬
sung der Provinz Nieder -Oesterreich sind von Seite des
hierortigen Gemeinde -Rathes , da dieser von dem Ministe¬
rium aufgefordcrt wurde , hiezu zwei seiner Mitglieder zu
senden , die Gemeinderäthe und Advokaten , Herren Dr.
Rizzy und Zelinka bestimmt worden.

^ Die Direktion der priv . Österr. Nationalbank hat
laut besonderer Kundmachung die Dividende für den ersten
Semester 1849 mit dreißig Gulden B . V . für jede Bank¬
aktie bemessen , welche vom 1. Juli l. I . an , in der hier¬
ortigen Aktienkasse entweder gegen die hinausgegebenen
Coupons oder gegen klassenmäßig gestempelte Quittungen
behoben werden kann . Um die diesfalls nothwendigen
Vorschreibungen gehörig vornehmen zu können , werden
vom 18 . Anni an bis ' einschlüßig 30 . Juni l. I . weder
Aktien -Umschreibungen oder Vormerkungen , noch Coupons-
Beilegungen stattfinden . Uebrigens behält sich die Bankdi¬
rektion vor , in der ersten Hälfte des Monats Juli l. I.
eine mit letztem Juni l. I . abgeschlossene Uebersicht der
sämmtlichen Erträgnisse der Bank im ersten Semester 1849
öffentlich bekannt zu geben.

^ Oberst Zesner von den Karl -Uhlanen wurde bei
einer Rekognoscirung von Oedenburg aus , von feindli¬
chen Husaren angegriffen , und unterlag nach der heftig¬
sten Gegenwehr der Uebermacht . Schwer verwundet soll
er von denselben nach Raab gebracht worden sein.

^ Se . k. k. Majestät haben an den Kriegsminister nach¬
stehendes allerhöchstes Handschreiben zu erlassen , geruht:

„Ich war bisher nach Möglichkeit bedacht , jeden Mir
benannten Einzelnen der Offiziere und Mannschaft Mei¬
ner braven Artillerie , welche in ihrem schweren Berufe
wetteifernd , allerorts , wo sie kämpft , die edelsten Züge
von Tapferkeit , Hingebung und Ausdauer an den Tag
legte , nach Verdienst auszuzeichnen , doch es ist Mein
Wunsch , der Gesammtwaffe einen Beweis Meiner voll¬
sten Anerkennung dieser ihrer militärischen Tugenden , ih¬
res fortgesetzten Strebens nach höherer Ausbildung und
ihrer Leistungen zu geben , und in dieser Absicht erkläre
Ich Mich zum Obersten und Inhaber des ersten Artil¬
lerie -Regiments , welches fortan Meinen Namen zu führen
haben wird ."

Schönbrunn , am 12 . Juni 1849.
Franz Joseph m . p.

^ Se . Majestät haben den greisen Feldmarschall
Wimpffen , einen der berühmtesten Veteranen unserer Ar¬
mee , mit seinem Besuche in dessen eigener Wohnung
beehrt.

^ Nach der Mittheilung eines siebenbürgischen Flücht¬
lings in der „Bukarests Zeitung " soll die Zügellosigkeit
der Magyaren unter dem Kommando eines gewissen Czetz,
der an Bem 's Stelle getreten ist , den Höhepunkt erreicht
haben . Unter der Maske des Freiheitskampfeö wird ein
Vertilgungskrieg gegen alle Nicht -Magyaren geführt . So
sollen neuerdings Pfarrer Greißing aus Kronstadt und
Pfarrer Wellmann aus Fogorasch öffentlich hingerichtet
worden sein.

^ Alexander Karvasy ( eigentlich Karpf ) , ehemals ma¬
gyarischer Stadtrichter zu Raab , wurde in Baden arre-
tirt , und vorgestern Nachts hier eingebracht.

Provinzen.
Görz , 8. Juni . Wir haben bereits die Verhaftung

eines Falschmünzers gemeldet , welche am gestrigen Tage
hierorts stattgefunden hat . Wir erfahren nun diesfalls die
nachstehenden weiteren Details : Ein unbekanntes Indivi¬
duum wollte in einem Laden ein Zwanzigfranks - Stück
wechseln lassen , welches bei näherer Besichtigung als falsch
erkannt wurde ; der Inhaber wurde sofort von der Natio¬
nalgarde verhaftet . Als man die körperliche Durchsuchung
vornahm , fand man bei dem Beinzichtigten noch 15 an¬
dere dergleichen falsche Goldstücke , sämmtlich mit dem
Brustbilde des Königs Karl Albert von Sardinien und
der Jahreszahl 1838 , ferner 42 falsche Zwanziger mit
dem Bilde des Königs Friedrich von Preußen und aus
dem Jahre 1766 . Da nun im Verlaufe der letzten Monate
wiederholentlich Fälle vorgekommen sind , daß Unbekannte
aus Friaul falsche Zwanzigfranks -Stücke , den obigen ganz
ähnlich , im Görzer Kreise verausgabten , so läßt sich mit
Grund auf das Vorhandensein einer Falschmünzerbande
in der Provinz Friaul schließen . Von Seite der Behörden
ist auch bereits das Geeignete zu deren Entdeckung ver¬
fügt worden , und man hofft , daß die Ergreifung des ob¬
gedachten Individuums nützliche Spuren dazu darbieten
werde.

Innsbruck . Kürzlich ist die provisorischeLandesver¬
fassung und Wahlordnung für Tirol und Vorarlberg im
Entwürfe vom Ministerium herabgelangt . Der Entwurf

i ist im Wesentlichen freisinnig und den Wünschen der ver¬
ständigen Tiroler entsprechend . Es wird daher an ihm
wahrscheinlich wenig zu verbessern sein.

Preftbnrg . Einem Bericht an die „Austria" entneh¬
men wir Folgendes : Wir werden Heuer ein gutes , ergiebi¬
ges Fruchtjahr haben ; die ältesten Feldbauer und erfah¬
rensten Oekonomen können sich nicht erinnern , daß in un¬
serer Gegend je die Kornfrüchte so schön gestanden wären.
Die Ernte im nahen Gebirge , chie jedes Jahr spärlicher
ausfiel , und den Landleuten beinahe schon die Lust zum
Wiederanbau benahm , verspricht so wie in der Ebene
durch Abwechslung des erquickenden Regens mit freundli¬
chem Sonnenschein begünstigt , Heuer einen reichlichen Er¬
trag zu liefern . Man kann viele Stunden lang durch
mannshohe Weizenfelder gehen , ohne von der Ferne ge¬
sehen zu werden , ungeachtet die Aehren von der Körner¬
last fast gebogen sind . Die Bauern sehen ihre Arbeit reich¬
lich belohnt . Je näher wir der Erntezeit kommen , desto
mehr sinken die Preise der Körnerfrüchte . Ungeachtet sehr
viele Wagen von der hiesigen Militärbehörde zum Lager¬
dienst requirirt wurden , kamen am heutigen Fruchtmarkte doch



bedeutende Zufuhren an . Die Früchte waren schön , gleich¬
körnig und schwer , und die Verkäufer willig . Oesterrei-
chische Banknoten wurden ohne Widerrede angenommen.

Ungarischer Kriegsschauplatz . Der vorgestrige
Tag war zum Beginne der allseitigen Kriegs - Unterneh¬
mungen bestimmt . Dieses scheint der Umstand zu bestäti¬
gen, daß nach einem Berichte des „ Wanderers " Jemand,
der vorgestern eine Reise nach Ungarn unternahm , in
Preßburg umkehren mußte , denn weiter konnte er nicht.
Derselbe fand die Fahrten der Dampfschiffe eingestellt , die
Straßen abwärts nach Ungarn versperrt . Wir hoffen , un-
sern Lesern bald Entscheidendes und für unsere Waffen
Günstiges melden zu können , zumal die Gesammtstärke der
österreichisch - russischen Armee im Norden und Süden von
Ungarn 300,000 Mann , und zwar regulärer , wohlein¬
geübter Krieger beträgt ; doch glauben wir , daß der all¬
gemeine Angriff erst nach der Ankunft des russischen Ober-
Befehlshabers Fürsten Paskewicz , der dieser Tage bei
der Armee anlangen wird , statifinden dürfte.

^ Oedenburg , das Manche schon von den Ungarn
besetzt wissen wollten , ist noch immer unter dem sichern
Schutze von 25 — 30,000 Mann kaiserlicher Krieger . Diese
bilden einen Theil des rechten Flügels unserer Armee , der
auch noch durch Russen verstärkt wird.

Warnsdorf . In Böhmen zeigt sich ein rühmlicher
Eifer für die Versorgung k. k. Invaliden .' So eben hat
sich auch hier ein Radetzky -Verein gebildet , in der Absicht,
einen Fond aufzubringen , aus dessen Zinsen den heimkeh¬
renden , invalid gewordenen Ortssöhnen eine Unterstützung
zugewiesen werden soll . Bereits sind 1780 fl. zu diesem
rühmlichen . Zwecke eingeflossen.

Ausland.
Berlin . Herr Hannegan , der neue nordamerikanische

Gesandte für Preußen , ist am 11 , d. M . sammt seinem
Gesandtschaftspersonale eingetroffen.

Danzig . Ungeachtet der dänischen Blokade sind vom
21 . April , dem Tage des Beginnes , in einem Monate in
den Hafen des Neufahrwassers aus holländischen Hä¬
sen 8 , aus hanseftädtischen 4 , aus englischen 3 , aus schwe¬
dischen 1, aus französischen 2 , also zusammen 18 Schiffe
emgelaufen.

Frankfurt . Die dortige  deutsche Centralgewalt
(es gibt nämlich dem Namen nach setzt mehrere , in der
Thal aber natürlich keine) soll den Befehl nach Stutt¬
gart gesendet haben , die deutsche Regentschaft — zu ver¬
haften.

^ Die Vorhut des großen Preußischen Armeekorps ist
am 11 d. M . eingetroffen . Die ganze Macht wendet sich
g. gen Süden , badischen Lande zu. Die Wachen in
§ant,urt selbst wurden seit dem 10 . d.. M . von den
Oesterretchern besorgt.
e- Nach Aussagen von Strandbewohnern

^ sich die drei deutschen Kriegs-
Dampsschiste den Dänen gegenüber auf der See gezeigt
haben , keme dänischen Kriegsschiffe wieder in der Mün-
dung der Elbe gesehen worden , während man dieselben
früher fast täglich dort wahrnehmen konnte . — Die bei je¬
nem Seegefechte stark beschädigte dänische Korvette „ Val-
kyrre mußte zur Ausbesserung nach Kopenhagen geschickt

Jerusalem . Die Anhänger der griechischen Kirche
beginnen die dortigen Katholiken immer mehr und mehr
zu verfolgen . Die katholischen Mächte , Oesterreich und
Frankreich , vermögen letzteren gegenwärtig weder die er¬
forderliche politische Unterstützung , noch auch die nöthigen
Gelder zu gewähren , so daß sehr zu befürchten ist , sie

^werden die heilige Stadt in Bälde gänzlich verlassen
müssen.

Köln , 11 . Juni . HannoveranischeTruppen sind heute
eingerückt , um ebenfalls gegen den Südwesten Deutsch¬
lands zu ziehen . Die ganze Rheingegend wimmelt von
Soldaten . Estaffetten jagen hin und her.

Kopenhagen . Am 10. d. M . Morgens kam das
russische Kriegsschiff „ Superb " an ; es hatte Soldaten
vom Garde -Regimente an Bord . Man erwartete im Laufe
des Tages noch mehrere.

s Auch auf der Insel Fünen erschien am 7, d. M.
Abends ein russisches Kriegs -Dampfboot von 300 Pferde¬
kraft . Auf dem russischen Schiffe wurde des Tages darauf
eine Arr Kriegsrath gehalten , woran der dänische General
Bülow nebst einigen Ober -Offizieren Theil nahmen.

Mannheim . Daß die Abgesandten der „deutschen
Republik " , Ruge , Blind und Schütz , weder von dem Prä¬
sidenten der französischen Republik, ' noch von dem Mini¬
ster des Auswärtigen empfangen wurden , dürfte schon
bekannt fein . Einer desto lebhafteren Sympathie hatten
sie sich von Seite des Herrn Ledru - Rollin und seiner
Freunde zu erfreuen . — Man spricht in der bairischen
Rheinpfalz ganz unverhohlen davon , daß jene Herren Ab¬
gesandten den Franzosen dieses Land , welches nur geeig¬
net wäre , durch seine Lage am linken Rheinufer die
natürliche Gränze Frankreichs zu vergrößern , antraqen
wollten.

Neustadt a . - . H. , 9. Juni . (F. I .) Heute Mor¬
gen hörte man von 8 Uhr an in der Gegend von Lan¬
dau Kanonendonner . Um 10 Uhr kam eine Estaffette,
gleich darauf noch zwei , welche schnellen Zuzug verlang¬
ten . Um 12 Uhr zogen etwa 200 Bewaffnete von hier
ab , so wie auch sogleich die Mannschaft in Geinsheim und
anderen Orten gegen Landau beordert wurde . Die Freischaren
in Landau eilten , um sich unter Willich zu einer Operation zu
vereinigen . Die Besatzung der Festung Landau hatte einen
Ausfall aus derselben gewagt . Die Ursache desselben war
diese : Der Landauer Besatzung und den Einwohnern geht
es sehr schlecht. Die Meisten sind wegen der Ausdünstung
des die Festung umgebenden Wassers krank ; alle Keller,
in welchen vieler Vorrach geborgen ist , stehen voll Was¬
ser. Die Nnßdorfer mit Willich gruben den einzigen lau¬
fenden Qnellbcunnen ab . Die zerstörte Leitung desselben
sollte nun heute Morgen unter dem Schutze der Kanonen,
welche 16 - und 24Psüuder auswarsen , wieder hergestellt
werden . Es mißlang ! Die Freischaren machten den Aus¬
fallenden viel zu schaffen . Das gegenseitige Schießen dau¬
erte einige Stunden , worauf sich die Landauer Soldaten
zurückzogen , einige Todte zurücklassend . Von den Freischa¬
ren fiel nicht Einer . In Landau selbst ist man aufs Höch¬
ste getrieben . Die Bürger wollen die Festung geöffnet
haben . Nächster Tage wird der Fall derselben gewiß er¬
folgen.

Paris , 11 . Juni . Das Ministerium will die ihm
zugekommenen Nachrichten über Rom nicht veröffentlichen,
was immerhin keine guten Nachrichten vermuthen läßt.



Eine beunruhigende Aufregung gibt sich allenthalben kund.
— In der Nationalversammlung ist die Bergpartei ( die
Linke) sehr erbittert . Ledru -Rollin verzichtet in der heuti¬
gen Sitzung auf die angekündigte Interpellation wegen
der römischen Angelegenheit , und stellt dagegen den An¬
trag , den Präsidenten der Republik wegen Verletzung der
Verfassung hinsichtlich des Artikels : „Die französischen
Waffen dürfen nicht zur Unterdrückung der Freiheit irgend
eines Volkes verwendet werden, " in Anklagestand zu ver¬
setzen. Während der Verhandlung hierüber erscholl der
Ruf : „Zu den Waffen !" man ging aber ungeachtet die¬
ser Aufregung durch Stimmenmehrheit zur einfachen Ta¬
gesordnung über . — Die Truppen sind konsignirt . —
Nebstbei macht auch die Cholera ihre Fortschritte . — Bei
Abgang der letzten Posten war trotz aller Aufregung , die
in der Stadt herrscht , die Ruhe noch nicht gestört worden.

n Der Tod des Marschalls Bugeaud wird in ganz
Frankreich tief und schmerzlich gefühlt . An ihm verlor die
Aufrechthaltung der gesetzlichen Ordnung eine mächtige
Stütze . Selbst General Cavaignac , diese Verkörperung
des reinen , edlen , aufrichtigen Republikanismus , der mit
dem Marschall in politischer Gesinnung nicht harmonirte,
weinte an seinem Schmerzenslager und empfahl ihn der
rettenden Sorgfalt der Aerzte , „ weil Frankreich seine
Dienste noch dringend nöthig habe ." Leider ging dieser
Wunsch , der den Herzen der meisten Franzosen entnom¬
men war , nicht in Erfüllung.

Rom , 6. Juni. Heute ist der vierte Tag ununter¬
brochenen Kampfes mit den Franzosen ; die Kanonade
donnert etwas weniger heftig als gestern , wo in Tra-
stevere ( dem Theile jenseits der Tiber ) großer Schaden
angerichtet wurde . Die Aufregung im Volke steigt fort¬
während ; Racheschrei vermengt sich mit seinen Aeußerun-
gen mehr und mehr ; denn die Zahl der Verwundeten be¬
läuft sich bereits auf 460 , jene der Todten kennt man
noch nicht . Oudinot hat das Ansinnen gestellt , daß er
seine Blessirten nach Rom senden dürfe , es ward ihm
aber geantwortet , Jeder möge für die Seinigen sorgen.
Bisher haben die Franzosen keine der wichtigeren Posi¬
tionen zu nehmen vermocht , vielmehr haben sie zwei verlo¬
ren , die viel Schaden machten . Die Wuth der Soldaten
und der Bürger über die Verwüstungen in der Stadt ist
unbeschreiblich , das Volk stürzt sich auf die Bomben,
wenn sie niederfallen und reißt die Zünder heraus , so
daß sie nur selten Unheil stiften . — Für morgen erwar¬
tet man einen allgemeinen Angriff ; Garribaldi 's Kavalle¬
rie ist fast gänzlich aufgerieben ; sieben seiner höheren Of¬
fiziere , darunter Masina , Birio und Marocchetti sind todt.
— Die Franzosen ziehen unaufhörlich Verstärkungen von
Mannschaft und Geschützen an sich.

^ Der österreichische General d'Aspre rückt in Ge¬
waltmärschen gegen Rom vor.

2  Noch spätere Nachrichten melden , daß General Ou¬
dinot , der wegen Schonung der römischen Baudenkmale
und Kunstschätze bisher kein schweres Geschütz gebrauchen
ließ , am 9 , d. M . die ewige Stadt von allen Höhen-
Batterien unnachsichtlich beschießen lassen wolle ! Des
Gräuels darin ist wohl schon genug geschehen ; mit dem
Heiligsten wurde der schändlichste Spott getrieben ; eine
Unzahl Kirchen und Klöster niedergebrannt , geplündert
und ausgeraubt . Bereits sind nicht weniger als 76 Prie¬
ster aufs Grausamste ermordet worden.

Schleswig -Holstern . Der von den deutschen Trup¬
pen vor einiger Zeit gefangene dänische Er -Minister Orla
Lehmann ist gegen den Prinzen Salm -Salm , welcher bei
dem kürzlich bei Aarhuus statt gefundenen Kavallerie -Ge¬
fechte in dänische Gefangenschaft gerathen war , ausge¬
wechselt worden.

* Aus Friedericia  machten die Dänen am 4 . d. M.
Abends 10 Uhr einen Ausfall , wurden aber von den
Deutschen bald zurückgetrieben . Es war ein hin - und her¬
wogender Kampf beim Mondenscheine , von den häufigen
Leuchtkugeln aus der Festung eigenthümlich beleuchtet . Die
deutschen Truppen büßten 27 bis 28 Mann , darunter
einen Jäger - und Artillerie -Offizier , ein!

Stuttgart . Die deutsche Regentschaft, die sich selbst
dazu gemacht hat , und kaum viel zu regieren haben wird,
hat an die würtembergische Kammer das Ansinnen gestellt:
die Bürgschaft für ein Anlehen von 5 Millionen Gulden
zu übernehmen und das würtembergische Heer zur Durch¬
führung der deutschen Reichsverfassung zu verwenden . —
Wie vorauszusehen , lehnte das Ministerium dieses Begeh¬
en ab und setzt sich vielmehr mit Preußen ins Einver¬
nehmen wegen Annahme der von Preußen , Hannover
und Sachsen entworfenen Reichsverfassung , falls diese
Regierungen geneigt wären , einige Abänderungen darin
eintreten zu lassen.

Neuestes.

Berlin / 14. Juni. Auf telegraphischem Wege ist die
Nachricht von einem auf das Leben Sr . k. Hoheit des
Prinzen von Preußen versuchten , aber glücklicherweise
ohne allen Erfolg gebliebenen Mordanschlage hier einge¬
gangen . Bei der Durchfahrt durch Ingelheim soll , dieser
Nachricht zufolge , aus einem der letzten Häuser ein Schuß
auf den , Wagen des Prinzen gefallen sein und den Po¬
stillon chn Bein verwundet haben.

Wiener Geldmarkt vom 15. Juni 1849.
Staatsschnldverschreibungen zu 5 pCt . 89V^

detto ., 4 „ 71
Banko -Obligationen zu 2*/ , pCt . . . 50
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 . 149 ^ z

detto „ „ 1839 . 92 '/z

Bank -Aktien . 1077
Windischgrätz -Loose . 18Vz
Esterhazy -Loose zu 40 fl . . . . . 58^
E . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . . . 17V,
Donan - Dampsschifffahrts - Attien . 443

Nordbahn - Aktien . . .
Gloggnitzer detto . . .
Gmuudner detto . . .
Goldagio sür k. Münzdukaten
Silberagiv.
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Ueber unsere gegenwärtige Lage.
(Fortsetzung .)

Asch habe versprochen, noch einige Zeichen anzugeben,
welche die gegenwärtige üble Lage von Europa darthun
sollen. In Verbindung mit unserer Genußsucht und
dem Verfalle der Religion zeigen sich auch im gewöhn¬
lichen Verkehre des Lebens solche Zeichen, welche erra-
then lassen, wie sehr die Gesellschaft der Menschen
von der Sitte und dem Rechte abweiche, und auf das
eigene Zerfallen hinarbeite. Seit einer Reihe von
Jahren habe ich die gewöhnlichen Beschäftigungen der
Menschen beobachtet, wodurch sie sich den Lebensunter¬
halt verschaffen, und wodurch sie die Sitten , den Um¬
gang und den gebräuchlichen Verkehr Herstellen. Da
sind nun zwei Hauptbeschäftigungen: der Ackerbau
und die Gewerbe.  Im Ackerbaue sind noch am
meisten die gesunden, einfachen Sitten geblieben, wo¬
durch die Menschen glücklich werden und den Staat
fest und dauernd machen. Nicht, als ob nicht da auch
Mängel und Gebrechen in den Sitten und in der
Lebensweise wären, namentlich in der Nähe großer
Städte, aber sie haben sich noch nicht auf das Wohl
und Wehe des ganzen Staates erstreckt, und werden
gewiß verschwinden, so wie die andern Glieder der
menschlichen Gesellschaft sich gebessert haben. Aber in
den Gewerben, vorzüglich in den höheren, und in
großen Städten, da sieht es anders aus. Wer den
Gang seit vielen Jahren beobachtet, der sieht, daß das
was man Geschäftsehre nennt, immer mehr und mehr
zu verschwinden beginnt. Unter Geschäftsehre aber ver¬
stehe ich ein solches Verfahren, vermöge welchem der
Geschäftsmann mit dem einfachen natürlichen Gewinne
vorlieb nimmt, der ihn und die Seinigen nährt, der
bei ordentlichem Betriebe ihn nach und nach wohlha¬
bend und für das Alter sorgenfrei macht, und der auch
noch andere Menschen neben sich bestehen und leben läßt.
Hauptsächlich aber wird der Mann, der auf Geschäfts¬
ehre hält, sich es als einen Vorzug und Stolz anrech¬
nen, immer die besten Waren zu haben und Alles
strengstens zu vermeiden, was wie Uebervortheilung

oder gar wie Betrug aussieht, oder es ist. In dem
Hause eines solchen Mannes sieht es sehr einfach bür¬
gerlich, obwohl behaglich und wohlhabend ans, er
setzt einen Stolz in seine Bürgerehre, und würde es für
eine Schande erachten, in seinem Hause die Sitten und
den Glanz der Vornehmen darstellen zu wollen. Die
freie Zeit bringt er gerne im Schoße seiner Familie
zu, in seinem Garten, auf seinem Felde, in seiner Fa¬
milienstube. Ja mich schauen noch recht rührend die
steinernen Bänkchen an, die man noch an Häusern von
alter Zeit her trifft, und auf welchen der Geschäfts¬
mann seine Feierabendstunde zuzubringen Pflegte. Jetzt
sitzt höchstens ein Bettelweib auf solchen Bänkchen. Ich
habe noch Geschäftsmänner solcher Art gekannt, aber
sie werden leider immer seltener. Man strebt nicht mehr,
dauerhafte und gute Ware zu machen, noch viel weni¬
ger die mühsame und kunstreiche unserer Vorfahren,
wozu so viel Liebe gehörte, sondern man sucht nur die
Sache aus den Händen zu bekommen, sei sie, wie sie
sei, wenn sie nur Geld bringt, und em neues Stück
zur Bestellung kommt. Im Handel will man schnell
reich werden, weil man die Sitten von Vornehmen
darstellen will, weil man Aufwand machen, weil man
glänzen will, weil man sich in dem schlechtesten aller
Stolze zeigen will, in dem Stolze der Verschwen¬
dung. Wie schnell sieht man daher heut zu Tage in
Hauptstädten Unternehmungen entstehen und zu Grunde
gehen. Selbst die Lüge, die Uebervortheilung, ja das
Betrügen muß helfen, Geld herein zu bringen. Noch
sind viele Ausnahmen von solchen leichtsinnigen und
gewissenlosen Geschäftsmännern, aber man betrachte
nur mit Aufmerksamkeit und selber mit Gewissenhaf¬
tigkeit den Gang unserer Dinge, so wird man mit
Betrübniß sehen, daß sich die Zahl solcher unedler
Bürger immer mehr und mehr vermehrt, und daß wir,
wenn wir so fort gingen, nur in lauteres Jagen nach
Geld und nach Genuß hineinkämen, daß einer den
andern mit schlechten Sachen betrügen würde, und
daß Tugend, Ehrenhaftigkeit, Gemeinsinn und Liebe
gegen die ganze Menschheit verschwinden würde. Ueber-
all aber, habe ich schon gesagt, wo Völker schlecht



und unverständig geworden sind , sind sie
zu Grunde gegangen . Der Verfall von Ge¬
schäftsehre zeigt nur von dem Verfalle der Sitten
überhaupt , und ist nur ein einzelnes Zeichen , wie sehr
das Gute , Edle , Würdige aus dem inneren Leben zu
verschwinden droht , und dies ist ein sehr trauriges Zei¬
chen , weil es allemal dem Verfalle und dem Unglücke
eines Volkes vorausgeht . Ich rede hier aus solchen Er¬
fahrungen , wk ich sie aus der Geschichte der vergan¬
genen Zeiten des menschlichen Geschlechtes gesammelt
habe , ich wünsche sehr und auf das Innigste , daß un¬
sere jetzigen Zeichen nicht in Erfüllung gehen mögen,
namentlich , daß wir selber das Unsrige thun , sie wie¬
der in bessere umzuwandeln . Aber vorhanden sind
diese Zeichen , und sie sehen denjenigen sehr-
ähnlich , auf welche in älteren Zeiten  immer
größerer Verfall und endlich das völlige
Unglück gekommen  iss . Im nächsten Aufsatze
will ich einige Heilmittel anzugeben versuchen.

Adalbert Stifter.Wien.
* General Fürst Edmund Schwarzenberg , Komman¬

dant beim dritten Armeekorps , befindet sich bereits auf
dem Wege der Wiedergenesung.

* Der amtliche Theil der letzten Wiener Zeitung bringt
uns den Vortrag des Justizministers Bach an Se . Ma¬
jestät , wegen der neuen Einrichtung der Gerichts¬
behörden  im Sinne der Reichsverfassung , welcher auch
die a . h . Genehmigung Sr . Majestät erhielt . — Eine
ausführliche Besprechung dieser wichtigen Regierungsmaß¬
nahme in ihren Grundzügen behalten wir uns bevor.

* Die Militär - Untersuchungs - Kommission veröffent¬
lichte durch die Wiener Zeitung die Verurtheilung des
k. k. Hauptmanns Freiherrn v. Geusau , des Lieutenants
v. Marossani , und des Oberlieutenants Freiherrn v.
Grainger , zur Entsetzung von ihren bisher bekleideten
Militärstellen ; Baron Geusau wurde außerdem noch zu
fünf - , und Baron Grainger zu dreijährigem Festungsar-
reste verurtheilt . Diese drei Offiziere waren nämlich an
dem unseligen 6 . Oktober v . I . mit der Wache beim
Kriegsministerium betraut.

^ Zugleich wurden die kriegsrechtlichen Urtheile gegen
15 Personen kundgemacht , von denen bei einem gewissen
Ferd . Maier wegen Theilnahme am Oktober -Aufruhre zu
vierjährigem schweren Kerker , bei dem Schlossergesellen Bud-
zicki wegen des Versuches , einen Soldaten zum Treubru¬
che zu verleiten , zu einjähriger Schanzarbeit , und bei den
übrigen zu geringeren Strafen erkannt wurde.

^ Der Fürst Gortschakoff , Vorstand des russischen
Generalstabs , ist am 9 , d. M . von Warschau nach Oester¬
reich abgereist.

. ^ Auf die gegebene leise Anregung , daß eine Aus¬
hilfe von Krankenwärtern im Militärspitale zu Preßburg
erwünscht wäre , hat der Prior der Barmherzigen daselbst
sogleich drei der Ordensbrüder zum Krankenwärterdienste
bejtimmt , welche sich sofort dem mühevollen schweren Ge¬
schäfte mit dem lobenswerthesten Eifer widmen.

* Der Warenverkehr aus Steiermark nach Ungarn,
ist , mit Ausnahme des gewöhnlichen kleinen Gränzver-
kehrs , von der Finanzbehörde ganz eingestellt worden , um
den Insurgenten alle Mittel zur Führung des Bürgerkrie¬
ges zu benehmen.

^ Das Komitee zur Unterstützung mittelloser Gewerbs-
leute beabsichtigt für die hiesigen ärmeren Fleischhauer
einen Fond von 48,000 Gulden Conventionsmünze zu
errichten , woraus diese bei ihren Einkäufen zeitweilig
Kredit erhalten würden . Das Jnslebentreten dieser Maß¬
regel wird nur noch durch die Ermittlung der hiebei noth-
wendigen Sicherheitsleistung .von Seite der Unterstützten
verzögert.

2 Die Cholera hat aus der Landstraße bereits nach¬
gelassen , seit 2 Tagen fiel keine Erkrankung vor;  in den
Ortschaften vor der Gumpendorserlinie , namentlich in Ru-
stendorf , tritt sie jedoch noch immer ziemlich heftig vor;
seit vorgestern ergaben sich daselbst abermals 9 Erkran-
kungsfäüe.

Provinzen.
Agram , 14 . Juni . Durch mehrere Blätter lief das

Gerücht , der Sereszaner Hauptmann , Herr Albert Baron
Jellachich , Bruder Sr . Ercellenz des Herrn Banus , sei
in die Gefangenschaft der Insurgenten gerathen . Wir sind
in der angenehmen Lage , dieser Behauptung auf das Be¬
stimmteste zu widersprechen ; denn der genannte Herr Haupt¬
mann erschien heute persönlich in den Straßen unserer
Stadt und zeigte sich auch bei der Redaktion der hiesigen
Zeitung , um jene Nachricht als ein Märchen zu erklären.

Lemberg . Um dem drückenden Mangel an Scheide¬
münze zu begegnen , werden täglich 50 fl. C . M . iN"Sechr—
fern an Arbeiter , und an besonders bestimmten Tagen
noch 400 fl. C . M . an Handel - und Gewerbetreibende
gegen zerstückelte Banknoten umgewechselt.

Ungarischer Kriegsschauplatz . Illock,  9 . Juni.
Gestern hörte man einen starken Kanonendonner , der , aller
Vermuthung nach , aus der Gegend von Esseg kam . Da
bereits - ämtlich bekannt ist, daß der Banus die Magyaren,
am 7 , d. M . bei Kats im Czaikisten - Bataillon angegrif¬
fen und ihnen eine tüchtige Niederlage beigebracht habe,
so wird blos beigefügt , daß 22 Kanonen und mehr als
600 Gefangene in die Hände des Siegers gefallen sind.
Mit diesem Schlage kann das Perczel 'sche Korps , das
sich auf der Flucht bei Palanka in drei Kolonnen theilte,
die eine gegen Bukin , die zweite gegen Obrovaz , die dritte
gegen Gajdobra fliehend , als aufgelöst angesehen werden.
Auch die Kordons -Mannschaften sind den Flüchtigen gefolgt.

2 (Süd - Ungarn,  11 . Juni .) " Das Hauptquartier
des Banus befindet sich - bei Neusatz am Pulverthurm,
nachdem sämmtliche Verschanzungen bereits genommen sind.
Seine Artillerie beschießt von dieser Stellung aus die Fe¬
stung Peterwardein , während Mamula von Kamenitz her
das Bombardement fortsetzt . Die Meierhöfe um Peterwar¬
dein sind gänzlich abgebrannt und ihre Bewohner in die
Festung hineingedrängt ; unmittelbar unter derselben hat
die vormalige Besatzung von Karlowitz Verschanzungen
aufgeworfen . Da nun auch die Brücke (wie man sagt
von den Magyaren ) abgebrannt worden ist , so erscheint
das Perczel 'sche Korps , oder vielmehr die Ueberreste des¬
selben , vollständig von Peterwardein abgeschnitten , dessen
höffentlich baldiger Fall den Kriegsgeschicken eine ganz



Reue , entscheidende Wendung geben dürste . Perczel soll
sich nach Baja oder Theresiopel zurückgezogen haben.

^ Am 6 . Juni brannte Neusatz , die gegenüber von
Peterwardein gelegene , verschanzte Stadt , auf vier Sei¬
ten . General Mamula eröffnete ein Feuer aus den größ¬
ten Mörsern , und so gelang es auch , einige Häuser in
der Festung Peterwardein in Brand zu stecken. Der Ba¬
nus forderte die Neusatzer Besatzung auf , sich binnen
24 Stunden zu ergeben ; nachdem dieses wahrscheinlich
nicht erfolgte , ist Neusatz auch von der Bacsker Seite
aus grobem Geschütze beschossen worden.

k Am 13 . d. M . war das erste Armeekorps des F . M . L.
Grafen Schlick im Anmarsche auf Raab . Die Brigade
Wyß hatte die Bestimmung , als Streifkorps die rechte
Flanke des 1 . Armeekorps zu decken. Sie bestand aus
2 Bataillons Schönhals , 1 Bat . Heß , 1 Bat . Baden,
2 Komp . Jäger vom 14 . Bat . , 3 Divisionen Kaiser -Uh-
lanen , 1 sechspfündigen Fuß - , 1 Kavallerie - und 1 Ra-
keten-Batterie . Sie war zur Erfüllung ihres Zweckes am
13 . d. M . bis Csoma vorgerückt , hatte aber , um sich die
äußerste rechte Flanke doch so viel , als die Verhältnisse
gestatteten , zu decken und um die Verbindung mit der in
Szerdahely stehenden Brigade Collery des 3 . Armeekorps
zu erhalten , in Mihalyi und Kapuvar einen unbedeuten¬
den Theil der Stärke zurückgelassen . Ihre Vorposten stan¬
den in Kony und Bagyok . Die Brigade konnte , um die
ohnedies geringe Kraft nicht gänzlich zu zersplittern , die
Rabnizübergänge bei Marczaltö und Egyed nicht besetzen,
und so kam es , daß , wie General Wyß es ahnte , eine
bedeutende ungarische Kolonne am 13 . d. Morgens 5 Uhr
über den erfteren Ort in die rechte Flanke der öffalb-Bri-
gade fiel. Die Truppen wehrten sich gegen Angriff und
Verrath aufs Aeußerste ; und da die Bewohner von Csoma
gleichfalls die Waffen gegen uns ergriffen hatten , mußten
unsere Truppen der Uebermacht weichen und sich nach Sz.
Janos zurückziehen . General Wyß stand in den Reihen
der den Rückzug Deckenden und fiel schwer verwundet in
die Hände des Feindes . Schade um den herrlichen Wyß.
Das Gesammte der Unternehmungen bleibt natürlich un¬
berührt von dem ungünstigen Geschick einer Brigade . Ma¬
jor Weiß von Baden ist leicht blessirt.

Es wird noch berichtet , daß sich unsere Truppen , be¬
sonders Kaiser - Uhlanen , Jäger und Artillerie , mit einer
so ausgezeichneten Tapferkeit gegen die ungeheure Ueber¬
macht geschlagen , daß sie Czorna von 3 bis 10 Uhr hiel¬
ten . Das Dorf Czorna , dessen Bauern als Landsturm
unsere Truppen im Rücken angriffen , ist in Brand ge¬
steckt worden . Kaplan und Schullehrer des bei Oedenburg
gelegenen Dorfes Siplack sind wegen Verraths unter Mi-
utärbedeckung nach Oedenburg gebracht.

As" ^ ^ ^ auf der Schütt ein den kaiser¬
lichen Waffen günstiges Vorpostengefecht stattgehabt , des-
ftn Hergang nach dem eingelangten dienstlichen Berichte
folgender war.

Die am 13 . Abends durch zwei , bei Guta auf das rechte
Waag -Ufer ubergesetzte Honveds -Bataillons und eine Abtheilung
Husaren verstärkten Insurgenten rückten an dem folgenden Tage
über Nyarasd gegen die bei Väsärut stehende Vorposten -Abthei - !
ung des Obersten Dcrschata vor , welcher ihr eine Stunde vor

Mittag eröffnetes lebhaftes Kanonenfeuer erst erwievcrn ließ,
als sie auf 500 Schritt herangekommen waren.

Der genannte Oberst behauptete sich ungeachtet der wieder¬

holten , durch das fortwährende Geschützfeuer unterstützten An¬
griffe des Feindes , durch ^ Stunden bei Vssärut , und verei¬
nigte dann seine Truppen in größter Ordnung unter stetem Ge¬
plänkel in der vortheilhaftern Aufstellung Lei Kürth.

Der diesen Flügel der kaiserlichen Armee befehligende F . M.
L. Fürst Colloredo hatte bereits auf die ersten Kanonenschüsse ei¬
nen Theil der Brigarden Reischach und Simbschen zur Verstär¬
kung des Obersten Derschata in Marsch gesetzt, ließ Tökes be¬
setzen, und rückte gegen Kürth vor.

Die feste Haltung des Obersten Derschata hatte indessen
jedes weitere Vordringen der Insurgenten abgehalten , die den
Rückzug gegen Guta antraten , nachdem vier Eskadrons mit ei¬
ner Kavalleriebatterie ihre Flanke gewonnen hatten . Unsere Ka¬
vallerie hieb in die feindliche Arrieregarde auf deren Rückzuge
zweimal ein , und verfolgte sie bis Szakalas , wobei 12 bis 15
Husaren der Insurgenten niedergemacht wurden.

Oberst Derschata , dem ein Pferd unter dem Leibe erschossen
wurde und der selbst eine Kontusion erhielt , besetzte Vasärut
wieder . Der ganze Verlust unserer Truppen in diesem Gefechte
beträgt 3 Todte und 15 Verwundete ; er ist im Verhältniß zu
der Stärke des Feindes und der Dauer seines Geschützfeuers un-
trächtlich zu nennen . Unsere Truppen bewiesen auch Lei dieser Ge¬
legenheit den von ihnen gewohnten ausdauernden Muth.

Verona , 13 . Juni . Heute nach 4 Uhr Nachmit¬
tags ist hier Se . Ercellenz der Herr Feldmarschall Graf
Radetzky aus Mestre , mit einem eigenen Eisenbahnznge
kommend , in Begleitung seines gewöhnlichen Gefolges an¬
gelangt , und hat den früher von ihm bewohnten Palast
wieder bezogen.

Ausland.
Carlsrnhe . Die Kammersitzungenhaben am 10 . d.

M . begonnen . Bürger Schlutter , Pfarrer von Mühlbach,
als Alterspräsident eröffnete sie. — Die Mitglieder der
provisorischen Regierung , Brentano und Gögg , überreich¬
ten am folgenden Tage mehrere bereits erlassene Gesetze
zur Genehmigung ; darunter auch die über Freilassung der
politischen Gefangenen ; Niederschlagung politischer Unter¬
suchungen ; Abänderung der Gemeinde - Ordnung ; Erklä¬
rung des Kriegszustandes von der hessischen Gränze bis
Rastatt , und Regulirung der Besoldungen so wie der
Pensionen.

Frankfurt . Der Erzherzog Reichsverweser ist seines
Amtes herzlich müde . Nur Graf Rechberg , der österreichi¬
sche Bevollmächtigte , bietet Alles auf , ihn auf seinem
Posten zurückzuhaltcn , weil dann die Zügel der deutschen
Centralregierung nothwendig in Preußens Hände fallen
würden.

^ Prinz Emil von Hessen ist an Peuker 's Stelle zum
Befehlshaber der deutschen Reichsarmee ernannt . Derselbe
ist kein Preußenfreund und auch bei dem preußischen Hofe
nicht sehr beliebt , denn im Jahre 1813 war er Kom¬
mandant der Rheinbundtruppen unter Napoleon , und war
von diesem zum Könige von Preußen ausersehen . Bei
der Schlacht bei Leipzig ging er unter dem Zurufe:
„Vorwärts , König von Preußen !" ins Treffen , gerieth
aber statt auf den Thron , in — preußische Gefangenschaft,
wo er eben nicht die beste Behandlung soll genossen haben.

Heidelberg . Der neue Oberbefehlshaber der badi¬
schen Streitmacht , der bekannte Pole Mieroslawsky , ist
am 10. d. M . hier angekommen , um alle Kriegsanstalten
zu besichtigen.
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Neuestes.
Paris . Am 13. d. M. sind ernstliche Unruhen aus¬

gebrochen , welche aber durch militärisches Einschreiten
noch an demselben Tage gedämpft wurden . Paris ist in
Belagerungszustand erklärt . Durch Beschluß der National-
Versammlung vom 14 . hat die Regierung die Befugnist
erhalten , in sämmtlichen Städten des Landes — sobald
sie es für nothwendig findet — den Belagerungszustand

eintreten zu lassen . Viele Deputirte des Berges sind ver¬
haftet . Die Artillerie der Pariser Nationalgarde ist auf¬
gelöst.

Pfalz . Kaiserslautern  ist von der Preußischen
Division Niesewand ohne Widerstand am 14 . d. M . be¬
setzt worden.

Nom 8. Juni , 2^ Uhr Nachmittags. Rom wird
noch immer , aber bisher ohne Erfolg , von den Franzosen
beschossen.

Nicht Politisches.
Du sollst -einen Vater ehren!

(Eine Erzählung .)

I
Die Hochzeit.

Das war eine lustige Hochzeit gewesen , welche der
reiche Veit seinem einzigen Sohne , dem blonden Mathies,
ausgerichtet hatte ! Die ältesten Leute in Haindorff wuß¬
ten keiner lustigeren sich zu erinnern . — Drei Tage lang
hatte sie gewährt , und alle Armen des Dorfes hatten an
einer eigenen großen Tafel , welche in der Dreschtenne ge¬
standen , sich gütlich gethan und waren endlich noch Je¬
der , mit einem blanken Zwanziger beschenkt, aus dem Freu¬
denhause geschieden ! — und wer es früher nicht gewußt
hatte , wie reich Vater Veit sei , der hält ' es bei dieser
Hochzeit erfahren können , denn nach der Trauung des
jungen Paares ließ der Alte vor allen Trauzeugen durch
den Advokaten aus der Stadt eine Schrift verlesen , deren
Inhalt kein anderer war , als : daß er , Veit , V0U die¬
sem Tage an seinem Sohne das Gut und sein ganzes
bares Vermögen übergäbe unter der einzigen Bedingung:
daß sein Sohn und dessen junges Weib ihn bis an das
Ende seiner Tage bei sich behalten und gut verpflegen
sollten.

Das versprach dann der Mathies mit Wort und
Handschlag , und das junge Weib fügte hinzu : „sie wolle
den Vater Veit auf den Händen tragen ; denn sie könne
es ihm nimmer vergessen und vergelten , daß er in die Ver¬
bindung seines Sohnes mit ihr gewilligt , obgleich sie nur
ein armes Mädchen gewesen und der Mathies wohl die
Reichste und Schönste aus dem Dorfe hätte bekommen
können ."

Das war alles wohl war , denn der Mathies wor¬
ein schmucker, junger Bursche , und Vater Veit bei Alt und
Jung im Dorfe beliebt ; dennoch ärgerten sich Manche über ^
die letzten Worte der jungen Bäuerin und meinten : daß i
weniger die Dankbarkeit als ein arger Hochmuth sie so >
reden lassen , denn wenn schon Marie ein armes Mäd - j
chen gewesen war,  so hatte sie doch auch seit Jahren für- !

das schönste in der ganzen Umgegend gegolten , und ein
schmuckeres Ehegemahl als Marie hätte der Mathies gar
nicht bekommen können.

Wer weiß : ob trotz dem der Vater Veit so leicht über
die Armuth Mariens hinweg gesehen hätte , aber der Ver¬
lust seines Weibes , mit dem er über 30 Jahre in einer
glücklichen Ehe gelebt und welches er vor ein und ein
halbes Jahr begraben , hatte ihn tief gebeugt und ihn den
Entschluß fassen lassen : fortan in stiller Zurückgezogenheit ^
von allem irdischen Treiben seine noch übrigen Tage zu
verbringen.

Da willigte er denn in die Heirath seines Sohnes
mit dem armen aber schönen Mädchen , und freute sich
sogar der Wahl , als die Braut am Tage der Hochzeit
so lieb und so herzig zu ihm sprach , und die Gäste die
hübschen Enkelchen hoch leben ließen , welche Meister Klap¬
perstorch nach und nach ins Haus bringen , und die in
einigen Jahren um den Vater Veit lustig herum tanzen
würden.

So wurde denn der Alte am Hochzeitsabende lustiger,
als er selber vermeint hätte , nach dem Tode seiner Anna
je noch werden zu können , und achtete es wenig , als der
Dorfschulze , sein ältester und liebster Jugendfreund , da
Beide im traulichen Gespräche bei der Flasche , aus dem
kurzen Pfeifchen dampfend , einander gegenüber saßen,
kopfschüttelnd meinte : „Aber so Alles  deinem Sohne zu
überlassen — ohne Vorbehalt — ohne für dich weiter
etwas ausbedungen zu haben , als Wohnung und Pflege
— Bruder Veit ! wenn du das nur nicht einmal be¬
reuen mußt ."

„Wie sollt ' ich !" fragte Veit : „Hab' ich denn nicht
am Ende Alles nur für meinen Jungen erworben und
erspart ? hat mein Herz jemals an dem blanken Gelde
gehangen , wie das Herz eines Geizhalses an seinem Ma-
mon ? oder glaubst du , der Mathies könne jemals un¬
dankbar und schlecht an mir handeln — dafür Hab', ich
ihn nicht erzogen ! er kennt das Gebot : „Du sollst dei¬
nen Vater ehren !" und wird es heilig halten ."

(Fortsetzung folgt .)

Wiener Geldmarkt vom 16. Jnni 1849.
Staatsschuldverschreibnngen zu 5 pCt . 88 "/ ; ,

detto 4 „ 70 V4
Banko -Obligationen zu 2*/z pCt . . . 49
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 . 149

detto „ „ 1839 . 92 '/»

Bank -Aktien . 1074
Windischgrätz -Loose . - 18 '/^
Esterhazy -Loose zu 40 fl. 55
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . . . 19
Donau - Dampfschifffahrt - Wien . 450

Nordbahn - Aktien . . . . . . 105^
Gloggmtzer detto . 103^
Gmundner detto . 205
Goldagio für k. Münzdukaten . . . 33
Silberagio . 23

Wiener Getreidemarkt vom 16. Jnni 1849.
Der Metzen Weitzen 11 fl. 12 kr. ; Korn 6 fl. 36 kr. ; Gerste 5 fl. 39 kr ; Hafer 5 fl. 24 kr.

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Salfinger . — Mitredakteur : Adalbert Stifter.

Druck aus A . Dorsmrißer'» Gffirin.
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186. Mittwoch den 2V. Juni 1849.

9 ! icht das Land ist das glücklichste , das die wenigsten
Steuern zahlt ; sondern das , dem für seine Stenern
das Meiste geboten wird , sonst wäre bis jetzt das blü¬
hende England zu bedauern , und Ungarn mit seinen
öde liegenden Brachfeldern zu beneiden gewesen . In
Frankreich haben sich die Steuern seit 50 Jahren her
vielfach gesteigert , aber das Erträgniß des Bodens , das
Erblühen der Gewerbe und des Handels ist gleichfalls
um mehr als das Zehnfache gestiegen . Die Erklärung
hierüber ist sehr einfach . Jede Steuerverausga¬
bung fließt in einem vernünftig und wohl
geordneten Staate nur wieder auf den
Verausgeber selbst als Vortheil zurück;
ein Satz , der für unbefangen Leser nur einer ganz
kurzen Erläuterung bedarf . Sehen wir zunächst auf den
Landmann  hin . Es mag die Ergiebigkeit seines
Bodens durch Fleiß und Mühe noch so gesteigert wer¬
den , seine Mühe wird ihm wenig Gewinn bringen,
wenn ihm nicht die nöthigcn Absatzwege , ein vorteil¬
hafter Markt u. dgl . geboten wird ; Alles dieses hängt
von der entsprechenden Entwicklung der Gewerbe , des
Handels und aller Zweige des gesellschaftlichen Jnein-
anderwirkens überhaupt ab . Dieser Entwicklung aber
liegen so großartige Bedingungen zu Grunde , daß diese
die Thcilnahme aller Staatsglieder  erfordern.
Sicherheit der Person , Schutz des Eigenthums , Ge¬
rechtigkeitspflege , dann Verkehr oder Kredit im Handel
und Wandel , Münze , Straßen , Kanäle , Flotten,
und so hinauf und herab bis zum größten und kleinsten
Hebel des gesicherten Fortbestehens und der fortschrei¬
tenden Betriebsamkeit , sind dem Landmanne so noch,
wie dem Geschäfts - oder Gewerbsmanne . Das sind
aber theilweise höchst kostspielige Dinge , die ein groß¬
artiges Zusammenfteuern erfordern . Man denke, welch'
ein Aufwand derzeit unausweichlich erforderlich ist, um
durch eine gewaltige Heeresmasse nur die Ruhe und den
Frieden für unser Vaterland wieder zu gewinnen und als¬
dann fortzuerhalten . Bedankt Euch da bei den Rebellen,
wenn Ihr diesen Aufwand allbereits hoch genug findet.

Sobald uns der Feind eine Straße ruinirt , ein Schiss
zerstört , Wege und Stege uns versperrt , hat er dies
zum Schaden eines jeden Einzelnen von uns gethan.
Hingegen , wo es uns wieder gelingt , ihm diesen oder
jenen Vortheil abzuringen , auch wenn es Aufwand ko¬
stet , so fällt der aufgewendete Steuergroschen des Ein¬
zelnen nur wieder ihm selbst mit dem zugleich gewonne¬
nen Nutzen gleichsam als Prozent anheim . Kurz , wenn
derzeit der Landmann zur Rettung und Sicherung des
Vaterlandes höhere Steuern zahlt , freiwillig oder nach
gesetzlichem Wege , zahlt er sie nicht einer dritten ihm
fremden Person , sondern er zahlt sie dem Staate , von
welchem er in eben dem Maße ein Mitglied , also Em¬
pfangsnehmer des daraus erwachsenden Vorthcils ist,
als in welchem ihn auch sein Steuerantheil als Ver¬
ausgeber trifft.

Dem Steuer Zahlenden muß daher nach dem Ge¬
sagten nur daran liegen , zu sehen und zu wissen , daß
dieselbe auch wirklich ihrem Zwecke gemäß verwendet
werde — und dazu ist unsere konstitutionelle Staats¬
einrichtung da , vermög welcher vom untersten Steuer¬
einnehmer an bis zum Finanzminister hinauf Alles v er - ,
antwortlich  ist . — So viel für diesmal über das
Wesen der Besteuerung , weil uns eben erst heute wie¬
der ein Brief zuging von Einem , der noch immer nicht
recht zu begreifen scheint, warum man denn auch jetzt,
nach so vieler Freiheit , noch immer von einer Steuer¬
freiheit nichts wissen wolle . — Guter Mann ! die
wirst du hier auf Erden wohl schwerlich erwarten kön¬
nen , eh' nicht der unverantwortliche Tod seine letzte
Steuer wird abverlangt haben . Bis dahin aber ist's
anzurathen , solcherlei falsche Begriffe von Freiheit den
etwaigen Rebellen unter sich zu belassen , und dafür ein
friedlicher und gesetzeswilliger Staatsbürger zu ver¬
bleiben . R —

Wien.
* Die österreichische Armee läßt dem Feldmarschall

Radetzky zur Erinnerung an seine ruhmgekrönten Feld-
herrnthaten einen Befehlshaberstab von gediegenem Golde
anfcrligen . Mit der Arbeit ist unser Künstler Hr . Glanz
betraut worden«



* Die Berathungen unserer Bischöfe - Versammlung
sind zu Ende . Am 17 . d. M . fand in der Stephanskirche
das feierliche Dankfest statt.

* Die Errichtung einer Gend 'armerie im Umfange
der östcrr . Monarchie erhielt unterm 8 , d. M . die Geneh¬
migung Sr . Majestät.

s Das Ausfuhrsverbot nach Ungarn ist durch einen
Erlaß des Ministeriums des Innern vom 15 . d. M.
neuerdings verschärft worden.

^ Dem Kriegsministerium ist am 18 . d. M . vom
General - Major Standeisky aus Triest folgende telegra¬
phische Depesche zugekommen:

So eben kommt Hauptmann Schwarz der österreichi¬
schen Kriegsmarine von Ancona hier an und sagt , daß
am 14 . d. M . die vor Ancona stehenden französischen
Kriegsschiffe geflaggt und 21 Viktoriaschüsse abgefeuert
haben , und angaben , es geschehe zur Feier der Einnahme
Roms.

Hiebei sollen die Franzosen jedoch 2000 Mann an
Todten und Verwundeten verloren haben.

* Kundmachung.  Die Direktion der ersten österrei¬
chischen Sparkasse macht hiermit bekannt , daß in Gemäß¬
heit des § . 11  der Statuten im Monate Juli 1849 wie¬
der die Zeit zur Erhebung der Zinsen von den bei dieser
Anstalt erlegten Kapitalien eintritt.

Jene Parteien , welche demnach ihre Zinsen beheben
wollen , können dieselben vom 2 . Juli 1849 an , täglich
mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage von 8 Uhr Vor¬
mittags bis 2 Uhr Nachmittags bei der Kasse dieser
Anstalt in Wien am Graben  Nr . 567 , 568 und
572 fortwährend beheben.

Wollen aber Parteien die ihnen gebüh¬
renden Zinsen zur Vergrößerung ihres Kapi¬
tals erliegen lassen,  so werden ihnen dieselben statu¬
tenmäßig in den Büchern der Anstalt zugeschrieben und
sonach von dem vergrößerten neuen Kapitale nach den
88 . 7 und 8 der Statuten wieder Zinsen berechnet wer¬
den . Es ist jedoch nicht nothwendig , daß die
Parteien , welche ihre Zinsen nicht beheben
wollen , wegen Zuschreibung derselben bei der
Anstalt erscheinen.

Von der Direktion der ersten österr . Sparkasse.
Wien , den 18 . Juni 1849.

Provinzen.
Domsta - tl (an der schlesischen Gränze). Die Stim¬

mung ist hier , wie es in der Nähe des ungarischen Kriegs¬
schauplatzes zu sein pflegt , eine ängstliche und drückende.
Das gesunkene Vertrauen in manche Behörden glaubt
man , daß es sich mit der neuen Einrichtung der Gerichte
und der Gemeindeordnung gewiß wieder befestigen wird;
darum sieht man von allen Seiten mit Sehnsucht den be¬
treffenden Regierungs -Anordnungen entgegen.

Gratz . Am 12, d. M. Abends wurden zu Fehring sechs
verdächtige Personen , welche aus Ungarn kamen und mit fal¬
schen Pässen unsere Gränzen überschritten , arretirt . Man
fand bei denselben eine Gesammtsumme von 77,444 fl.
51 kr. Ueberdies trugen dieselben noch ein bedeutendes
Quantum Pretiosen bei sich.

Hradisch . Von sämmtlichen Schülern der dortigen
Hauptschule werden sehr fleißig Leinwandstücke zu Char-

pie für die verwundeten Krieger unserer tapferen Armee
gezupft . Möchten durch den Bericht dieser schönen Hand¬
lung auch andere Schulen hiezu angeeifert werden.

Innsbruck , 15. Juni. Gestern traf eine Division
Winvischgrätz - Chevaurlegers nebst einer Batterie hier ein,
und defilirte mit klingendem Spiele und Vivatrufe vor
Sr . Majestät , Kaiser Ferdinand dem Gütigen . Viele der
braven Krieger waren mit goldenen und silbernen Me¬
daillen geschmückt.

^ Die Aufstellung eines Armeekorps gegen das auf¬
ständige Südwestdeutschland in Vorarlberg ist nunmehr
gewiß.

Linz, 18. Juni. Nach einer an das ob der ennsische
Landespräsidium gelangten ämtlichen Anzeige haben am
16. d. M. einige Individuen sich der von dem Distrikts-
Kommissariate Steinbach zu Molln im Traunkreise beab¬
sichtigten Ablieferung zweier daselbst verhafteten Wilddiebe
an das Kriminalgericht Schloß Steyr mit der Drohung
entgegengestellt , die Pferde am Vorspannswagen zu er¬
schießen , und es wurden hierauf diese zwei Wilddiebe von
einer Bande 'von mehr als hundert Individuen aus dem
Verhafte befreit.

Das k. kl Traunkreisamt hat zur Erhebung der nä¬
hern Umstände dieses Erzefses sogleich einen Kreis -Kom¬
missär an Ort und Stelle abgeschickt , und zur Anhaltung
der Rädelsführer eine Militär -Assistenz von dem k. k. Mi-
litär -Ober -Kommando zu Linz angesprochen . Dieselbe , in
der Stärke von 50 Mann Infanterie , unter Führung
eines Offiziers , marschirt heute von hier nach Molln ab.

Sollte wider Erwarten diese Assistenz nicht ausreichen,
so werden nach den von unserem Herrn Landes cheH_ iM _^
Einvernehmen mit dem k. k. Militär -Ober -Kom .nando ge¬
troffenen Einleitungen solche Maßregeln ergriffen werden,
um dem verletzten Gesetze die volle Sühnung und den
Behörden den schuldigen Gehorsam um jeden Preis zu
verschaffen.

Prag , 17. Juni. Die verflossenen Freitag hier an¬
gelangten 12 Abgeurtheilten aus Ungarn — darunter der
Schriftsteller Dornau aus Pesth — sind heute unter
starker militärischer Eskorte nach Theresienstadt transpor-
tirt worden.

Seit gestern wird neuerdings eine Freiwerbung für das
Fuhrwesenkorps mit einem Handgeld von 5 fl. C . M . in
der Krakauergasse abgehalten.

Triest , 15. Juni. Einer glaubwürdigen Quelle ent¬
nehmen wir folgende Nachrichten über die Belagerung
von Ancona : Alle Stellungen außerhalb Ancona , bis auf
100 Schritte um das Kastell , sind von den k. k. Trup¬
pen genommen und besetzt. Jndeß ist bisher weder die
Stadl noch das Kastell ernstlich bombardirt worden . Nach¬
dem man mehrere in die Stadt einmündende Wasserlei¬
tungen abgeschnitten , leidet diese an Wasser , wie auch an
anderen Lebensmitteln , fühlbaren Mangel ; die Festung
hingegen soll mit Proviant und Munition genügend ver¬
sehen sein . Zambeccari , welcher im Kastelle kommandirt,
hat die Stadt zu bombardiren gedroht , falls sie von Ue-
bergabe spreche . Am 12 , d. M . wagte die Garnison von
Ancona , etwa 1000 Mann stark , einen Ausfall , wurde
aber von einem Bataillon Hohenlohe mit dem Bajonnete
zurückgeworfen , ohne daß letzteres auch nur einen Schuß
gethan hätte . Unsererseits ergab sich dabei ein Verlust von
5 Todten und 17 Verwundeten , jener des Feindes belief



sich wenigstens auf das Doppelte . Ein Paar Tage frü¬
her war eine Kolonne von 5 Kompagnien mit 4 Rake¬
ten - Batterien von Colle Ameno gegen Urbino entsendet
worden , wo Panciani 's Insurgenten - Schar , beiläufig
800 Köpfe zählend , sich Herumtrieb , um eine allgemeine
Erhebung zu Gunsten der Republikaner zu bewirken ; Pan-
ciani aber wartete ihr Erscheinen nicht ab , und seine
ganze Rotte verlief sich nach allen Seiten in die Gebirge.

^ Am 16 . d. M . wurde durch F . M . L. Thurn mitge-
theilt , daß am 13 . um 6 Uhr Morgens das Feuer gegen
Venedig eröffnet wurde und unsere Bomben die Stadt er¬
reichen . Gestern Abends erhielten wir die Nachricht von
der Ankunft Radetzky 's in Mestre , der eine Aufforderung
an die Venetianer erließ , allgemeine Amnestie und die
Aufrechthaltung der Guardia Civita versprach . Auch die¬
ser Antrag wurde verworfen.

UngarischerKriegsscharrplatz . DieJnsurgentenha-
ben am 16 . d. M . einen allgemeinen Angriff auf die in der
Schütt und an der untern Waag stehende k. k. Armee-
Abtheilung unternommen , welcher von unfern tapfern
Truppen auf allen Punkten siegreich zurückgewiesen wurde.
— Hiebei haben namentlich die Truppen unter General
Wohlgemuth in der Gegend von Szereth glücklich gefoch-
ten . Die Insurgenten wurden mit großem Verluste an
Tobten und Verwundeten zurückgeschlagen und verloren
8 Kanonen . Der Oberkommandant F . Z . M . Baron
Haynau soll gerade Zeuge dieses Treffens gewesen sein.

* Die Agramer Zeitung berichtet aus Semlin  vom
12 . Juni . So eben kommt der Dampfer aus Karloviz,
er bringt uns den F . M . L. Grafen Clam -Gallas , Kom¬
mandanten deö Siebenbürger Armeekorps . Neusatz ist ge¬
nommen , es brennt an verschiedenen Ecken. Die Schiff¬
brücke zwischen Peterwardein und Neusatz steht in Hellen
Flammen . Das Bombardement dauerte die ganze Nacht.
Der Ban hat die Schlachtführung glänzend begonnen,
und ein neues Reis in den errungenen Lorbeer geflochten.
Das Hauptquartier ist in Neusatz . Ein Offizier , der mir
die freudige Botschaft mittheilte , erzählte mir die von den
Magyaren im Kloster Kovil verübten Greuelthaten . Die
schöne griechische Abtei am linken Donauufer , gegenüber
von Karloviz , eristirt nicht mehr . Die ältesten Soldaten
erinnern sich eines ähnlichen Greuels von Verwüstungen
nicht . Es blieb buchstäblich kein Stein am andern . Nach¬
dem die Kirche in gewohnter sittenloser Weise entehrt
wurde , machte man sich in die Gruft , und verübte an
den Gebeinen der dort Ruhenden Schauderdinge , die ih¬
res Gleichen vergeblich in den Schreckenstagen Frankreichs
tuchen . Die Leiche des perstorbenen Jngumans und meh¬
rerer hoher Personen , darunter jene der Mutter des Georg
Stratimirovic , wurden in die Brunnen geworfen , die
Beine und Asche der bereits Verwesten , wozu man die
des F . M . L. und ehemaligen Festungs - Kommandanten

von Peterwardein , Barons Stanislavievic , zählt , in die
Lüfte verstreut . Es sträubt sich die Feder , das weitere
bisher Unerhörte niederzuschreiben.

* Verläßlichen Nachrichten zufolge ist Neusatz sammt
den Peterwardeiner Vorstädten Ludwigs - und Rochusthal
eine Brandstätte ; denn die Magyaren haben sie , nachdem
diese Punkte von den kaiserlichen Truppen genommen wur¬
den , aus der Festung so heftig mit Granaten beschossen,
daß am 12 , auf vielen Punkten Feuer ausbrach . Dieser
Umstand und der vergebliche Versuch , unter dem Geschütze
der Festung das Kronenwerk auf der Neusatzer Seite zu
nehmen , veranlaßen unsere Truppen , Neusatz zu räumen,
so weit es im Bereiche des Festungsgeschützes liegt . Perczel
hat nach dem erfolgreichen Kampfe im Czailistenbataillon,
wo , wie wir verläßlich erfahren , ein Bataillon Honved
und ein Bataillon des ehemaligen Regiments Turszky
größtentheils niedergehauen und der Rest gefangen genom¬
men wurden , keinen weiteren Versuch gemacht , Neusatz zu
decken, sondern hat , nachdem er einen Theil seiner Trup¬
pen in die Festung geworfen , eiligst seinen Weg durch
die Bacska donauaufwärts genommen , wobei er unserseits
von einer halben Kompagnie aus Kamenic und mit Ge¬
schütz am andern Ufer begleitet wurde , um einen etwaigen
Uebergangsversuch zu vereiteln . Reisende aus Sombor er¬
zählen , daß er daselbst bei ihrem Abgänge angekommen sei.

Ausland.
Mainz . Der Kampf gegen das aufständige Deutsch¬

land hat am 12 , d. M . Morgens im Alsenzer Thale be¬
gonnen . — Der Prinz von Preußen ist an demselben Tage
hier eingetroffen . — lieber Kaiserlautern  haben wir
bereits gestern berichtet.

Turin, 10. Juni. Die neuesten Nachrichten über die
Erfolge der Römer gegen die Franzosen hätten gestern
Abends bald zu den schlimmsten Folgen Veranlassung ge¬
geben . Eine zahlreiche Masse durchzog nämlich mehrere
Straßen , und feierte den Heldenmuth „ der römischen Brü¬
der " durch jubelnde Ausrufungen , bis Truppen ausrück¬
ten , und die Zersprengung der Lärmenden bewirkten . —
Man erwartete die Verhängung des Belagerungs -Zustandes.

Schleswig - Holstein . Die kürzlich von dänischer
Uebermacht überrumpelten hessischen Husaren wurden durch
einen glücklichen Zufall wieder befreit . Einem Hessen näm¬
lich gelang es , sich verstecken zu können . Dieser brachte
nun ins deutsche Lager bei Skonderburg die Nachricht
von jenem Unfälle . Eine Eskadron Reiterei , ein Bataillon
Jäger und ein Zug Artillerie von den bairischen Truppen
eilten nach , gelangten zur rechten Zeit noch ans Meer,
als gerade die Dänen mit den gefangenen Hessen sich ein¬
schiffen wollten , griffen sie an , befreiten ihre Kriegsge¬
fährten und nahmen beiläufig 100 Dänen gefangen.

Nicht Politisches.
Du sollst deinen Vater ehren!

(Eine Erzählung.)
II

und

Das En - ' - er Flitterwochen.
Wo lebt der Mensch , der für sich selber bürgen könnte
sagen : er werde immer und zu jeder Zeit die Gebote

Gottes heilig halten und nimmer sich verlocken lassen zur
Sünde ? —

Wir sollen wachen und beten , daß wir nicht der Versu¬
chung erliegen , aber keiner mag sich stolz vermessen : er werde
ihr -immer widerstehen , und wessen du dich nicht von dir sel¬
ber rühmen kannst , das hoffe nicht mit allzu großer Gewiß¬
heit von einem Andern und wär ' es dein leiblicher Sohn.



Ich möchte nimmer , wär ' ich ein reicher Mann , mei¬
nen Sohn auf solche Weise versuchen , wie es der Vater
Veit seinen Mathies gethan , ohne es zu ahnen . — Wohl
war der Mathies in der Furcht Gottes erzogen , kannte
dessen Gebote und hatte sie bisher heilig gehalten , wie
denn das nichts so Schwers ist für Kinder wohlhabender,
frommer Aeltern , welche , nicht durch Noch und böses Bei¬
spiel verleitet , schon früher bekannt mit der Sünde werden.

Aber der Mathies war jung , feurig , und als das
einzige Kind eines reichen Mannes nicht frei von jenem
Eigenwillen und Trotz , von welchem andere Menschen , die,
wie Vater Veit , sich Alles selber erst erwerben mußten , in
der Regel nichts wissen.

In den Flitterwochen nach der Hochzeit ging Alles
ganz gut ! Die jungen Leutchen waren mit einander wie
zwei Turteltauben , und hegten und pflegten den alten
Veit so sorglich , wie man sagt , daß es die Störche ihren
Alten thun , wenn sie auf der Reise sind.

Jedoch bal -d begann sich der heitere Himmel in der
neuen Wirthschaft zu trüben . Haindorff nämlich ist ein
berühmter Wallfahrtsort , und liegt ganz nahe bei einem
sehr besuchten Gesundbrunnen , woselbst sich im Sommer
viele Kranke , aber auch viele Gesunde von Nahe und Fern
einzufinden Pflegen ; die Kranken , um am Brunnen ihre
verlorene Gesundheit wieder herzustellen , die Gesunden,
um , wie sie sagen , die schöne Natur zu genießen.

Nun weiß man aber , wie es solchen gesunden Brun¬
nen - und Badegästen aus großen Städten zu gehen
pflegt : an der schönen Natur haben sie sich bald satt ge¬
sehen , und dann werden sie , bis die Kurzeit zu Ende
ist , und es sich schick , daß sie wieder in die Stadt zu¬
rückkehren , von ber ^ angen Weile arg geplagt , daß sie
nicht wissen , was sie anfangen sollen.

Die jungen Herren suchen sich dann gewöhnlich da¬
durch zu helfen , daß sie mit den ländlichen sogenannten
Schönen , in deren Aufspürung sie eine große Fertigkeit
besitzen, schmeichelnde Verhältnisse anzuknüpfen suchen , und
sich weiter nicht darum grämen , wenn sie ein armes
Mädchen verführt , oder den ehelichen Frieden eines sonst
einigen und braven jungen Paares vernichtet haben.

Etliche solcher jungen Herren nun hatten auch gar
bald die schöne junge Hausfrau des jungen Mathies aus¬
gekundschaftet — denn der Rus der schönen Marie als
der Schönsten des Dorfes hatte sich auch nach ihrer Ver-
heirathung unvermindert erhalten.

Einer von den jungen städtischen Herren , der für be¬
sonders unternehmend galt , säumte Und zagte nicht lange,
ein solch' Verführungsverhältniß mit der jungen hübschen
„Frau " , wie er sie begrüßte , anzuknüpfen , und Marie,
eitel wie sie war , ließ sich's schon gefallen , daß er ihr

„schöne Dinge " sagte . — Schöne Dinge , wie sie es
nannte , ein ehrbares und tugendsames Weib aber würde
gesagr haben : recht häßliche Dinge , denn sie bezweckten
nichts Geringeres , als Marien ihrer Pflicht abtrünnig
zu machen , und sie zur Untreue an ihrem Manne zu
verleiten.

Es verging denn auch nicht viel Zeit , und die Nach¬
barn flüsterten einander Allerlei zu von den Besuchen,
welche ein gewisser junger Herr der hübschen Marie ma¬
che , und bald sprach man bestimmt davon , besonders die
jungen Mädchen im Dorfe , von denen wohl manches
seiner Zeit sich heimlich gegrämt hatte , daß der Ma¬
thies die schöne Marie und nicht sie als Braut heimge¬
führt hatte.

Der Mathies wollte erst rasend werden , als ihm von
dem Gerede etwas zu Ohren kam . Er lärmte wie ein
rechter Wütherich , und drohte Marien zu ermorden , wenn
etwas Wahres an dem Gerede sei.

Marie aber läugnete standhaft , und sagte : „ es sei
der böse Neid , welcher Unfrieden in ihre Ehe zu bringen
trachte . Daß ein junger Herr sie besucht habe , sei wohl
wahr , aber der sei einzig und allein gekommen , um ihr
einen Gruß von ihrem Bruder , welcher in der Stadt
als Feldwebel diente , zu bringen ." Dabei war die Marie
so ruhig und lachte so unbefangen über die Eifersucht
ihres Mannes , daß Mathies ganz irre wurde , und als
sie ihn vollends fragte : „ ob er denn im Ernst glaube:
daß sie einen blassen , verlebten Stadtherrn ihrem hübschen,
blühenden Mathies vorziehen könnte ? " — da schämte
sich der Mathies beinahe seines Verdachtes ( denn er war
ebenfalls nicht frei von Eitelkeit ) , und meinte bei sich:
Es ist auch wahr , von einem solchen zierlichen ^ fflassen
Herrchen Hab' ich wohl am wenigsten noch zu befahren.

Doch ganz wollte ihm das Gerede der Leute doch
nicht aus dem Kopfe , und er spürte insgeheim seinem
jungen Weibe nach , wo er konnte . Aber sei's nun , daß
Marie bis jetzt wirklich noch keines andern Vergehens
schuldig war , als daß sie die „schönen Dinge " , welche
der junge Herr aus der Stadt ihr gesagt — ruhig an¬
gehört hatte , oder wußte sie's gar so listig anzustellen,
genug , der Mathies konnte nichts erfahren , was als Be¬
weis wider sein , Weib hätte dienen können.

Das Gerede der Leute hörte aber nicht aus — er
hörte immer auf 's Neue davon ; das wurmte ihn gewal¬
tig , und um sich den Aerger und die Grillen zu . vertrei¬
ben , ergab er sich dem Leben im Wirthshause , wo er
bald mit wüsten Gesellen bekannt wurde , welche lange
schon darauf gebrannt hatten , den reichen Mathies in ihr

'Garn zu locken.
I

Wiener Geldmarkt vom 18. Juni 1849.
Staatsschnldverschreibnngen zu 5 vEt.
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Die Redaktion befindet sich dermalen aus der Isreiung , im Graf Hardegg 'schen Haase Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, allwo
auch das Abonnement angenommen wird . Der Verschleiß ist in der Herrn gasse Nr . 31 , zu ebener Erde. __
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»er Wiener Bot « erscheint
ckäglich,  mit Aurnaame der
Montage , um 7 Uhr Morgen - ,

« «daktionu Abonnemente
Freiung Nr . 238, 2. Stock.

Berschletß u. Ausgabe an
»i« Wiener Pränumerantenr
Herrngaffe Nr . 31.

Wienr Ganzjährig 1 fl. 36 kr^
balbiährig ^ Z kr. , vierteljährig

Pränumeration - pveis mit
Postversendung : Ganzjährig
2 fl. , halbjährig 1 fl . , viertel¬
jährig 3g kr. C. M.

^ 107. Donnerstag den 21 . Juni 1849.
Mit Ende d. M . schließt das II . Quartal . Wir ersuchen die k . IV Herren Pränumeranten,

deren Pränumeration zu Ende geht , dieselbe gütigst sobald als möglich zu erneuern , um hiernach
die Auflage bestimmen zu können . Insbesondere richten wir dieses Ersuchen an diejenigen Herren,
welche im Wege der k. k. Post pränumerirt haben , indem sonst in der Postversendnng eine Unter¬
brechung eintreten würde . Der Pränumerations - Betrag kann unter der Aufschrift „Zeitungsgelder"
portofrei  an die Redaktion eingesendet werden.

Unsere neue Gerichtsverfassung.

Älm 14 . Juni d. I . haben wir ein neues a. h . kai¬
serliches Patent über die Grundzüge einer nunmehr in 's
Leben tretenden Gerichtsverfassung  erhalten , und
das betreffende Ministerium ist mit der schleunigsten
Durchführung derselben beauftragt.

Die Sache dünkt uns zu wichtig , als daß wir sie
ohne wenigstens einer kurzen Besprechung könnten ^vor-
übergehen lassen . Wir halten uns in derselben haupt¬
sächlich an den Vortrag des Ministers selbst , worin
die Beweggründe bei Abfassung des Gesetzes und die
Grundrichtung desselben offen auseinander gesetzt wer¬
den, so daß wir hier gleich aus der ersten, klarsten und
ungetrübtesten Quelle zu schöpfen vermögen.

Der Hauptgrundsatz bei Aufstellung der neuen
Gerichtsverfassung ist die T r ennung der eigent¬
lichen Gerechtigkeit s - oder Gerichtspflege
(Justiz ) von der Verwaltung (Administration ) .
Für bürgerliche Nechtsstreitigkeiten  bleibt
die bisherige Gliederung der Gerichte in drei  Behörde-
Stufen (Instanzen ) . Bei nicht streitigen Rechts¬
angelegenheiten genügt das Recht der einmaligen
Berufung  an die richterliche nächst nach oben beste¬
hende Behörde (zweite Instanz ) .

Die dem Volke zunächst stehenden Behörden , erste
Instanz , sind die Bezirksgerichte,  und sollen
in der Regel , sowohl auf dem Lande als in der Stadt,
als Einzelgerichte  das Civil -Nichteramt in ge¬
schloffenen Bezirken ausüben , so wie auch in straf¬
rechtlicher Beziehung  die nöthigen Voruntersu¬
chungen Pflegen . Als Friedensgerichte haben sie münd¬
lich zu verfahren . — Recht so ! Für den verschwen¬
derischen Verbrauch von Papier wird schon von uns

Zeitungsschreibern zur Genüge gesorgt . — Aus weiser
Rücksicht auf die bisherige Gewohnheit des Landman¬
nes , in fast allen seinen Rechtsangelegenheiten immer
nur denselben Richter zu finden , einerseits , und in
Beachtung der mit dem Verkehr in den größeren Städ¬
ten sich mehr verwickelnden Rechtsverhältnisse ander¬
seits , so wie in Bedacht auf nothwendige Schonung
unserer derzeit so sehr in Anspruch genommenen Finan¬
zen beiderseits : hat man in den jeweiligen Grundzügen
des Gesetzes bezüglich der Bezirksgerichte nach Möglich¬
keit an die bestehende Gerichtsverfassung anzuknüpfen
gesucht , bis bessere Umstände und bessere Erfahrung
eine weitere Ausführung darbieten und möglich machen.

Um eine unparteiische und geordnete Amtshand¬
lung von diesen Gerichtsbehörden mit Recht erwarten
zu können , wird ihnen die möglichst unabhängige Stel¬
lung zugewiesen , und da nicht allen ein gleicher Ge¬
schäftsumfang , daher auch nicht derselbe Aufwand
wird zugemeffen sein , so sind sie in verschiedene Klas¬
sen und mit entsprechenden Gehaltsabstufungen einzu-
theilen . — Einen in etwas erhöhteren Rang nehmen
die Bezirks - Kollegialgerichte  ein , die nebst
der Amtshandlung als Einzelgerichte zugleich als
Strafgerichte über Vergehen in dem ihnen zugewiese¬
nen , mehrere Einzelgerichte umfassenden Gerichtsspren¬
gel , einzuschreiten haben . -

Von den Bezirksgerichten aufwärts bilden die Lan-
desgerichte  in Bezug auf diese die zweite  Instanz,
als welche sie in bürgerlichen Rechtsanzelegenheiten
über Beschwerden gegen die Erkenntnisse der vorgenann¬
ten erkennen . Dieser Ermächtigung der Landesgerichte
wird besonders ob der Berücksichtigung des Bedürfnis¬
ses der verschiedenen und oft auch sprachlich verschie¬
denen Länder eine große Anerkennung gezollt werden



müssen ; abgesehen davon , daß hiedurch auch ein min¬
derer Kostenaufwand im Rechtszuge überhaupt erzielt
werden wird . — Handels - , Berg - , See - und Fach-
männer -Gerichte , die sogenannten K a usal  g e r icht e,
werden nach Erforderniß errichtet , durch neue Gesetze
geregelt , und bis dahin einstweilen den Landesgerichten
zugewiesen werden . Die Gefällsgerichte werden vorläu¬
fig beibehalten und noch zeitweilig fortgeführt , um
die hiedurch zu erzielende und derzeit nur gar zu noth-
wendige Steuererhebung nicht fahren lassen zu dürfen.

Als dritte Instanz,  von den Bezirksgerichten
aufwärts , in bürgerlichen Rechtsangelegenheiten sind
die Ober - Landesgerichte  bezeichnet . Es find
das die eigentlichen sogenannten Appellationsgerichte.
Für die vor den früher genannten Kollegialgerichten
gepflogenen Verhandlungen bilden sie jedoch , wie sich
von selbst ergibt , die zweite Instanz , und gilt erst die
alleroberste Gerichtsbehörde als dritte und letzte.

An der Spitze aller Gerichtsbehörden nämlich wird
der oberste Gerichts - und Kassationshof zu Wien
bestehen . Derselbe schlichtet die bürgerlichen Streitsa¬
chen , die vom Ober -Landesgerichte an ihn , als letzte
Instanz , noch gelangen . In Strafsachen entscheidet er
über die Nichtigkeit - oder Ungiltigkeitsbeschwerden ge¬
gen gefällte Erkenntnisse , das heißt , er „kassirt " die¬
selben , und heißt eben deshalb auch Kaffationshof.

Außer diesen eigentlichen Gerichtsbehörden wer¬
den bei jedem Landesgerichte noch ein Staatsanwalt,
und bei dem Ober -Landesgerichte und bei der obersten
Gerichtsstelle General - Staatsanwälte  aufgestellt
werden . Es ist dies eine Einrichtung , die eine konstitu¬
tionelle Staatsform , wo überall Oeffentlichkeit und
Mündlichkeit herrschen soll , unumgänglich erfordert.

Was endlich die Einführung dieser neuen Ge¬
richtsverfassung betrifft , so haben , wie in den Grund¬
zügen unseres Gesetzes selbst schon bemerkt wird , vorerst
nur noch die Abgränzungen der Bezirke und Sprengel
der Gerichte im Einklänge mit der neuen Ge¬
meinde - und politischen Eintheilung  schleu¬
nigst vollführt zu werden , und die Wirksamkeit der
neuen Gerichte wird nach geschehener öffentlicher Kundma¬
chung sogleich beginnen . Es steht sohin in tröstlicher Aus¬
sicht, daß hiedurch abermals einer allgemeinen und tief¬
gefühlten Sehnsucht der österreichischen Kronländer bald
und mit erhofftem Erfolge wird abgeholfen werden . —
So werden denn allmälig die in der Konstitution gege¬
benen Formen mit rechtem Geschicke ausgefüllt , es
kommt wirkliches Leben in die Paragraphe und Buch¬
staben unserer Verfassung — und es hängt alsdann
nur von uns ab , daß wir durch friedliches , treu bür¬
gerliches Streben und Wirken das schöne Ziel , das
wir Alle suchen , auch sicher erreichen , nämlich eine

geordnete  Freiheit und einen blühenden Wohl¬
stand unsers großen und schönen O esterreich ' s.

* Unser jugendlicher , überall thätiger Kaiser Franz
Joseph  hat vorgestern Mittags das an der St . Mar-
rerlinie befindliche städtische bürgerliche Versorgungshaus
mit einem unvermutheten Besuche überrascht.

2  Kaiser Nikolaus  wird sich, wie es heißt , von
Dukla nach Wien und Preßburg begeben.

* Schreiben des greisenFeldmarschallöRadetzky an
den hiesigen Gemeinderath:

„Geschäfte und Dienstesabsein haben die Beantwortung des
gütigen Schreibens verspätet , welches Sie unter dem 1, d. M.
an mich zu richten die Ehre hatten.

„Sie haben mir die Ehre erwiesen , einer Stiftung meinen
Namen beizulegen , die die Versorgung in der Vertheidigung des
Vaterlandes invalid gewordener Krieger zum Zwecke hat.

„Empfangen Sie dafür meinen herzlichsten Dank . — Der
Gedanke erfreut mich, daß mein Name sich vielleicht mit einer
frohen Stunde verknüpfen soll , die Sie dem Manne bereiten,
der dem Vaterlande das Höchste opferte , was der Mensch besitzt,
mehr als sein Leben, seine Gesundheit und geraden Glieder . .

„Empfangen Sie meine dankbare Anerkennung Ihrer patrio¬
tischen Bemühungen . Sobald ich die erforderlichen Erhebungen
eingeleitet habe , werde ich Ihnen die Namen von vier braven
Invaliden bekannt zu geben die Ehre haben ."

Hauptquartier Mailand am 31 . Mai 1849.
Radetzky m . x.

* Aus Metzle s im Waldviertel sind von Hrn . Jo¬
hann Glasergärt 5 fl . , von dessen Freund Joseph Clorr-
5 fl., und von einem ungenannt bleiben wollenden Frauen¬
zimmer 1 fl., zusammen 11 fl. C . M . für das „ leidende
oder kämpfende Militär " der Redaktion dieser Blätter
zugesendet , und von selber sogleich dem hiesigen General-
Kommando übergeben worden.

Ein dieser patriotischen Gabe mitfolgendes Schreiben
sagt unter andern : „ Gerne hätte ich für das gegenwärtig
so stark in Anspruch genommene brave Militär noch mehr
gethan , wenn ich's vermöchte , möge es Gott , der unfern
Waffen den Sieg verleihen kann , so gütig ansehen , als
ob es die vielen Tausende wären , die ich , wenn ich sie
hätte , doch jetzt so gerne auf den Altar des Vaterlandes
hinlegen möchte! — Meines Erachtens, " fährt dieses
Schreiben dann fort , „wäre es auch gar nicht schädlich,
wenn die Redaktion wiederholt einen Aufruf auch an die
„Waldviertler " ergehen ließe , um milde Beiträge für das
zu stark leidende Militär auch aus dieser Gegend zusam¬
men zu bekommen . Es ist hier immer Jammer : wenn nur
der Feind nickt hieher käme ! wenn nur unser Militär
bald siegen möchte ! Gut , so soll man dasselbe nach Mög¬
lichkeit auch von Haus aus zu unterstützen trachten , damit
die Kämpfenden bei ihrer Kraft erhalten werden , und die
Kranken oder Verwundeten sich wieder aufzuraffen ver¬
mögen !"

Recht so , lieber Mann ! Die Redaktion dieser Blätter
ist ganz mit dieser edlen Gesinnung einverstanden , und
dehnt daher diesen patriotiscken Aufruf nicht nur auf die
„Waldviertler " , sondern auf alle Bewohner unsers großen
und weiten noch gutgesinnten Oesterreich 's auö!

* Am 2 . Juli d. I . um 10 Uhr Vormittags wird



die 45ste Ergänzungsverlosung der altern Staatsschuld im
hiesigen Bankohause vorgenommen werden.

^ Wie geschäftig das Handwerk der Banknoten - Fäl¬
schung und Falschmünzerei in der neuesten Zeit getrieben
wird , erweiset sich sogar der Ziffer nach durch den trau¬
rigen Umstand , daß beinahe die Hälfte der Unglücklichen,
welche der Kriminal - Justiz in die Hände fallen , jener
Gattung angehören . Ihre Zahl ist beträchtlich und leider
mehr im Zunehmen als im Abnehmen begriffen.

^ Sicherem Vernehmen nach werden im Neugebäude
bei Simmering 60 bis 100 Luftballons fabricirt , welche,
einem bekannten Plane zufolge , nach Mestre geschickt
werden und bestimmt sein sollen , bei dem Bombardement
von Venedig eine wichtige Rolle zu spielen.

Provinzen.
St . Andrer in Unterkärnthen , 15 Juni. (Kor¬

respondenz ) . Sie erlauben , daß ich Ihnen zwei Begeben¬
heiten mittheile , die , wenn sie gleich keine weltgeschicht¬
liche Bedeutung haben , doch in unserem kleinen Orte viel
Gerede veranlaßten . — Vor Kurzem gingen 6 Landbe¬
wohner , darunter 2 ansäßige Bauern , an der sogenannten
Saualpe auf die Jagd , kamen wissentlich auf einen 2 bis
3 Stunden von ihrem Besitzthume entfernten fremden
Grund und Boden , und trafen dort einen andern Wild¬
schützen mit einem geschossenen Rehbock , welchen sie dem¬
selben abnahmen . Nicht lange darauf siel von dem sich
flüchtenden Wilddiebe ein Doppelflinten - Schuß , welcher
einen jener Bauern mit zwei Kugeln traf , von denen eine
im Oberarme , die andere ins linke Schulterblatt einschlug.
Der Getroffene wird jedoch gerettet , denn keine dieser
Wunden ist gefährlich.

In der Nacht vom Dinstag auf Mittwoch kam die
Stafette , hier an , daß flüchtige Husaren in Völkermarkt
eingetroffen seien . Ein Postillon von der Station Eis
hatte diese dringende Nachricht nach Drauburg zu beför¬
dern , mußte aber mitten durch die Husaren . Aus Vor¬
sicht war er als Bauer verkleidet . Von den Husaren an¬
gehalten und wegen des Postpferdes , das er ritt , befragt,
gab er zur Antwort , daß er dasselbe vor 2 Jahren vom
Postmeister gekauft habe , worauf ihn det Husaren - An¬
führer frei ausgehen ließ . Das weitere Schicksal dieser
Ausreißer , wozu diese Stafette nicht wenig beigetragen
haben mag , wissen Sie wahrscheinlich.

Die Feldfrüchte stehen hier , Gott sei Dank ! vortreff¬
lich , und Obst hofft man in Menge.

Ungarischer Kriegsschauplatz . Ein für unsere
Waffen glückliches Gefecht fand am 17 . dieses Monats
gegen Abend bei Szerdahely auf der Schütt statt . Die
Brigade unter dem G . M . v. Reischach  führte einen
glänzenden Angriff gegen ein ungarisches Jnsurgenten-
korps , das aus Honveds und Husaren bestand , aus . Der
Feind verlor hiebei acht 12pfündige Kanonen , nahe an
1000 Gefangenen und 60 Pferde . Ueberdies sind gegen
70 Husaren todt auf dem Platze geblieben . Ein Uhlane
vom Kaiser -Regiment lieferte bei diesem Kampfe einen
Beweis seltener Kraft und Schnelligkeit . Er warf näm¬
lich einem fliehenden Husaren - Offizier seine Lanze auf
l 2 schritte nach , so daß dieser durchbohrt vom Pferde sank.

^ S e ml in 14 . Juni , lieber den Kampf in Neusatz
erfahren wir , daß unsere Truppen , kaum in der Stadt

eingezogen , von einem fürchterlichen Kugelregen aus denHäu-
sern der Stadr , den Brückenschanzen und der Festung Peter¬
wardein empfangen wurden . Der Ban kommandirte trotz des
Kugelregens um ihn her , vorwärts!  und das sogenannte
Bruchschanzel wurde siebenmal gestürmt . Das Regiment
Piret litt am meisten . 70 Mann und 4 Offiziere blieben
auf dem Platze . Als endlich Rauch und Flammen des von
Peterwardein aus in Brand geschossenen Neusatz 's so über¬
hand nahmen , daß unsere Truppen ihre Unternehmungen
nicht mehr fortsetzen konnten , wurde Neusatz geräumt . Die
ehemalige schöne Stadt ist nun ein Schutthaufe , die brei¬
ten Gassen sind mit Leichen bedeckt.

Verona , 15. Juni. Heute Morgens um 3 Uhr ist
F . M . Radetzky , nach einem Aufenthalte von 21/2  Ta¬
gen , von hier abgereist , um wieder nach Mailand zurück¬
zukehren.

Jara , 12. Juni. In unserer Provinz Dalmatien sind
in dem Monate Mai 194 Verbrechen und 477 schwere
Polizei -Uebertretungen begangen worden ; die Zahl der Ver¬
hafteten betrug 563.

Ausland.
Florenz , 12. Juni. Hier will man wissen, daß mit

dem Großherzog auch Papst Pius IX . bei uns eintref-
fen werde , um sich dann nach Bologna zu begeben , wo
bis zur gänzlichen Beruhigung des Kirchenstaates das
Oberhaupt der Kirche seinen Aufenthalt nehmen soll.

Livorno , 10. Juni. Am heutigen Tage ist hier das
kais. österreichische Konsulats - Wappen mit der größten
Feierlichkeit wieder aufgerichtet worden . Es erschienen da¬
bei eine Kompagnie von Kinski -Infanterie , eine Division
toskanischer Truppen , das gesammte Offizier -Korps der
Garnison und Marine , der Bürgermeister mit zweiMuni-
zipalräthen , alle Beamten und der Bischof . Die Ceremonie
begann mit 21 Kanonenschüßen vom Kastell , dann wurde
das Wappen enthüllt und an den Fenstern des General - -
konsulats -Amtes hißte man die Flaggen auf , welche wieder
mit 7 Kanonenschüßen entgegen begrüßt wurden . Dabei
erklang die Nationalhymne , das Militär präsentirte und
die Beamten standen entblößten Hauptes , so lange der
Vortrag jener Melodie währte . Der kaiserliche Hr . Konsul
hatte zu dieser Festlichkeit die Hrn . Konsule aller anderen
Nationen eingeladen , welche auch sämmtlich erschienen sind.
Auch hier ist dem greisen Helden von Novara F . M . Ra¬
detzky sowohl von Seite der k. k. Truppen als von Seite
der Bevölkerung ein von Jubel durchglühter Empfang zu
Theile geworden.

Paris , 14. Juni. Die Ruhe in Paris ist vollkom¬
men hergestellt ; acht , die sich an der Versammlung der
Bergpartei oder Linken betheiligten , sind verhaftet wor¬
den ; Ledru -Rollin , Boichot und Rattier , die sich ebenfalls
dort befanden , aber entkamen , werden verfolgt ; die Ar¬
tillerie der Nationalgarde ist aufgelöst ; zahlreiche Verhaf¬
tungen haben stattgefunden . Die große Masse des Volkes
hatte die entschiedenste Abneigung gegen einen neuen Auf¬
stand an den Tag gelegt . Zu einem eigentlichen Kampfe
scheint es nirgends gekommen zu sein ; die vereinzelten
Barrikaden , die namentlich in der Nähe des Vereinssaa¬
les gebaut wurden , waren ohne Mühe genommen worden.
Auch über Lyon,  das diesen Kampf noch fortsetzen wollte,
wurde der Belagerungszustand verhängt.



Nicht Politisches.
Du sollst deinen Vater ehren!

(Eine Erzählung .)
m

Ein Stammgast im Wirthshause.
Der Mathies war sonst nimmer ein Freund von Auf¬

liegen im Wirthshause gewesen , theils aus Scheu vor
seinem Alter , theils aus Stolz , weil er mit solchen Ge¬
sellen , die recht eigentlich ein Geschäft daraus machten , nicht
verkehren wollte . — So kannte er denn das Wirthshaus-
leben fast noch gar nicht , und wußte nicht , wie verlockend
es ist , absonderlich für Solche , welche ein Wirthshaus
besuchen , um sich dort — gleich viel auf welche Weise —
Sorgen und Grillen zu vertreiben.

Da gefiel es ihm nun gleich , daß die alten Stamm¬
gäste , als er in die Gaststube trat , ihn gar freundlich be¬
grüßten , am Haupttische zusammen rückten , daß er den be¬
sten Platz einnehmen konnte , und überhaupt so höflich und
säuberlich mit ihm verfuhren , als fühlten sie sich durch sei¬
nen Besuch hoch geehrt . Der dicke Wirth selber rückte vor
ihm das Sammetkäpplein , und ließ ihn von seiner schmu¬
cken Tochter bedienen , indeß die andern Gäste nur von
Schenkdirnen bedient wurden , und sich mit einem gnädi¬
gen Kopfnicken des Wirthes (bei welchem sie freilich mehr
oder derb angekreidet standen ) begnügen mußten.

Auch war es gewiß , der Wirth führte gutes Getränk
im Keller , und wer , wie der Mathieö , die blanken Silber¬
zwanziger springen ließ , dem spendirte er vom besten Fasse,
damit er bald wieder zuspräche , auch hörte der Mathies
allda manches Neue , wie es in der Welt zuging , denn
der Bader war ein halber Gelehrter und gewaltiger Po¬
litikus , der aus Reichenberg und Friedland die allerneue-
sten Nachrichten bekam , ehe sie noch in der Wiener Zei¬
tung oder im „ Wiener Boten " standen , wie er hoch und
theuer versicherte.

Und hatten dann die Gäste das Kapitel von der Po¬
litik gehörig abgehandelt , so wurden lustige Schwänke
aufs Tapet gebracht , und endlich gekartet , gewürfelt , ge-
rathen , „ Grad ' und Ungrad !" und dazu geraucht und
getrunken immer fort und auch geschäckert mit den Schenk¬
dirnen und selbst mit der hübschen Wirthstochter , welche
gar schnippische Antworten zu geben wußte ; kurz , dem
Mathies vergingen ein paar Stunden , er wußte nicht wie,
und fast war es Mitternacht , als er , geleitet von zwei
guten Freunden , welche ihm diesen Abend zugewachsen
waren , in der rosigsten Laune nach Hause zurückkehrte;
denn um den angenehm verbrachten Abend vollkommen zu
machen , hatte er im Spiel wohl an die fünf Gulden

Münze gewonnen , und seine beiden neuen Freunde mein¬
ten , er sei wohl ein rechtes Glückskind , aber er habe
auch immer so klug gesetzt und gerathen und so geschickt
geworfen , daß die geübtesten Spieler nicht hätten gegen
ihn aufkommen können.

Vor seinem Hause verabschiedeten sich seine neuen
Freunde , der Mathies aber hielt sich im vollen Ernste
für etwas Recht 's und dachte : „ Erst heute Hab ' ich'S ge¬
merkt , daß ich ein rechter Hauptkerl bin . - " Und das
dachte er auch noch am andern Tage und dachte schier
den ganzen Tag nichts Anderes , so daß er kaum in der
Wirthschast nachsah . Mit dem Glockenschlage sechs Abends
saß er aber schon wieder im Wirthshause , und war er
gestern schon lustig gewesen , so war er's heute noch mehr,
und in seiner Herzensfreude versprach er dem dicken Wirthe
und seiner hübschen Tochter , daß er von jetzt an keinen
Abend fehlen , sondern ein echter Stammgast werden
wolle.

Darüber entstand großer Jubel unter allen Gästen;
der Wirth spendirte , seinem neuen Stammgaste zu Ehren,
ein halbes Dutzend Flaschen aus dem Fasse , auf dem
sonst die „schwarze Katze " sitzt, und der Mathies , welcher
sich nicht lumpen lassen wollte , hielt , als diesen sechs
Flaschen die Hälse gebrochen waren , die ganze Gesell¬
schaft bis der Tag anbrach mit Allem frei , wonach sie
ein Gelüste trug , so daß ihm freilich der Spaß etwas
hoch zu stehen kam , aber ganz verdammt lustig war er
doch heute gewesen , und des dicken Wirthes hübsche Toch¬
ter war rein weg in ihn , das hatte er nicht nur selber
wohl gemerkt , sondern seine beiden Freunde er war-
schon Du und Du mit ihnen — hatten 's ihm auch ge¬
steckt und ihn damit geneckt. — Lustiges Leben , das ! —

Und das lustige Leben wurde lustiger von Tage zn
Tage oder vielmehr von Nacht zu Nacht , denn einen gro¬
ßen Theil des Tages verschlief anjetzt der Mathies , um
wieder Kräfte zu gewinnen für die Nacht . — Was küm¬
merte ihn jetzt noch das Gerede der Nachbarn über sein
Weib und den gewissen jungen Stadtherren ? — „Dum¬
mes Gerede ! — und wär ' was d'ran — ei, ich bin auch
kein Heiliger — davon wüßte des Wirthes Kathi zu er¬
zählen ! und machen es denn Vornehme in der Stadt
darinnen anders ? — Meine Marie plagt mich doch nicht,
fragt nicht , was ich thu ' und treibe — 's ist ein kluges
Weib , ich will nicht dümmer sein als sie ; leben und le¬
ben lassen ! — das ist ein gescheidter Spruch ." — Also
dachte der Stammgast , wenn er vom Wirthshause heim¬
ging.

* * *
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Der Wiener Bote erscheint
täglich,  mit Ausnahme der
Montage , um 7 Uhr Morgen ».
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PvLnumerationSprei » fn«
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halbjährig 48kr . , vierteljährig
24 kr. C. M.
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188. _ Freitag den 22. Zurri_ l 1849.
Mit Ende d. M . schließt das II . Quartal . Wir ersuchen die k . L . Herren Pränumeranten,

deren Pränumeration zu Ende geht , dieselbe gütigst sobald als möglich zu erneuern , um hiernach
die Auflage bestimmen zu können . Insbesondere richten wir dieses Ersuchen an diejenigen Herren,
welche im Wege der k. k. Post pränumerirt haben , indem sonst in der Postversendung eine Unter¬
brechung eintreten würde . Der Pränumerations - Betrag kann unter der Aufschrift „Zeitungsgelder"
portofrei  an die Redaktion eingesendet werden.

Mittel gegen - en sittlichen Verfall - er
Völker.

Ach habe unlängst den unerfreulichen Gedanken aus¬
gesprochen , daß vielleicht das westliche Europa auf dem
Wege des alten römischen Reiches geht , und seinen Un¬
tergang zu erwarten hat , ich habe einige Merkmale , in
so ferne es der Raum unsers Blattes gestattet , ange¬
führt , welche mit den Merkmalen der damaligen un¬
glücklichen Zeit große Aehnlichkeit haben , und habe ver¬
sprochen , Mittel anzugeben , welche mir geeignet schei¬
nen , dem Nebel abzuhelfen und uns wieder auf eine
bessere Bahn zu bringen . Diese Mittel helfen aber nur,
wenn wir selber den ernstlichsten Willen haben , uns
helfen zu lassen , und wenn wir unsere Krankheit einse-
hen , die ich deshalb auch zu schildern gesucht habe ; denn
nichts ist schwerer einzusehen , als wenn wir von der
sittlichen Kraft verlassen worden sind , und auf dem
Wege des Genusses und Wohllebens fortgehen . Es ist
selber schon eine halbe Tugend , zu wissen , daß uns
Tugend noth thut . Das erste und oberste Mittel ist, daß
jeder Einzelne sich auf das Strengste bemüht,
in sein Leben Mäßigung im Genüsse , Ordnung
in jeder Handelsweise und Rechtschaffenheit
im Umgänge mit Andern zu bringen . Hie-
mit verbinde er die Kenntnisse , die ihm
in seinem Kreise nothwendig  sind . Thut
jeder Einzelne das , dann werden wir Alle Achtung
verdienen , werden uns nie zu Verderben Hinreißen las¬
sen , werden fest zusammen halten , denn die Guten
haben immer vereinte Kraft , und werden so das Wohl
Aller viel fester gründen , als wenn Jeder ohne Gränze
dem nachgeht , was er für seinen Vortheil hält , und
wodurch er das gemeinschaftliche Wohl und damit auch

sein eigenes in Gefahr bringt . Aber es ist leichter ge¬
sagt : Sei tugendhaft , als gethan ; denn Tausende wis¬
sen nicht einmal anzufangen . Darum müssen alle die
Mittelwege , welche den Menschen anleiten  und ihm
das Gute angewöhnen und ihm die Kenntnisse
b e i b r ing  en , eingeschlagen werden . Die zwei Haupt¬
mittelwege sind Kirche und Schule.  Die Kirche
gibt dem Menschen das heilige Gut der Religion , das
Beste , was die Erde hat , oder eigentlich den Himmel,
der auf die Erde gekommen ist. Aus Religion folgt
Tugend von selber , und alle Wege , die zu Ordnung
und Recht führen . Daher ist ein religiöses Gemüth
nicht nur das Heil des Einzelnen , sondern es führt
auch zum Wohle Aller . Unsere gesummte Priestcrschaft
hat daher den heiligen verantwortlichsten Beruf , durch
die eindringendste Lehre und namentlich  durch das
edelste Beispiel die ächte Religiosität zu begründen und
zu verbreiten . Ich wiederhole es : durch Beispiel;
denn bei allen Menschen , insbesondere die der Erhe¬
bung erst bedürfen , steht das Beispiel hoch über der
Lehre ; denn es macht die Lehre lebendig , anschaulich,
und führt unwiderstehlich zur Nachahmung : während
die Lehre ohne Beispiel oder gar mit entgegengesetztenr
Beispiele ein Korn ist , das keinen Fruchthalm treibt,
oder ein Samen , aus dem das Unkraut keimt . Die
Hohen der Kirche müssen mit Unerbittlichkeit auf Güte
und Vortrefflichkeit ihrer Untergebenen sehen . Wie in
der Kirche die Erwachsenen belehrt und gebessert wer¬
den , so werden in der Schule die Kinder unterrich¬
tet und erzogen.  Ich glaube , es ist die erste und
heiligste Pflicht des Staates , daß er die Menschen zu
eigentlichen Menschen mache , dies thut aber nur Un¬
terricht und Erziehung.  Ohne diesen bleibt oder
wird die Menschheit verwildert , und zerstört sich selbst.



Es sollen in dem Staate Schulen in allen Abstufun¬
gen sein, wo die Dinge gelehrt werden , die alle Stände
bedürfen , von dem Einfachsten bis zu dem Zusammen¬
gesetztesten. In allen Schulen müssen nebstbei auch die
Dinge , die den Menschen veredeln und heben , in die
Herzen der Kinder gebracht werden . Hiezu muß ein Leh¬
rerstand gebildet und ernährt werden , der unterrichtet,
edel, gemäßigt und weise ist. Jeder Einzelne wird bald
die guten Früchte einsehen , wird nicht nur gerne seine
Kinder in die Schule schicken, sondern wird mit Freu¬
den Rath , .That und Beistand spenden , daß die Schu¬
len erhalten und noch immer verbessert werden können.
Diese zwei Mittel , Kirche und Schule , sind die höch¬
sten, aber es gibt noch andere , die in Gemeinden , Zünf¬
ten , Körperschaften , Ständen liegen , und von denen
ich ein andermal sprechen werde . Wenn uns diese Mit¬
tel nicht Helsen , so ist uns , wie vor einiger Zeit ein
edler Freund zu mir sagte , nicht mehr zu helfen . D i e
Verschlechterung und das Zerfallen der
menschlichen Gesellschaft halte ich für
das erste und größte Uebel unserer Zeit,
und dem muß abgeholfen werden , wenn
wir zu retten sein sollen . Alles Andere,
was unsere Zeit bewegt und erschüttert,
sind nur einzelne Zeichen dieses allge¬
meinen Uebels ; sie werden in der Gegen¬
wart überwunden werden , und werden in
der Zukunft verschwinden , wenn das
Hauptübel selber verschwindet.

Adalbert Stifter.

e n.
^ Unser Minister -Präsident , Fürst Schwarzenberg , er¬

hielt vom russischen Kaiser den mit Diamanten gezierten
Alerander -Newsky -Orden , begleitet von einem höchst schmei¬
chelhaften Handschreiben.

^ Die im Umlause befindlichen Banknoten zn 1 und
2 fl . werden in Folge Allerh . Genehmigung vom t 7. Mai
d. I . eingezogen und gegen neue , mit größerer Kunst
auf weißem feinem Papiere ausgestattete umgetauscht . Der
Umtausch der 2 fl. Noten beginnt am 1. Juli d. I . und
schließt mit Ende Dezember.

^ Die Landesverfassung für Oesterreich unter der Enns
ist erlassen und allfällige Abänderungen sind dem näch¬
sten Reichstage Vorbehalten . — Das Erzherzogthum Oester¬
reich unter der Enns bildet ein besonderes Kronland , Un¬
ter der Vertretung eines Landtages , der aus den Abge¬
ordneten der Städte und größten Märkte , aus Abgeord¬
neten der übrigen Gemeinden und aus Abgeordneten der
Höchstbesteuerten besteht . Dieser Landtag wird in der Re¬
gel alljährig im November aus die Dauer von 6 Wochen
berufen . Die Sitzungen werden im Landhause zu Wien
gehalten . Die Zahl der Städte - Abgeordneten wird auf
30 festgesetzt , von denen auf Wien 16 entfallen . Eine
gleiche Anzahl kommt aus die Gemeinden , und desgleichen
auf die Höchstbesteuerten.

* In dem Zeiträume vom 28 . Mai bis 18 . Juni
d. I . sind hier beim Militär und Civile 635 Personen
an der Cholera erkrankt , davon 294 gestorben.

* Der Kaiser von Rußland hat in Dukla eine große
Kirchenparade abgehalten , in welcher die massenhaft ver¬
sammelten Truppen die priesterliche Weihe zum Kampfe
empfingen.

^ Der allgemeine Angriff auf die Magyaren soll am
19 . mit frühestem Morgen begonnen haben . Der Herr
Kriegsminister erhielt , während er dem Ordensfeste der
eisernen Krone beiwohnte , in der Kirche eine Depesche,
die er dort erbrach , und sich sogleich zur Abreise begab.
Schon die nächsten Tage müssen Wichtiges bringen.

^ Das Justiz - Ministerium hat , der Handels - und
Gewerbezeitung zufolge , mit Benützung der ihm zu Ge¬
bote stehenden tüchtigen Arbeitskräfte und unter Mitwir¬
kung ausgezeichneter Slavisten die erforderlichen Einlei¬
tungen zur Anlegung eines die juristisch - politische Termi¬
nologie (Wortausdruck ) umfassenden Wörterbuches für
sämmtliche slawische Mundarten , in welchen nicht nur al¬
lein das Reichsgesetzblatt , sondern auch die dermal in
Kraft bestehenden Gesetzbücher erscheinen sollen , getroffen.

Provinzen.
Budatin . Hier brach die Cholera aus ; bereits star¬

ben 31 Personen daran , unter diesen 11 Fuhrleute und
Hauswirthe . Von dort wurde sie auch nach Nawes ge¬
bracht , indem ein von Budatin gekommener Fuhrmann
plötzlich erkrankte , was die sogleiche Abschickung eines
eigenen Arztes durch das Teschner Kreisamt zur Untersu¬
chung des Falles zur Folge hatte.

Das abergläubische Volk sucht , wie vor Jahren , den
Grund in vergifteten Brunnen und in dem , von den Kos-
suthianern mit Gift verdorbenen und in die Slovakei ge¬
schickten Brote u . s. w.

Laibach . Am 17. d. M. fuhren2 Artillerie-Offiziere
mit 60 Mann und 300 Luftballons hier durch . Diese
sollen gegen Venedig verwendet werden.

Nawes (an der Waag) , 14. Juni. Fuhrleute, die
nach Kubin Proviant geführt haben , berichten , daß 40,000
Russen mit 84 Kanonen aus Galizien in Arva eingerückt
sind . Von Krakau gingen auch 2 Bataillone von Schön¬
hals - und Hrabowsky -Jnsanterie dahin ab.

Bei dem ersten Erscheinen dieser Truppen zogen sich
die Honved , beiläufig 400 an der Zahl , von Arva über
Liptau gegen die Bergstädte zurück ; eben so sollen sie
aus dem Thnroczer Komitate gewichen sein.

Triest , 18. Juni. Die neuesten uns zugekommenen
italienischen Zeitungen bringen Nachrichten aus Rom bis
zum 11 , d. M . Es waren - fortwährend kleine Scharmützel
vorgefallen , jedoch ohne ein bestimmtes Ergebniß ; die
Römer schienen blos vorhindern zu wollen , daß ihre
Stadt von den Franzosen immer enger eingeschloffen wer¬
de ; einen allgemeinen Angriff von Außen erwartete man
am 12 . Juni . Es träfe dies mit der hier verbreiteten
Nachricht zusammen , daß die französischen Schiffe in An¬
cona die am eben genannten Tage erfolgte Besetzung
Rom 's durch ihre Landsleute durch Salven u . dgl . ge¬
feiert hätten ; auch die Spanier und Neapolitaner sollten
bei der Erstürmung mitgewirkt haben ; eine Bestätigung
liegt jedoch bisher noch nicht vor ; vielmehr melden Rei¬
sende , aus Genua , daß beim dortigen französischen Kon-



sulate von Clvitavecchia die Meldung eingelaufen war,
der Hauptschlag gegen Rom solle am 14 . ausgesührt werden.

^ Das Bombardement von Venedig  hat am 17.
noch fortgedauert ; die Nachricht von der Besetzung der
Stadt war demnach , obgleich sie hin und wieder verbrei¬
tet war , eine voreilige . Nach der Versicherung mehrerer
Offiziere werden auf Anordnung des Marschalls Radetzky
bei der Beschießung die Kunstschätze der Stadt möglichst
geschont.

Ungarischer Kriegsschauplatz . Die russtscheHaupt-
armee hat die ungarische Gränze am 17 . und 18 . d. M.
in 4 Haupt -Kolonnen überschritten . Das russische Haupt¬
quartier befand sich am 18 . in Bart selb.  Die zwei
Reserve - Kolonnen unter den Generalen Sacken und Saß
stehen noch an der galizisch - ungarischen Gränze.

Der russische Oberbefehlshaber Fürst Paskewicz hat
sich die alten Kriegsberichte der kaiserlichen Generäle ge¬
gen die ungarischen Aufrührer unter Rakotzy und Tököly
und jene aus den Türkenkriegen , die auf ungarischen Bo¬
den ausgekämpft wurden , einsenden lassen , um Anhalts¬
punkte für die Art der Kriegssührung zu erhalten.

Ein der „Presse " zugekommenes Privatschreiben aus
Syrmien schildert den jetzigen Zustand von Neusatz als
einen gräßlichen . Nachdem sich die Magyaren nämlich am
12 . Früh 3 Uhr nach der Schlacht von Neusatz an die
Peterwardeiner Festung und Vorwerke zurückgezogen , eröff-
neten sie ein schreckliches Bombardement auf Neusatz . Kein
Stadtviertel blieb verschont , alle Kirchen und Gebäude
sind jetzt nur Ruinen . Die Einwohner , durch das viele
Nachtwachen ermüdet , haben sich, ohngeachtet daß die
Schlacht vor der Stadt die Nacht hindurch sortdauerte,
zur Ruhe begeben , und als das Bombardement begann,
flüchteten Alle in Nachtkleidern und zumeist barfuß , ohne
etwas von ihren Habseligkeiten retten zu können , in
das Lager des Banus . Viele verloren während der Flucht
ihr Leben , theils von Kugeln getroffen , theils unter den
zusammenstürzenden Mauern begraben.

* Das Hauptquartier des Ban Jellachich befand
sich am 15 . in O -Keer . Um Neusatz wurden hinlängliche
Truppen zurückgelaffen , um Unternehmungen der Peter¬
wardeiner Festungs -Besatzung zu hindern . Nach Földvstr
und Sz . Tanws wurden 2 Brigaden beordert.
. Iasji  wird geschrieben , daß der heldenmüthige
Anführer des romanischen Landsturmes , Janku Hora,
nach einem blutigen Treffen die Festung Karl s bürg  in
>eneoenbürgen von den Ungarn  entsetzt , und die brave
österreichische Besatzung verproviantirt hat . Janku bedroht
letzt Hermannftadt . ^

. * russischen Lager zu Dukla zeichnet sich das Ra-
oetzky-Husaren -Negiment durch die ausgesuchtesten Leute,
alle auf vortrefflichen Schimmeln beritten , besonders aus . —

stlrbige Pserde ^ ^ russische Kavallerie -Regiment gleich-

ii ^ ^' chuährische Gränze ist mit Ausnahme der drei
^ ebergangspunkte Göding , Hrosinkau und ^Zablunka ganz
gesperrt Nur Personen , mit den unzweideutigsten Auswei¬
sen versehen , dürfen Passiren.

Ausland.

^ einer heftigen Beschießung
am 18 . Abends kavitulirt , und am 19 . d. M.

wurden von den Oesterreichern Stadt und  Fe¬
stung besetzt.

Berlin . Hier wird über den ungarischen Krieg viel
gefabelt ; nebstbei bemerkt man zahlreiche Verhaftungen^
unter denen die wegen des Tragens auffallender preußi¬
scher schwarz -weißer Kokarden die meisten sind . Erst am
15 . arretirte man eine Dame , die eine fußhohe Kokarde
an die Brust geheftet hatte.

Carlsrnhe , 13. Juni. Die bisherige Fünfmänner-
herrschaft hat sich in eine Dxeimännerherrschaft , aus Bren¬
tano , Gögg und Werner bestehend , umgeformt.

Landau , die deutsche Bundesfestung in der Rhein¬
pfalz  soll bereits von preußischen Truppen entsetzt sein.
— Die provisorische Regierung ist aus Kaiserslautern,
sammt allen Pfälzischen Truppen , in den östlichen Theil
des Landes abgezogen . Auf diese Art sind die Preußen
bereits im Besitze der größeren Hälfte des Landes.

Mannheim , am Abflüsse des Nekars in den
Rhein , wurde am 16 . d. von den Preußen nach ge¬
ringem Widerstande besetzt , nachdem die Stadt von der
Rheinschanze aus mit Granaten beworfen worden.

Spanien . Eine durch keine Ausnahme beschränkte
Begnadigung und Verzeihung für alle begangenen politi¬
schen Verbrechen ist von der Königin am 8 . Juni zu Ma¬
drid bewilligt worden . Die Kammer votirte der Regierung
dafür einstimmig eine Danksagung.

Turin , 14. Juni. Die Genesung des Königs ist be¬
reits so weit gediehen , daß die Hinausgabe von ärztli¬
chen Nachrichten über sein Befinden von heute an einge¬
stellt wurde . — Die hiesige Bürgerschaft hat den Beschluß
gefaßt , zur Deckung alter Schulden eine Anleihe von
zwei Millionen Lire zu machen ; es sollen zu diesem Be¬
hufs sechsperzentige Schuldverschreibungen ausgegeben wer¬
den . — Hier glaubt man allgemein , die Reise des Mini¬
sters Pinelli und des Generals Dabormidä nach Mai¬
land habe keineswegs den Abschluß der Friedensunter¬
handlungen zum Zwecke,  sondern geschehe blos , um zu
Gunsten zweier Piemontesischer Unterthanen einzuschreiten,
welche,  Kossuth 'scher Umtriebe beschuldigt , von den k. k.
Militär - Behörden zu mehrjähriger Kerkerstrafe in Eisen
verurtheilt worden sind.

^ Englische Journale melden , daß aus Oporto in
Lissabon vom 9 . Juni die Nachricht von dem Tode des
Erkönigs Carl Albert eingetrosten sei.

Weinheim , 16. Juni , Abends7 Uhr. Gestern gegen.
Abend wurde der Oberst v . Witzleben , welcher Ladenburg
genommen hatte , von überlegenen Kräften der Rebellen,
die aus Heidelberg hervorbrachen , in Verbindung mit den
noch nicht überwältigten Vertheidigern der Eisenbahnbrücke,
angegriffen , und bevor noch eine ihm gesandte Unterstützung
hatte ankommen können , genöthigt , Ladenburg wieder zu
verlassen . Die mecklenburgischen Truppen hatten bei diesem
Gefecht einige Verluste , worunter 3 Offiziere.

Heute Morgen gingen die Rebellen , welche , nach Aus¬
sage der Gefangenen , von Mieroslawski , dem Oberbefehls¬
haber der badischen Revolutionstruppen , kommandirt wer¬
den , in der Stärke von 10 — 12,000 Mann in der
Fronte und rechten Flanke des v . Peucker 'schen Korps zum
Angriff über , bei welchem mit Hartnäckigkeit um den Besitz
des Dorfes Groß -Sachsen gekämpft wurde . Die Angriffe
wurden jedoch auf allen Punkten von den Truppen deS
General v . Peucker zurückgewiesen.



Du sollst - einen Vater ehren!
(Eine Erzählung .)

IV

Der Alte daheim.
Kümmerte sich aber der Mathies nicht mehr um das Ge¬

rede der Nachbarn , so um so mehr sein Vater , der alte Veit.
Und der hatte wohl Grund dazu , denn die Leute re¬

deten jetzt nicht nur über Marie , sondern auch über das
liederliche Leben des Mathies , welches derselbe nun schon
seit zwei vollen Monaten unausgesetzt führte , und bei
welchem , wenn er es fortführe , seine Wirthschaft zu Grunde
gehen müsse.

Mit Schrecken gewahrte der alte Veit , welche Unord¬
nung schon in die Führung der Wirthschaft gekommen
war , und er hielt es für Heine Pflicht , ernst und ein¬
dringlich mit seinem Sohne darüber zu reden . Mathies
hörte seinen Vater ruhig und wie es schien aufmerksam
an , und als der alte Veit ihm Alles gesagt hatte , was
ihm das Herz bedrückte , versetzte Mathies : „ Ich dank'
Euch , Vater , für Euren guten Willen und Euren guten Rath!
ich werde halt genau nachschauen , ob der Großknecht
und das Gesinde die Wirthschaft schlecht betreiben , oder
gar mich betrügen , wie Ihr sagt ; es ist schon möglich,
denn das Gesind ' wird alle Tage schlechter ! Ist es da¬
mit , wie Ihr sagt : nun , so jag ' ich die ganze Bagasch
zum Teufel , und nehm ' mir neue Leute , die sich besser
schicken. — Auf das Gered über mein Weib geb ' ich
nichts , die Nachbarsdirnen haben 's aufgebracht , die mich
gern selber geheiratet hätten . — Marie und ich leben in
Fried und Eintracht mit einander . — Kinder haben wir
nicht , da kann gar leicht Eins dem Andern etwas zu
Gute halten und ein Bischen mehr Freiheit lassen , als
außer dem . — Was mein wüstes Leben betrifft , wie Jhr 's
nennt — so ist's doch wohl nichts Böses , wenn ich
Abends ins Wirthshaus geh ' , um mit guten Freunden
ein vernünftiges Wort zu redest , Ihr seid gewiß auch in

- Eurer Jugend ins Wirthshaus gegangen , und wäret Ihr
nicht so alt und gebrechlich , so könntet Ihr noch mit
mir gehen , und ich wollt ' Euch frei halten als guter
Sohn . Nun also laßt 's gut sein , und kümmert Euch nicht.
Ich bin alt genug , um zu wissen , was ich zu thun Hab ',
und Werd' schon sorgen , daß meine Wirthschaft nicht zu
Grund geht ." —

Damit ging der Mathies , selber ein lustiges Liedlein
pfeifend , wie er's am Abend vorher von den Harfenisten
auf der Bicrbank gehört hatte . Erstaunt und betrübt blickte
der alte Veit ihm nach.

„Mit dem Mathies steht es schlimm, " sprach er kopf¬
schüttelnd , „ gar schlimm , und wär 's auch nicht Alles wahr,
was mir die Nachbarn erzählt haben und was ich leider
selber jeden Tag erlebe . Ich will mit der Marie reden;
die Weiber merken leichter auf ein gutes Wort und neh¬
mend mehr zu Herzen , als so ein junger , trotziger Kerl,
der Tag für Tag mit bösen Gesellen verkehrt , und da¬
durch selber verkehrt wird ."

Und der Alte ging zu Marien und sprach zu ihr , wie
er zu seinem Sohne gesprochen harte , und nur noch mil¬
der , herzlicher . Auch Marie , hörte ihn ruhig an , zuckte
dann die Achseln und versetzte : „ Ich kann dem MathieS
nicht verbieten , daß er in 's Wirthshaus geht , andere
Weiber müssen 's auch ihren Männern Nachsehen , und
wenn der Mathies noch so viel durchbrächt ', ich dürft'
ihm nichts sagen , denn ich Hab ' ihm nichts zugebracht . —
Das Gesind kann ich allein nicht in Ordnung halten , da
müßt ' freilich der Mathies dazu thun . — Was die Nach¬
barn über mich reden , hat mir schon der Mathies gesagt,
ich Hab' ihm gesagt , es wär ' nicht wahr und et ist damit
zufrieden gewesen , da kann 's ja der Vater auch sein ."

„Schau Marie ! bist du denn selber mit dir zufrie¬
den ? " fragte der Alte traurig.

„Ich denk' doch !" lachte Marie , „ aber der Vater ist
noch aus der alten Zeit , und weiß nicht , wie 's - anjetzt in
der Welt zugeht ! -Es ist halt nicht Alles Sünd ', davon
die Leute sonst glaubt haben , daß Sünd ' wär . Fragt der
Vater nur einmal den Mathies , ob er mir treu ist ! —
Wir maulen und streiten nicht mit einander , das ist doch
gewiß schön ." —

Und auch die junge Frau ging ihrer Wege , und noch
trauriger als feinem Sohne blickte der alte Veit ihr nach;
denn war , was Marie ihm gesägt , nicht ein halbes Ge-
ständniß ihrer Schuld ? —

Bald erhielt er die volle Gewißheit derselben , und heftig
aufgeregt theilte er seinem Sohne seine Entdeckung mit.

Mathies war an diesem Tage etwas übler Laune , er
hatte den Abend vorher bedeutend im Spiel verloren und
im Trünke sich übernommen , wofür er jetzt mit Kopfweh
büßen mußte ; höchst ärgerlich antwortete er daher seinem
Vater : „ Was geht 's denn Euch an , was Marie treibt oder
nicht treibt ? ist's doch nur mein Weib und nicht das
Eure ! — könnt Ihr drauf schwören , daß meine Mutter
Euch niemals eine Nase gedreht hat ?"

„Bube !" ries entsetzt und zornig Veit , und kehrte
den Rücken.

„Gebt Euch zur Ruh ', Alter !" lachte Mathies.

Wiener Geldmarkt vom 20. Juni 1849.
Staatsschuldverschreibuugen zu 5 pCt.

detto „ 4 „
Banko -Obligationen zu 2 V, pEt . . .
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto „ „ 1839 .

701 /,
49 "

148 /̂4
91V.

Bank -Aktien . 1045
Wiudischgrätz -Loose . 18 ^ 2
Esterhazy -Loose zu 40 fl. 54r>
C . Esterhazy -Loose zu 20  fl . . . : t 81/
Donau - DampsschifffahrtS - Aktien . 450 ^

Nordbahu - Aktien . . 103
Gloggmtzer detto . . . . . . 102
Gmuudner detto . 205
Goldagio für k. Münzdukaten . . . 31
Silberagio. 21  V.

Wiener Getreidemarkt vom 20. Juni 1849.
Der Metzen Weitzen 10  fl . 51 kr. ; Korn 6 fl . 45 kr. ; Gerste 5 fl. 33 kr ; Hafer 5 fl. 18 kr.
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Mit Ende d. M . schließt das II . Quartal . Wir ersuchen die k . I ". Herren Pränumeranten,

deren Pränumeration zu Ende geht , dieselbe gütigst sobald als möglich zu erneuern , um hiernach
die Auflage bestimmen zu können . Insbesondere richten wir dieses Ersuchen an diejenigen Herren,
welche im Wege der k. k. Post pränumerirt haben , indem sonst in der Postversendung eine Unter¬
brechung eintreten würde . Der Pränumerations - Betrag kann unter der Aufschrift „Zeitungsgelder^
portofrei  an die Redaktion eingesendet werden.

Lohte Mahnung an die MünMucherer.
28as nützt alles Schreiben und Abmühen für 's Beste
des Vaterlandes , wenn man es mit Leuten zu thun hat,
die gar kein Herz dafür haben , oder zu kurzsichtig sind,
um den Schaden abzusehen , den sie demselben durch ihre
engherzige Handlungsweise znfügen . Längst schon habe
ich Artikel aller Art , bald grob , bald fein , gegen jene
bewußten oder unbewußten Feinde des Vaterlandes ge¬
schrieben , die derzeit alle möglichen Mittel anwenden,
um das bare Münzgeld verschwinden zu machen , und
dadurch die Finanzen des Landes dem Ruine zuführen.
Besonders war mein neuerlicher Aufsatz , „die Krawall¬
macher " betitelt , auf derlei Münzwucherer gemünzt , und
wollte darin blos Jene geißeln , die diesen Namen
auch wirklich verdienen . Den übrigen Geschäftsleuten
und Solchen , die des Münz - oder Kleingeldes wirklich
zu ihrem Betrieb oder Verkehr nothwendig bedürfen , ist
ohnehin nicht zu nahe getreten worden , indem ausdrück¬
lich der Nachhang beigefügt wurde , daß man auch
hierin „ gerecht gegen Alle " sein müsse . Mein Ausruf zu
Gunsten der Armen und der Arbeiterklasse scheint jedoch
so wenig genützt zu haben , als wenn ich mit Filzhüten
wettergeläutet hätte . Erft heute geht mir abermals ein
Schreiben aus dem Viertel ober dem Wienerwalde zu,
in welchem geklagt wird , daß die niedrige Geld - und
Gewinnsucht von Leuten aller Art auch auf dem Lande
dahin sich verirrt habe , daß ein förmlicher Hausirhan-
del mit Geld um des lieben Ueberbotes willen getrieben
werde . Am traurigsten bleibt aber noch die Wahrneh¬
mung , daß auch sogar Männer , denen ganze Gemein¬
den ob ihrer Stellung das Vertrauen schenken, die es
mit kreuzerweise cinlaufenden Sammelgeldern zu thun
haben , um sie recht und richtig unter die Dürftigen zu

vertheilen , daß selbst solche sich nicht entblöden und bei
der Betheilung anstatt der eingegangencn Scheidemünze
den Armen Papiergeld verabreichen , und um das Maß
der Erbitterung voll zu machen , oft noch die Heraus¬
gabe von Scheidemünze auf derlei Viertelzettel verlan¬
gen ! Wäre eine solche Wahrnehmung nicht vollkom - '
men verbürgt , ich möchte und könnte sie nie und nim¬
mer für glaublich halten . Wird denn nicht hiedurch
geradezu Alles aufgeregt und aufgewühlt , was eine
Unzufriedenheit selbst im Innern des gesellschaftlichen
Zusammenlebens herbeiführen muß ? Wird denn nicht
hiedurch den Feinden unsers Vaterlandes , denen eine
Unzufriedenheit mit dem Bestehenden das allerliebste
Futter ist , geradezu in die Hände gearbeitet ? Ist etwa
unser Vaterland derzeit nicht schon genug von Außen
bedrängt , muß man auch noch im Innern desselben an
seinem Ruine nagen?

Doch genug hierüber und nur noch zum Schluffe
die ernste Beifügung , daß , wenn einzelne Mahnungen,
gutgemeinte Vorstellungen nichts helfen , man so fort¬
hin nicht mehr umhin wird können , derlei Patrioten (?)
mit Tauf - und Zunamen der Oeffentlichkeit preiszu¬
geben , damit die Mäkler gleich wissen , an wen sie
sich zu wenden und wen sie zu ihren Freunden und
Genossen zu zählen haben . R.—

Wien.
* Wir haben bereits vorgestern den Besuch Sr . Ma¬

jestät unseres ritterlichen Kaisers im Bürgerspitale zu St.
Marr erwähnt . Hiezu sind noch folgende , gewiß höchst
schöne Einzelnheiten nachzutragen . Keine Furcht vor der
jetzt herrschenden Cholera hielt den edlen Monarchen ab,
alle Krankenzimmer zu besuchen . Eine besonders liebevolle
Vorsorge wendete der Kaiser den dort untergebrachten ver¬
wundeten Kriegern zu . Er erkundigte sich theilnehmend



nach dem Befinden der Einzelnen , und zwar mit Jedem
in seiner Muttersprache . Se . Majestät sprachen Polnisch,
kroatisch , ungarisch , italienisch und böhmisch . Als der Kai¬
ser den Wagen bestieg , brachte ihm das versammelte
Volk ein donnerndes Vivat . Der Wagen des Kaisers
wurde vom Volke mit Blumen bekränzt , und war im
buchstäblichen Sinne dermaßen mit Blumen angcfüllt , daß
Se . Majestät kaum . Platz zum Sitzen fanden . Die Bürger
und Soldaten , die im Spitale in brüderlicher Eintracht
leben , zerstoßen in Thränen über das Erscheinen und edle
Benehmen des Kaisers.

^ Das Ministerium hat verordnet , daß die Geistlichen
in ihren Kanzelreden jede politische Tendenz ferne zu hal¬
ten haben . Dawider Handelnde sind zur Zurechtweisung
anzuzeigen.

^ Die amtliche Korrespondenz der noch bestehenden
Patrimonial - Gerichte , da diese im Namen des Staates
ihr Amt ansüben , bleibt nach einer Entscheidung des
Ministeriums von der Entrichtung des Post - Portos
befreit.

* In dem Zeiträume vom 1 , bis einschließig 15 . d.
M . sind an den hiesigen Linien 322 Personen , theils we¬
gen Ausweglosigkeit , theils wegen Mangel an Subsistenz¬
mitteln zurückgewiesen worden.

n Der russische Feldmarschall Fürst Paskewicz erhielt
das Großkreuz des österreichischen St . Stephansordens
in Brillanten.

^ Graf Zichy , ehemaliger Militär -Kommandant , wurde
am 19 . d. M . in Olmütz zu 10 Jahren Festung verurtheilt.

^ Der Bruder Sr . Majestät unserS Kaisers , Erzher¬
zog Ferdinand , wurde in München , wo er am 18 . d. M.
an den König von Baiern den Orden des goldenen Vlie¬
ßes übergab , glänzend empfangen . Man erwartete dort
Tags daraus einen andern hohen Gast , den Prinzen von
Joinville , Sohn des gewesenen Königs von Frankreich,
Ludwig Philipp.

^ Der bairische Staatsminister , Dr . von der Pford-
ten , ist von hier nach Berlin abgereist.

^ Gleich den barmherzigen Brüdern haben nun auch
die P . P . Kapuziner und Franziskaner zu Preßburg sich
der Krankenpflege der verwundeten Krieger unterzogen.
Hiedurch werden viele Soldaten , die bis jetzt Kranken¬
wärterdienste leisteten , entbehrlich , und können zum Feld¬
dienste verwendet werden.

* Als Warnung für alle Jene , die mit Silbergeld
aus Gewinnsucht Handel treiben , mag der Vorfall die¬
nen , der sich in einem Dorfe bei Ellbogen zutrug . Ein
Bauer erhielt von zwei in einem prächtigen Wagen an¬
gekommenen Herren für seine ersparten 800 fl. in Silber¬
geld 1100 fl. in Banknoten , die sich alle in der Folge als
falsch erwiesen.

Provinzen.
Greifenburg in Oberknrnthen , 18. Juni. Ge¬

stern um 1 Uhr Mittags brachte man in Erfahrung , daß
in der verflossenen Nacht beiläufig 12 Mann Deserteurs
vom ungarischen Regimente Turszky mit Sack und Pack
durch Oberdrauburg marschirt seien , welche Nachricht auch
ein Hieher gelangtes ämtliches Schreiben des Ortsgerich¬
tes zu Oberdrauburg bald bestätigte . Später um 8 Uhr
Abends erfuhr man , daß ein Trupp ungarischen Militärs

zu Hauzendorf , in der nächsten Nähe von hier , unter
einer Brücke versteckt sei.

Unter Anführung des Marktrichters Herrn Plazotta
rückten die Bewaffneten von hier auf zwei Seiten gegen
die Deserteurs vor , und da diese sich unvermuthet über¬
fallen und eingeschlossen sahen , streckten sie vor der Ueber-
macht ihre Gewehre . Sie bestanden aus 1 Korporal,
5 Gemeinen , 1 Tambour nebst 1 Marketenderin . Jeder
war mit Schuß - und Hiebwaffen und 15 Stück scharfen
Patronen versehen . — Sie wurden nach dem Greifenbur¬
ger Arrestthucme abgeführt , und mußten auf dem Wege,
wohl nicht zu ihrem Behagen , öfter die Ausrufungen:
„Unser Kaiser Franz Joseph  soll leben !" — „ Nieder
mit Kossuth !" anhören , denn bei uns weht durchgängig
die uns so nahe , gesunde Tiroler Luft.

Innsbruck , 17. Juni. Das Austreten des Inn hat
eine Ueberflutung unseres unteren Stadtplatzes , der obe¬
ren Jnnbruckgasse und der Landstraße bei Mühlau zur
Folge gehabt ; doch scheinen die dadurch herbeigeführtm
Beschädigungen nicht von Belang zu sein . Hingegen sind
in Südtirol mehrere ziemlich bedeutende Wasserschäd -en zu
beklagen , namentlich durch die Etsch bei Salurn und Mas-
setto , dann durch den Carlinbach bei Graun.

^ Am 16 . d. M . marschirte eine Eskadron Windisch-
grätz - Chevaurlegers und eine Batterie hier durch , um
zu dem Beobachtungskorps in Vorarlberg zu stoßen.

Ungarischer Kriegsschauplatz . Die Brigaden Pott
und Theißing wurden am 20 . d. M . in der Schütt mit
Uebermacht angegriffen und bis Pered und A-Szelly zu¬
rückgedrängt ; die russische Division Paniutin ist heute zur
Verstärkung vorgerückt und so wird unserseits in die
Offensive übergegangen werden.

Im Zusammenhänge mir diesen Nachrichten wird an - ,
gezeigt , daß vom 2 . Korps in der großen Schütt vorge¬
stern die Patonyer Ueberfuhr besetzt , TököS , Eperies und
Nadzeg verstärkt , endlich bis Vasarud , dann über Nyarasd
nach Aszod vorgerückt wurde.

Seiten -Kolonnen streiften über Al Bar,  Alistal bis
Megyer.

Die Brigade Reischach hat Patas bedroht ; — alle
diese Bewegungen standen im Einklänge mit jenen der
Brigaden des Reserve -Korps an der Waag.

Dem Feinde wurden abermals 2 Kanonen abgenom-
mcn und gegen 30 Gefangene gemacht.

Ein Korporal von Civalart - Uhlancn (Zadeczky)
und ein Korporal von Liechtenstein - Chevaurlegers ( der
Name noch unbekannt ) wurden vom Herrn Feldzeugmei¬
ster sogleich mit der goldenen Medaille belohnt , weil sie
mit ihrem Zuge , letzterer vorgestern , der erstere vor 3 Ta¬
gen die Kanonen eroberten.

^ Die „ AgramerZcitung " enthält folgende ämtliche Nach¬
sicht vom südlich -ungarischen Kriegsschauplätze : Der Herr
Major Stokuca , Kommandant des 5 . Warasdiner St.
Georger Grenz -Bataillons hat am 10 . d. mit einer Ab¬
theilung dieses Bataillons , dann des kroatischen Bande-
rial -Husaren -Regiments , beiläufig 8000 Landstürmler des
Somogyer und Baranyer Komitats bei Szalanta zwischen
Fünskirchen und Sziklos angegriffen , überwältigt und zer¬
sprengt . Mehrere mit den Waffen in der Hand ergriffene
Aufwiegler , darunter der Oberstuhlrichter von St . Lörintz,
wurden durch das Standrecht zum Tode verurtheilt , und
das Urtheil vollzogen . Das Dorf Torony , dessen Bewoh



ner auf eine durchziehende Patrouille gefeuert hatten , wurde
angezündet und ein Opfer der Flammen.

Der Mur und der Drau , wo mehrere kroatische Grenz-
BataillonS , unterstützt durch das k. k. innerösterreichische
Reservekorps , mit einem zahlreichen Geschütze aufgestellt
find , haben sich noch keine magyarischen geregelten Truppen
genähert , doch finden oft zwischen den magyarischen Land-
stürmlern und unfern Vortruppen Plänkeleien statt , so bei
Legrad , Kotturibe , und am 12 , d. bei der Ueberfuhr zu
Semenje an der Mur , wo eine Abtheilung des kroatischen
Landaufgebot -Bataillons durch ihr lebhaftes Feuer den
Feind zwang , sich mit dem Verluste von 2 Todten und
3 Verwundeten eilends in den Wald zurückzuziehen . Wir
haben keinen Mann verloren.

^ In Preßburg trafen am 20 . d. M . fünf den Un¬
garn abgenommene Kanonen ein . Sie haben grüne
Lasteten , auf dem Laufe ist die ungarische Inschrift : „ Be¬
leidige den Ungar nicht !" eingravirt.

Venedig . Berichte aus Mestre stellen die Nachricht
über den schon geschehenen Fall von Venedig als vor¬
eilig heraus . Maniu hat beschlossen , sich bis auf den
letzten Mann , bis auf das letzte Schiff und bis auf die
letzte Mauer zu halten . Entweder soll ein Venedig ohne
Oesterreich oder keines bestehen . Die Folge wird lehren,
ob ihm die österreichischen Truppen auch gestatten wer¬
den , Wort zu halten . Uebrigens soll es in der Lagunen¬
stadt jetzt sehr kriegerisch aussehen . Ein neues Korps un¬
ter dem Namen Veliti wird gebildet , das Alpenbataillon
und die Legion Bandiera Moro jedes um 300 Mann
vermehrt . Die mobilisirte Guardia civica ( Bürgerwehr)
wurde unter die übrigen Truppen eingereiht und nimmt
an allen Operationen vollen Antheil . Die Artillerie der
Insurgenten ist nicht unter die schlechtesten zu zählen,
und die mit derselben bemannten Schiffe beunruhigen
durch ununterbrochene Ausfälle und Plänkeleien die Uferpo¬
sitionen und Belagerungsarbeiten der kaiserlichen Truppen.

Waidhofen an - er Jbbs . (Korrespondenz, durch
Zufall verspätet .) Die Gemeinde Opponitz  im V . O.
W . W ., zu wiederholten Malen beauftragt , die Waffen
abzuliefern , kam diesem Gebote nicht nach . Die Amtsver¬
waltung Gleiß verlangte daher zur Schlichtung die nö-
thige Militärgewalt , und es traf eine halbe Kompagnie
Soldaten ein . Nur drei Ortsinsassen hatten der früheren
Aufforderung Genüge geleistet , und Waffenstücke abgelie¬
fert ; bei den übrigen wurden am 9 . Juni l. I . Haus-
vrsttationen vorgenommen , wobei viele zum Theil scharf
geladene Gewehre vorgefunden und abgenommen wurden.
Das Erscheinen des k. k. Militärs flößte den Bauern die
gehörige Achtung vor dem Gesetze ein , und die Entwaff¬
nung ging ohne Erzeffe vorüber . Viele Unvernünftige
ml !? .)n diesem Verfahren eine Gewaltmaßregel zum
Rachthell der Freiheit finden , man lasse sie aber schreien,

denn solche Leute müssen nur durch Gewalt in die Schran¬
ken der Ordnung gewiesen werden , der Vernünftige aber
weiß nur zu gut , daß man nicht in jeder durch die Um¬
stände gebotenen Maßregel eine Beschränkung der Freiheit
erblicken muß.

Ausland»
Deutschland . Die Hanauer Turner-Freischaren ha¬

ben sich, von Heidelberg kommend , in das Schloß Hirsch¬
horn geworfen , die Thore fest verwahrt , und schicken sich
an , eine Belagerung auszuhalten.

^ Die ganze Neckarlinie ist von den Reichstruppen
besetzt , und Mannheim , von zwei Seiten eingeschlossen,
weigert sich gegen die Uebergabe . Die Hessen stehen am
Neckar , die Preußen am Rhein , aber die Flüsse sind noch
nicht überschritten . In Mannheim ist die Schwefelsäurefabrik
abgebrannt . Der Kampf wurde am 15 . und 16 . d. M . mit
furchtbarer Erbitterung geführt ; einzelne Korps der Reichs¬
truppen , man nennt unter anderen die Preußen vom 38 . Re¬
giment , machen keine Gefangene und geben keinen Pardon.

^ Aus der Pfalz wird vom 17 . Juni geschrieben:
Das Korps des Generals von Hirschfeld ist heute gegen
Landau und Germersheim vorgerückt . Gefechte haben da¬
bei nicht stattgefunden . Auf diese Art darf die Entsetzung
dieser beiden Festungen nächstens erwartet werden.

Die Insurgenten und die sogenannte provisorische Re¬
gierung der Pfalz haben sich oberhalb Germersheim über
den Rhein geflüchtet.

* Die gestern gemeldete Besetzung von Mannheim
durch die Preußen ist dahin zu berichtigen , daß das ge¬
genüber liegende Ludwigshafcn von denselben genommen
wurde . Uebrigens wird Mannheim stark beschossen.

Frankreich . Der Aufstand in Lyon  ist nach einem
kurzen , aber blutigen Kampfe , dessen Schauplatz vorzüg¬
lich die Vorstadt Croir -Rousse war , unterdrückt worden;
die letzte telegraphische Depesche vom 16 . Juni Morgens
um 91/2  Uhr lautet : „ der Aufstand in Lyon ist besiegt;
Alles ist beendet ."

Unter den in Folge der letzten Ereignisse zu Pa¬
ris Verhafteten befindet sich auch der bekannte Tau¬
senau,  sowie eine große Anzahl anderer deutscher so¬
zialistischer Demokraten ; die Abgeordneten aus der auf¬
ständigen Pfalz und aus Baden entgingen dem gleichen
Schicksal nur durch die Flucht ; ihre Papiere sind mit
Beschlag belegt.

Rom . Aus Civitavecchia vom 11, meldet man, daß
die französischen Batterien das Feuer der römischen Ge¬
schütze beinahe gänzlich zum Schweigen gebracht ; man
schickte sich an , Bresche zu schießen , und die Franzosen
rechneten am 15 . oder 16 . spätestens im Besitz der Stadt
zu sein.

Nicht Politisches.
Du sollst deinen Vater ehren!

(Eine Erzählung .)
V.

Die Verabredung.
. " H? ' ' Kathies !" sprach Marie einige Wochen spä¬
ter , „ dem Alter fängt an recht grauslich zu werden ! ist

das ein Brummen und Predigen den ganzen Tag , wo er
einen zu Gesicht bekommt , es ist beinah ' nicht mehr zum
aushalten ."

„Ich halt 's auch nicht lange mehr aus !" stimmte
zornig Mathies seinem Weibe bei . „ Es soll und muß
halt anders werden ; will der Alte keine Ruh ' geben , so
mag er aus dem Hause ziehen , ich bin kein dummer



Bube mehr , der eine Freud ' d'ran hat , sich alle Tage
necken zu lassen ; mit seinem ewigen Gejammer und Ver¬
wünschen bringt er mir nur Unglück ins Haus . — Wahr¬
haftig , es geht mir jetzt Alles verkehrt ! heut ' ist mir wie¬
der ein Pferd gefallen , — das dritte in noch nicht ganz
einem Vierteljahr ." ... .

„ „Daran ist wohl der Knecht schuld ! er uberjagt die
Thicre , wenn er vom Markt Heimfahrt , und hält sie
sonst auch schlecht. " "

So ? das Hab ' ich nicht gewußt ! da soll dem Sa¬
kramenter ! — — Aber wieder auf meinen Alten zu
kommen !"

„ „ Ich sag ' dir , er ist nur zuwider !" "
„Und mich schönirt er ! weißt du , womit er heut ge¬

droht hat ? als einen Verschwender wollt ' er mich ver¬
klagen vor Gericht und mir einen Vormund setzen lassen
wie einem Unmündigen ."

„ „ Na ! das ist halt kindisch !" "
„Ja , und scheiden sollt ' ich mich von dir , weü 's mit

deinem Lebenswandel auch nicht gar richtig sei."
„ „ Ist der Alte was eifersüchtig ! — " "
„Das Hab' ich ihn auch gefragt , und da hat er nnr

gar gedroht - "
„ „Womit ?" "
„Mit seinem Fluch !"
Marie lachte : „ der ist wirklich kindisch ! für einen

Spaß den Sohn verfluchen !"
Ich hätt ' schon Lust, " murmelte Mathies zwischen

den Zähnen , „ich hätt ' schon Lust , den Alten als einen
wirklichen Narren ins Spital schaffen zu lassen ."

,Jst das dein Ernst ? " fragte Marie mit einem selt-
sam " lauernden Blick .j

„Wahrhaftig !" betheuerte Mathres , „ und ich will
dir sagen warum , ich fürcht ', der Alte macht mir einen
tollen Spektakel , wenn ich thun will , was einmal gesche-

^ " „"Äd Was müßt ' denn geschehen , Mathies ?" " L
„Schau , dir kann ich's schon sagen, " begann Mathies

herzhaft , fuhr dann aber doch etwas stockend und kleinlaut
fort : „ Es ist wahr , es ist mir seit einiger Zeit viel nicht
so gegangen , wie ' s wohl hätt ' gehen sollen , das Gesind
wird immer liederlicher — die Getreidepreise wollen nicht
höher hinauf , es wächst zu viel , für den Bauern ist
manchmal ein Mißwachs ein Glück , wenn er seine Scheu¬
ern voll hat — und dann , nu ja ! ich Hab ' manchmal was
d'rauf gehen lassen , daß sie nicht sagen sollten : ich war'
ein Knicker und ließ mich lumpen — gelt ? das thu ' ich
nicht , ich Hab' dir nimmer nachgerechnet ."

Und des Wirths hübscher Kathi auch nicht - " be¬
merkte schalkhaft Marie — „wann sie dir die Zeche machte ."

. Mathies lachte : „ du bist ein gescheidtes Weib , was
wollten wir einander uns vorrupfen ? Es geht Nieman¬
den was an . Kinder haben wir auch nicht — "

„ „Komm doch zur Sache ." "
„Nun , ich bin schon dabei ; ich mein ' , ich brauche

ein Geld , verstehst mich ? ein rechtes , was ich eben nicht
in der Truhe habe , und da Hab ' ich gedacht , ich will den
kleinen Meierhof verkaufen , der den Aeltern von meiner
Mutter gehört hat , der Kunz Brandmeyer ist ganz ver¬
sessen d'rauf , und ich könnt ' einen prächtigen Handel
machen ."

„ „ So gib ihn hin !" " —
„Ja , aber mein Alter wird einen Mordlärm schlagen,

weil der Meierhof mein mütterliches Erbtheil ist . " —
„ „ Es ist ja dein , bist du nicht mündig ? hat er dir

nicht noch bei seinen Lebenszeiten Alles verschrieben und
es vorlesen lassen an unserem Hochzeitstage ; was will
er denn , wenn wir ihn ber uns wohnen lassen und gut
pflegen ? — Er ist wirklich närrisch — " "

„Ich hab 's ja gesagt , und eben d'rum möcht ' ich
ihn in ein Spital bringen lassen — es wär ' das Beste
für ihn und uns — aber was würden die Nachbarn
sagen ? "

„ „ Nu ! ich dächte , die haben schon viel gesagt und
wir sind nicht d'ran gestorben , noch sind wir d'rum ver¬
dorben ." "

„Wenn ich nur einen gescheidten Mann wüßte , der
so was zu- Stande bringen könnt ', daß es nicht gar so
viel Gerede gibt — "

„ „ Nu hör ' , weil du dich immer so gut gegen mich
betragen Haft , so will ich dir einen solchen Mann zu¬
weisen ." " - .- ,

„He ! wer wär ' das ?"
„ „Kein anderer als der junge Herr , wegen dem sich

die Leute über mich so ein Gerede machen . Sein Vater
ist ein gar angesehener Herr in der Hauptstadt , und
wenn ich ein Wort red ' , verschafft er deinem Alten eine
schöne Unterkunft , wo ihm nichts abgeht , und er ruhig
leben kann , so lang er noch Lust hat ." " —

„Es gilt schon !" rief Mathies nach kurzem Beden¬
ken — „sprich mit dem Stadtherrn je eher je lieber ! was
einmal gethan werden muß,  mag rasch gethan sein , ich
überlaß Alles dir , du bist ein gescheidtes Weib , und mir
ist's schon recht , wenn ich weiter nichts mit der Geschichte
zu thun Hab' . "

„ „Verlaß dich d'rauf ! diesen Abend besucht mich der
junge Herr , da soll Alles abgemacht werden , gräm ' dich
weiter nicht d'rum , und unterhalt ' dich gut diesen Abend
im Wirthshaus ." "

I - * * *

Wiener Geldmarkt vom 21. Juni 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt.

detto „ 4 „
Banko -Obligationen zu 2V , pCt . . .
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto „ „ 1839 .

88 '/.
70^
50

148V-
91 »/.

Bank -Aktien.
Windischgrätz -Loose.
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . .
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . .
Donau - Dampfschifffahrt - Aktien

1053
18 V-
54i/

455 "

Nordbahn - Aktien . . . . . . . 103 »/^
Gloggmtzer detto . 102
Gmundner detto . 205
Goldagio für k. Münzdukaten . . . 30
Silberagio . . 20
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« »r Wiener Bote erscheint
täglich , mit Anruayme der
Montage , ui:-: 7 Uhr Morgen «.

« «daktion u. Abonnement-
Freinng Nr . 23S, 2. Stock.

Verschleiß u. Ausgabe an
di« Wiener Pränumeranten r
Herrngaffe Nr . 31.

Der

Motto: „Einheit macht stark/

Prännmerationtprei » für
Wien : Ganrjährig 1 fl. 36 kr.,
halbjährig 18kr . , vierteljährig
24 kr. E . M.

PränumerationSpreiS mit
Postversendung r Ganzjährig
2 fl. , halbjährig 1 fi. , viertel¬
jährig 30 kr. 8 . M.

110 . Sonntag den 22 . Juni 1848 .
Mit Ende d. M . schließt das II . Quartal . Wir ersuchen die k . L . Herren Pränuineranten,

deren Pränumeration zu Ende geht , dieselbe gütigst sobald als möglich zu erneuern , um hiernach
die Auflage bestimmen zu können . Insbesondere richten wir dieses Ersuchen an diejenigen Herren,
welche im Wege der k. k. Post pränumerirt haben , indem sonst in der Postversendung eine Unter¬
brechung eintreten würde . Der Pränumerations - Betrag kann unter der Aufschrift „Zeitungsgelder"
portofrei  an die Redaktion eingesendet werden.

Die Pfuscher.
§8as im Pflanzenleben die sogenannten Schma-
rozer oder Naubzweige an den Bäumen sind , welche
den guten Saft nicht dorthin gelangen lassen , wohin er
gehört , sondern ihn den fruchttragenden Zweigen gleich¬
sam von dem Munde hinwegschnappen : das sind im
menschlichen G e schä ft s - oder Gewerbslebe  v. die
sogenannten Pfuscher  oder unbefugten Eindringlinge.
„Aber mit was sollten wir uns denn sonst ernährend"
werden mich solche vielleicht fragen . „ Wir haben Weib
und Kind , und eben nur dieses oder jenes Geschäft er¬
lernt ; freilich haben wir keine Befugniß , es als Mei¬
ster auch fortzubetreiben ; aber was bleibt uns Anderes
übrig ? Sollten wir , wegen Mangel an Befugniß,
die Hände in den Schooß legen und die Familie
darben lassend " — Aber Leute , wer sagt Euch denn
das ? Seht Ihr denn , besonders im jetzigen Zeitpunkt,
wirklich den Wald vor lauter Bäumen nicht ? Von
dem , daß Ihr , wenn Ihr auf kein gesichertes und
ordentliches Meisterrecht Hinweisen konntet , lieber gar
nicht hättet heirathen sollen , will ich weiter nichts sa¬
gen , weil das eine geschehene Sache ist , an deren
Herbeiführung vielleicht der Staat selbst eben so vie¬
len Antheil trägt , als Ihr und Euer Ehegemahl.
Nur das muß mir zugegeben werden , daß derzeit
ohnehin ein großer Ueberfluß  an Meistern und
aber gleichzeitig ein eben so großer Mangel  an
Gesellen herrscht . Wozu also noch auch unbefugt
den Meister spielen wollen ; wenn es gleichzeitig ehr¬
licher und vielleicht auch sogar einträglicher bleibt,
bescheiden ein Geselle , gleich viel , ob in oder außer
dem Hansi des Meisters , zu heißen und auch in Wirk¬
lichkeit zu sein ? Jede Umgehung eines zu Recht beste¬

henden Gesetzes, mag nun dasselbe wichtig oder schein¬
bar unwichtig sein , fügt dem gesellschaftlichen Leben
eine Wunde bei , die mehr oder minder der ganze
Staat und alle Glieder desselben fühlen müssen . So
auch hier , wenn auch die Sache in Bezug auf einzelne
Personen noch so unbedeutend scheint. Solch ' Unbe¬
fugte zahlen dem Staate oder auch der Stadt , in
welcher sie sind , für die Ausübung ihres Betriebes
erstlich nicht einen Groschen an Gewerbesteuer ; für 's
Zweite tragen sie von allen übrigen Lasten und Neben¬
lasten , die den besteuerten Gewerbsmann noch außer¬
dem treffen , kein Kreuzer Werthes ; für 's Dritte Pflegen
sie gar keine Rücksicht gegen das Mittel zu beobachten
— können also um alles dieses billiger ihre etwaigen
Kunden befriedigen , und tragen hiedurch bei , die recht¬
mäßigen Meister allmälig zu Grunde zu richten . Zum
Wohlstände im Staate gehören wesentlich wohlhabende
Meister , und überhaupt Gewerbsleute , die , wie man
zu sagen Pflegt , sich auch zu rühren vermögen . Will
aber derzeit jeder vereinzelte Geselle selbst den Meister
machen , wenn er auch , wie zu öfters der Augen¬
schein zeigt , ewig mit Noth und Elend zu kämpfen
hat , so daß er sich bald die nöthigcn Stoffe nicht mehr
anschaffen kann , so sieht wohl Jeder ein , daß Betrieb
und Gewerb nach und nach nothwendig dem Ruine zu¬
geführt werde , und daß über kurz oder lang das Ge¬
werbe völlig verschwinden und einem allgemeinen siech
und matt sich fortschleppenden Pfuschcrwesen Platz ma¬
chen würde . Diesem Unwesen kann jedoch für dieses
Mal noch dadurch vorgebeugt werden , daß der Geselle
Geselle bleibe , so lange , bis er die möglichst gesicherte
Aussicht hat , ein ordentlicher , gut versehener Meister zu
werden und zu verbleiben , und daß er sich bis dahin
denke : Besser , dereinstens als Geselle glückselig ver-



storben , denn als Meister in Kurzem erbärmlich ver¬
dorben . R.—

Wien.
^ Das Ministerium hat die Wirksamkeit des § . 25 der

Reichsverfassung vom 4 . März , die Freizügigkeit der Per¬
son betreffend , für das Kronland Ungarn auf so lange
aufgehoben , als dort der Kriegszustand dauert.

* Das Grundgericht der Vorstadt Wieden hat kürz¬
lich zur Unterstützung für verwundete Krieger der kais. Ar¬
mee in Ungarn den namhaften Betrag von 2401 fl. 50 kr.
C . M . abgeliefert . Ein kräftiger Beweis gegen alle Ver¬
dächtigungen , welche die Bewohner dieser Vorstadt hinstcht-
üch ihres Patriotismus zu erdulden hatten.

* Sämmtliche Getreidepreise sind in Aussicht einer
vortrefflichen Ernte im Sinken , wozu auch die bedeuten¬
den Zufuhren aus Baiern und Oberösterreich nicht wenig
beitragen dürften.

* Die nunmehr in der ganzen österreichischen Monar¬
chie zu errichtende Landessicherheitswache ( Gendarmerie ) ,
zum Theil auch beritten , wird 13 Regimenter zu 1000
Mann bilden ; die Löhnung eines Mannes besteht in
einer täglichen Grundgebühr von 25 kr., nebst einem Zu¬
schuß nach Verhältniß ihres Stationsortes von höchstens
15 kr. täglich . Der jährliche Kostenaufwand für diese
Gendarmerie wird beiläufig 4,800,000 fl. C . M . betragen.

^ Das hier angeworbene neue Scharfschützenkorps ist
vor 2 Tagen nach Ungarn abgegangen.

^ Die früher bestandene Cholera -Sanitätskommission
ist wieder ins Leben getreten , und hat ihre erste Sitzung
Ln dem Gebäude der n . ö. Landesregierung am 19 . d. M.
abgehalten . Die zu derselben abgeordneten 2 Gemeinde-
räthe wurden ermächtigt , alle diesfalls unaufschiebbaren
Auslagen , welche die Gemeinde betreffen , sogleich zu be¬
willigen.

* Die hiesige Radetzky - Stiftung besitzt bereits einen
Fond von 21,900 fl. C . M . , und es können sohin
18 Stiftungsplätze besetzt werden.

Provinzen.
Freiberg (in Mähren) , 21. Juni. Gestern wurden

durch unsere Stadt abermals vier Emissäre eskoctirt , wel¬
che man bei Friedland , als sie die Grenze nach Ungarn
überschreiten wollten , gefangen nahm . Es sind preußische
Unterthanen , und drei derselben , wie es heißt , Studen¬
ten . Sie wurden unter Militärbedcckung nach Olmütz
geführt.

Innsbruck , 15. Juni. Se . Majestät der Kaiser Fer¬
dinand haben dem nrolischen Jnvalidensonde dreitausend
Gulden C . M ., und Ihre Majestät die Kaiserin Maria
Anna Eintausend Gulden C . M . zu widmen geruht , mit
dem besten Wunsche , „ daß in dem Baue , den diese Gabe
fördern hilft , die wackern Krieger , für die er aufgesührt
werden soll , Geist und Körper gestärkt , und den frommen
Sinn angesprochen finden mögen , der daö schönste Erbe
ihrer Väter ist." Unfern Kriegern war Ferdinand das be¬
geisternde Losungswort in der heißen Schlacht , und Ferdi¬
nand wird es bleiben dem dankbaren Invaliden an der
Krücke.

Krakau . Einen schönen Zug von Edelmuth des Ge¬
nerals Grafen Schlick , erzählt ein Korrespondent der

„Mor . Now ." Seit längerer Zeit schwärmte eine Menge
eltern - und erwerbloser junger Vagabunden in den Stra¬
ßen der Stadt umher , und belästigte entweder die Vor¬
übergehenden mit Betteln , oder belustigte sich in den
anmuthigen städtischen Anlagen durch gymnastische Hebun¬
gen . Als im April 1848 die Aufregung der Gemüther
immer mehr und mehr wuchs , und einzelne Böswillige
sich nicht entblödeten , zucht - und straflos selbst die ach¬
tungswürdigsten Personen zu verhöhnen , spielten jene
Gassenbuben öffentlich auch den „ Schlick, " indem sie einen
aus ihnen in papierne Generalskleider steckten , ihm eine
Augenbinde anlegten , sich in Reihe und Glied stellten,
und zur großen Belustigung der Zuschauer öffentlich auf
der Gasse allerhand Manövers ausführten . Die Polizei
machte natürlich diesem Spektakel bald ein Ende , und
sperrte einen großen Theil der ungezogenen Buben ein,
konnte es aber doch nicht verhindern , daß die Geschichte
dem General Schlick zu Ohren kam . Dieser nahm sich
sogleich der verwahrlosten Jugend großmüthig an , lud
die vermöglichsten Adeligen eines Tages zu sich , und
stellte ihnen die unausweichliche Nothwendigkeit einer Er¬
ziehungsanstalt für diese Verwahrlosten vor , mit der
dringenden Aufforderung , eine solche zu begründen . Er
selbst eröffnete die Beitragleistung mit 5000 fl . C . M.
Selbst jetzt , während der General gegen die Magyaren
kämpft , vergißt er auf die Anstalt , die durch ihn entstand,
nicht , und schickt ihr öfter nicht unbedeutende Beiträge,
er steht aber auch bei den Polen , deren Gunst er sich zu
gewinnen wußte , in hoher Achtung.

Laibach , 18. Juni. Die hier mit den Luftballons
durchreisenden Offiziere versicherten , daß sie auf einer Heide
bei Wien vor Sr . Majestät dem Kaiser Proben von der
Ausführbarkeit des Erperimentes abgelegt haben , indem
den Ballons die beliebige Richtung gegeben , und die Los-
laffung ' und Zerplatzung der damit in die Luft zu senden¬
den Bombe von sechzig Pfund Gewicht vorberechnet wer¬
den könne . Die Offiziere meinen , wenn nur zehn dieser
bombenschweren Ballons glücklich über Venedig gebracht
würden , der Erfolg nicht ausbleiben dürste , denn die Wir¬
kung solcher , in der Luft zerplatzenden Bomben sei schreck¬
lich. — Schöne , beklagenswerthe Stadt ! welches bedauer¬
liche Schicksal hat der Wahn und die Schlechtigkeit der
Menschen über dich heraufbeschworen.

Prag , 20. Juni. Die Truppentransporteauf der
Eisenbahn dauern noch immer fort , so ging erst heute
Abend wieder eine 162 Mann starke Abtheilung von Erz¬
herzog Karl Chevaurlegers , so wie eine Abtheilung Artil¬
lerie und Fuhrwesen mit Pferden und Wagen ab . Früh
waren vierzig Rekruten nach Josephstadt , und gestern mit
dem Lasttrain Feldrequisiten mit Bedeckung nach Ungarn
abgegangen . — Als Beweis , daß die Eisenbahndirektion
auch für die Bequemlichkeit des minder zahlenden Publi¬
kums zu sorgen begann , mag dienen , daß die Waggons
dritter Klasse statt der bisherigen Ledervorhänge Fenster
bekommen . Gestern ging bereits ein solcher Waggon ab,
und mehrere andere werden folgen . ( C . Ztg .)

Tirol . Die Schützen-Kompagnien in den oberen
Kreisen werden in einer Stärke von 15,000 Mann zur
Landesvertheidigung gegen Deutschland verwendet , und
zur Gränzbesetzung in Bereitschaft gerüstet.

Ungarischer Kriegsschauplatz . Am 21. d. M. hörte
man furchtbaren Kanonendonner aus der Gegend von



Szered . Die Ungarn sind dort geschlagen worden . —
Der dießfällige Bericht des General Wohlgemuth an den
Ober -Kommandanten F . Z . M . Haynau lautet:

Der Feind hatte vor Pered Stellung genommen , wich
zurück , wurde auch aus dem Dorfe vertrieben , durch das
Gros der Russen und die Brigade Pott . — Also - Szelly
war in der Früh vom Feinde besetzt , wurde aber von
demselben ohne Kampf verlassen . — Zwischen Szelly und
Kiraly - Rew entspann sich ein Kampf , der Feind wurde
zurückgedrängt und auch Kiraly - Rew genommen , welches
die Brigade Theising besetzt hielt , während die russische
Kolonne gegen Pered dem Feinde in die Flanke manöve-
rirte . — In der linken Flanke rückte die Brigade Perin
gegen Hatwany vor , hatte aber wie es scheint keinen
Kampf ; ich habe noch keine Meldung von dort . — Die
Leiden Kolonnen in der rechten und linken Flanke haben
sehr gut zum Erfolge mitgewirkt . — Auf dem Felde nächst
Pered , 2 l . Juni 1849 , 2 Uhr Nachmittag.

* Außerdem sind noch die telegraphischen Depeschen
eingelangt:

Vom SchlachtfM 'e Abends 8 Uhr weitere gute Nach¬
richten . Division Herzinger und die Russen bis Kiraly -Rew
und Zsigard . Brigade Pott und Perin bis Farkard vorge¬
drungen . — Die Insurgenten unter Görgey  mit 30,000
Mann und 80 Kanonen im vollenRückzuge über die Waag.

Der k. russische Oberst - Lieutenant Ullrich kommt so
eben vom Schlachtfelde und bringt die Nachricht , daß der
Feind geschlagen , über die Waag zurückgeworfen , und
die Brücke bei Negyed zerstört wurde ; in der Richtung
gegen Gutta werden die Insurgenten noch verfolgt . Die
vereinten russischen und k. k. Truppen haben mit muth-
voller Ausdauer gekämpft.

* Die Festung Karlsburg in Ŝiebenbürgen,
worin sich die kaiserliche Besatzung so ruhmvoll durch so
lange Zeit schon hält , wurde durch einen kühnen Zug des
rumänischen Freischarenführers Janku entsetzt , und durch
einen kühnen Angriff auf die Magyareg . neu mit Lebens¬
mitteln versehen.

Ausland.

.. Deutschland . Die preußischem Truppen haben den
größten Theil der Rheinpfalz besetzt , die Belagerung der
Festungen Landau und Germersheim durch die Ausständi¬
gen aufgehoben und bedrohen nun das Großherzogthum
Baden von der Rheinseite , daher auch die provisorische
Regierung in Karlsruhe schon alle Anstalten trifft , den
Schauplatz ihres Wirkens anderswohin zu verlegen.

^ Das hessische  Gebiet ist von den Freischaren
bereits gesäubert.

^ Die Sitzungen des deutschen Rumpfparlamentes in
Stuttgart,  von denen noch bei einer Anzahl von 108
Mitgliedern am 16 . d. eine in der Fritz 'schen Reitbahn
statt fand , sind beendet ; denn im Einverständnisse mit der
Wurtembergischen Kammer wurde das Sitzungslokal durch
Militär gewaltsam geschlossen und die Regentschaft von
Stuttgart ausgewiesen . Ungeachtet sich viele Menschen in
ben Straßen sammelten und viel Aufregung herrscht , kam
es doch zu keinen Erzessen , die feste Haltung der Regie¬
rung hat übrigens den größeren Theil her Bürger für sich'
gewonnen ; die Truppen sind vollkommen ruhig.
»r Aus den letzten Berichten über den
Aufstand zu Lyon  geht hervor , daß der Kampf dort blu¬

tig war ; gegen 200 Insurgenten und mehr als 60 Sol¬
daten sollen gefallen sein.

Die Lyoner Zeitungen vom 17 . Juni , die in Paris
eintrafen , bringen nähere Nachrichten über die dortige
Erhebung des Proletariats . Nach mancherlei drohenden
Bewegungen , die zum Theil auf falschen Nachrichten aus
Paris beruhten , kam es in der Dämmerung vom 15 . Junr
zur Schlacht . Dieselbe fand ausschließlich zwischen Prole¬
tariat und Militär statt , da , wie man sich erinnert , die
dortige Bürgerwehr aufgelöst ist. Hierin liegt der Haupte
Charakterzug dieses Kampfes . Die Regierung schien dies
zu fühlen . Abends um 8 Uhr begonnen , dauerte die
Schlacht die ganze Nacht hindurch , und es bedurfte der
Dazwischenkunst aller Behörden und des Einschreitens
von 20,000 Mann unserer besten Truppen der Alpen -Ar-
mee unter Magnan , um diese Zuckungen des Proletariats
zu stillen . Magnan rückte mit 4500 Mann persönlich ge¬
gen das sogenannte Lumpenviertel von Lyon , während er
mit dem Rest der Armee die gährende Hauptstadt im
Zaume hielt . Im Ganzen spricht man von 150 Tobten
und 800 Gefangenen.

Italien . Der ernste Angriff auf Rom hat am
13 . d. M . um 9 Uhr Früh begonnen . Der Kampf war
indeß am 16 . noch unentschieden . — Die näheren Nach¬
richten hierüber melden , daß die Franzosen inzwischen von
Civitavecchia aus immer Verstärkungen an sich gezo¬
gen , Brückenmateriale und schweres Belagerungsgeschütz
erhalten hatten . General Oudinot bewilligte noch am
12 , d. M . den Römern eine letzte Frist von 12 Stunden
Bedenkzeit zur Annahme von Kapitulations -Bedingungen.
Dieselben blieben aber unbeachtet . — Hierauf haben die
Franzosen Rom am 13 . Morgens mit 42 Geschützen von
schwerem Kaliber , die in einer Entfernung von 130 Me-
tres ( beiläufig 400 Fuß ) vor den Mauern gegen den
stärksten Punkt derselben , in der Nähe des Thores S.
Panerazio,  aufgestellt waren , angegriffen und hatten
bereits gestern Abends eine 160 Metres ( 500 Fuß ) breite
Bresche in die Mauer geschossen ; Tags darauf setzten sie
das Feuer fort , um den Wallgang zu öffnen und hofften
bald stürmen zu können.

Die französische Armee soll durch den hartnäckigen
Widerstand der Römer im höchsten Grade gereizt sein,
weßhalb man befürchtet , daß ihrer Muth beim Eindrin¬
gen in die St -adl nicht wird Einhalt gethan werden kön¬
nen . — Von Seite der Römer werden vielleicht die Mes¬
ser hiebei keine unbedeutende Rotte spielen.

^ Die Zeitungen aus Livorno  haben dieser Tage
von zusammengehundenen Leichen gemeldet , welche an der
Küste vom Meere ausgeworfen wurden , und die man
einem von Seeräubern an der Mannschaft des sardini-
schen Fahrzeuges „ La Madonna delle Vigne " verübten
Frevel zuschrieb . Diese Vermuthung hat sich nunmehr voll¬
kommen bestätigt , indem es dem Kapitän des toskanischen
Dampfers „ IlOi ^ Iio " Ritter von Martellini gelungen ist,
in den Festen von Monte Christo ( manchen Lesern viel¬
leicht aus dem bandwurmähnlichen Romane von Aller.
Dumas , „ der Graf von Monte Christo " betitelt , bekannt ) ,
drei Seeräuber aufzugreifen , bei denen noch ein - großer
Theil der reichen Fracht jenes unglücklichen Schiffes ge¬
funden wurde . Der genannte wackere Offizier hofft , mit¬
telst einer zweiten Kreuzung das ganze Spitzbubenneft auf-
heben zu können.



Nicht Politisches.
Du sollst d - inen Vater ehren!

(Eine Erzählung .)

VI

Der Ausgang und das Ende unserer Geschichte.

Als der Mathies zur gewöhnlichen Stunde sich an¬
schickte, in das Wirthshaus zu gehen , vertrat ihm der
ulte Veit den Weg , und fragte : „ Wohin willst du ? " —

„ „ Einen guten Freund besuchen ." "
„Unterhalt ' dich gut diesen Abend im Wirthshaus ."

Danke !" "
',Mo dein mütterliches Erbtheil , den schönen Meier¬

hos , willst du an den Kunz Brandmeier verschleudern ? " —
Mathies fuhr zurück und starrte seinen Vater an,

-Leser fuhr ruhig fort : „Und mich willst du als einen
ganzen Narren durch den Buhlen deines Weibes ins
Spital schaffen lassen ? " —

Mathies stand einige Augenblicke wie vernichtet , doch
dann zum wilden Trotz sich zwingend , rief er höhmnd:
„Habt 's heimlich geschnüffelt ? — nun ! da geht 's nur zur
geheimen Polizei in die Stadt , die gibt Euch gewiß eine
schöne Anstellung , wenn sie bemerkt , wie gut Ihr Euch
aufs Horchen versteht ."

Veit faltete die Hände , sah seinen Sohn durchdrin¬
gend an und fragte leise und langsam : „Bist du denn
auch wirklich mein Kind ? !"

„ „Darüber könnt ' Euch wohl nur die Mutter die Aus¬
kunft geben , wenn sie noch lebte ." "

„Bube ! deine Mutter war ein redliches , frommes
Weib !"

„Ha !" lachte Mathies mit rohem Spott , „ Eva 's
Töchter sind sie alle ."

Veit biß sich in die Lippen , daß sie bluteten , und
wiederholte : „Unterhalt ' dich gut diesen Abend im Wirths¬
haus ."

„Schon recht, " versetzte trotzig Mathies und ging.
Wie gewöhnlich kehrte , er gegen Morgen heim nach

Hause , wüst im Kopfe — wüster denn gewöhnlich ! er
hatte scharf gezecht, um sich die Unterredung mit seinem
Vater aus dem Sinne zu schlagen , aber es war ihm
nicht gelungen und noch immer klangen ihm die Worte
desselben in den Ohren . Er warf sich angekleidet auf sein
Lager und wollte sich zum Schlafen zwingen — vergeb¬
lich ! er konnte nicht schlafen.

Eine Stunde mochte er so gelegen haben , als ein ver¬
wirrtes Getöse im Hause und von der Straße herauf ihn

ausschreckte , und zugleich drang ein erstickender Qualm in
sein Zimmer und eine ungewöhnliche Hitze ließ sich spü¬
ren . Erschrocken sprang er auf , eilte ans Fenster , öffnete
es und stieß einen Schrei des Entsetzens aus , als er ge¬
wahrte , wie sein Haus in vollen Flammen stand.

Als die vor dem Hause stehende Menge ihn am Fen¬
ster erblickte , schrie sie ihm zu : „ Rettet Euch um Gottes¬
willen , noch wenige Minuten und das Haus stürzt zu- .
sammen ."

„Legt mir eine Leiter an !" rief er verzweifelnd , denn
eben krachte die Thür des Zimmers zusammen und Helle
Flammen schlugen hinein.

Im nächsten Augenblicke war eine Leiter ans Fenster
gelehnt , Mathies schwang sich hinaus.

Da durchbrach eine graubärtige , düstere Gestalt die
vor dem Hause mit Löschen beschäftigte Menge ; mit über¬
menschlicher Behendigkeit klimmte sie die Leiter empor,
packte mit gewaltiger Faust den zittomden Mathies und
mühte sich , ihn in die Glut zurück zu stoßen , indem sie
mit heiserer Stimme rief : „Merk ' dir , Vater und Mutter
sollst du geehrt haben !"

Verzweifelnd rang Mathies mit dem Rasenden , die
Todesangst gab ihm Riesenstärke , es gelang ihm , die fest
in seine Brust eingckrallte Faust seines Angreifers zurück
zu stoßen , — der taumelte , stürzte kopfüber von der Lei¬
ter mit schlotternden Knien ; todtenbleich kletterte Mathies
hinab — er war gerettet , aber zu seinen Füßen , am Fuße
der Leiter , lag der entseelte Leichnam seines Vaters.

„Euer Vater hatte das Haus angezündet !" riefen die
Nachbarn ihm zu.

„Ja , er ist wahnsinnig  geworden, " lallte Mathies,
aus die Leiche niederstarrend.

„Euer Weib ist im Bette erstickt !" — fuhren die
Nachbarn fort . ^

„O , da wird sich der junge Stadtherr grämen !" rief
im mitleidigen Tone Mathies.

„Wahrhaftig ! der hat ja selber jetzt den Verstand vor
Angst und Schreck verloren !" sprach entsetzt einer von
Mathies Wirthshausgenossen.

So war es in der That ! — im Narrenspitale zu
W . bewohnt Mathies jetzt die seinem Vater zugedachte
Zelle , bald wild rasend , daff er nur durch die Zwangs¬
jacke gebändigt werden kann , dann wieder Wochen hin¬
durch in tiefem Brüten versunken , wo er dann kein ande¬
res Wort spricht , als:

„Du sollst deinen Vater ehren !"
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Noch einige Mittel zur Verbesserung
unserer sittlichen Lage.

>enn auch die Schule für die Jugend , die .Kirche
für Jung und Alt ein Ort der Verbesserung und des
Unterrichtes sein kann , wenn auch Kirche und Schule
zu jener Vollkommenheit gelangten , die wir so sehn¬
lich von beiden wünschen : so reichen sie doch zu der
nothwendigcn Veredlung und Hebung des menschlichen
Geschlechtes nicht hin , wenn auch von Außen nicht
zuerst die Hindernisse gehoben werden , und dann werk-
thätig zur allgemeinen Verbesserung cingesebrilten wird.
Dazu müssen nun noch die andern Körperschaften Mit¬
wirken . Die Gemeinden  haben die Sittenpolizei.
Welch ein Mittel ist ihnen da an die Hand gegeben,
zu wirken , ohne Jemanden gerade zu belästigen oder
zu drücken ! Welch eine Schule der Entsittlichung ' und
Ertödtung des Verstandes können Wirrhshänser sein.
Wie sehr solche Anstalten nöthig sind zur Unterkunft
der Fremden und Erheiterung der Einheimischen , er¬
kennen wir gar wohl : aber auch wie gefährlich , wie
sittenzerstörend , familiennntergrabend sie werden kön¬
nen , erkennen wir eben so wohl . Daher soll jede Ge¬
meinde diese Orte in ihre Obsicht nehmen , sie hat
Recht und Pflicht hiezu , das Leben in solchen Or¬
ten regeln , die Ursachen zu Ausschweifungen hintan
halten , Uebertretungen ahnden und in Wiederho¬
lungsfällen die Besngniß entziehen , namentlich durch
Weckung des Ehrgefühles in ihrem eigenen Schoße
dahin wirken , daß ein dem Trunk Ergebener als Ge¬
genstand der Mißachtung erscheint und nie ein Ver-
Lraucnsamt erhält , und endlich sollen sie in Vcrlei-
hungsfällen der Befugniß einer Wirthschaft sehr spar¬
sam sein , sich nur auf "den nöthigsten Bedarf beschrän¬

ken, und nur rechtschaffenen , ordnungsliebenden Män¬
nern dieses Gewerbe anvertranen . Branntwein sollte
ganz aus allen Schenken verschwinden , und nur wie
ein anderes Gift unter bestimmten Vorsichten dem Ver¬
kehre anheim gegeben werden , in so ferne der Geist , den
er enthält , zu verschiedenen Dingen und Gewerben nö¬
thig ist. Außer den Wirchshäuscrn sollen die Gemein¬
den auf öffentlichen Anstand und öffentliche Sitte se¬
hen , und jedes Unanständige , Sittenwidrige entfernen.
Vorzüglich dürfte eine fortlaufende Aufsicht über die
eben aus der Schule Getretenen , natürlich mild und
väterlich geführt , von sehr guter Wirkung sein , und
Auszeichnungen der Gesittetsten und Ordentlichsten das
Ehrgefühl wecken und heben . - - Ja , da hätten die
Gemeinden viel zu thun , höre ich einwenden . Freilich
haben die Gemeinden viel zu thun ., darum ist ihnen
von der neuen Regierung der wichtige und folgenreiche
Wirkungskreis eingeräumt worden : wer aber genießt
denn auch die unermeßlich guten Früchte , als die Ge¬
meinden ? Außer den Gemeinden können kleine Körper¬
schaften , Zünfte , Innungen u. s. W. in ihrem Schoße
für Sitte , Rechtschaffenheit und namentlich für Ge¬
schäftsehre sorgen . Sollten sie nicht ihre Auszeichnun¬
gen , Würden , Aemtcr nur an die rechtlichsten , tüch¬
tigsten und ehrbarsten Männer vergeben ? Wären nicht
etwa Aufmunterungen , Auszeichnungen , Verleihung
der Selbstständigkeit an vorzügliche Gesellen wirksame
Mittel ? Wir erklären bei dieser Gelegenheit offen , daß
wir gegen die allgemeine , unbedingte Gewerbefreiheit
sind ; denn ein .so weitverbreitetes Ding , wie das
menschliche Geschlecht , muß unter vielen abgestustcn
Ordnungen stehen ( organisirt sein) , wenn es nicht in
Verwirrung gcrathcn will ; denn ein höchstes, allgemein¬
stes Gesetz allein könnte unmöglich alle die vielen und



einzelnen Bedürfnisse unter den Menschen regeln : und
welch ein natürlicheres Band gibt es denn für kleinere
Körperschaften , als das gleiche Gewerbe ? Man verwerfe
nicht vorschnell Alles , was wir von den Vätern über¬
kommen haben , und man vergleiche nur die Trefflichkeit
ihrer Gewerbsarbeiten mit der Oberflächlichkeit , Hohl¬
heit und Uebereilung der unseren . Nicht der Beste wird bei
allgemeiner Freigebung den Sieg davon tragen , sondern
Jeder wird suchen am wohlfeilsten und schlechte¬
sten zu arbeiten , und er ist gezwungen dazu . Sind
die Menschen aber ehrenhaft und sittlich , so sorgt die
Innung für die Ehre und den Glanz des Gewerbes.
Man lese ,nur in den alten Geschichten von dem Stolze
der Wohlhabenheit und der Ehre des alten Bürger¬
thums . Ein Bürger als Bürger war gleich dem Gra¬
fen und Fürsten . Ein Zwitter zwischen Bürger und
Grasen ist nichts . — Aber kehren wir wieder zu un¬
serem Gegenstände zurück. Von den Zünften wäre
überdem noch zu erwarten , daß sie die Lehrlinge unter
besondere Aufsicht eines Lehrlingmeisters stellten , der
wieder vor der Versammlung der Zunft in Gegenwart
der Lehrlinge Bericht erstattete und die Auszeichnungen
vorschlüge . Endlich sollte noch eine Lehrling -Nachschule
bestehen , zu der sie die Meister in der Woche einige
Stunden entlassen müßten , und zuletzt bei der Auf¬
nahme von Lehrlingen sehe man auf gutes Verhalten
und auf tüchtige Schulkenntniffe . Ich werde von wei¬
teren Mitteln in meinem nächsten Aussatze sprechen.

Adalbert Stifter.

Wien.

* Zum besseren Transporte der Verwundeten sind bei
den hierortigen Wagenmachern vorläufig eine Anzahl von
25 besonders eingerichteten Wägen bestellt worden . Sie
bestehen aus Tragbahren , die auf das Wagengestell so
befestiget werden , daß sie nicht gerüttelt werden , und welche'
auch herabgenommen werden können , so daß die Kranken!
bis zur Unterbringung in ein Bett dieselben nicht zu ver - !
laßen brauchen.

^ Einem ministeriellen Cirkularschreiben zufolge wurde
allen Landwirthschafts -Vereinen der österreichischen Monar¬
chie bei Korrespondenzen mit Staatsbehörden die Begün¬
stigung der Portobesreiung zugestandcn.

* Die Staatsdruckt .rei hat Stanzen zu neuen 15 und
30 Kreuzernoten bereits vorgerichtet ; eS dürste daher kei¬
nem Zweifel unterliegen , daß derlei Noten nächstens in
Umlauf gesetzt werden.

* In einigen Tagen gehen von hier zur Armee nach
Ungarn Feldpressen ab , welche so eingerichtet sind , daß
Satz und Druck während des Fahrens auf dem Wagen
bewerkstelliget werden kann.

* Von Gastenz ist uns von dem dortigen Schullehrer,
Hrn . Anton Kandler,  eine Sendung an Charpien und
Derbandstückcn im Gewichte von 26 Pfund , und von
einem fünfjährigen Knaben , Namens Math . Jeschek, gleich¬
falls ein Packet Charpie zugesendet , und dem General-

Kommando übergeben worden . — So beeifert sich überall
die zarte Jugend , jetzt die Wunden der Krieger vernarben
zu helfen . Läßt sich da nicht hoffen , daß die nämliche Ju¬
gend , wenn sie erwachsen , dereinstens auch Alles aufbieteu
werde , die Wunden des Vaterlandes gänzlich zu heilen
und dasselbe gesund und blühend erhalten zu helfen?

Provinzen.
Brünn ist seit einigen Tagen von der Cholera heim¬

gesucht.
Cattaro , 16. Juni. In einer der letzten Nächte ist

ein außerhalb unserer Stadt liegendes Strohmagazin ein
Raub der Flammen geworden . Das Gebäude war Eigen-
thum eines wohlhabenden Privatmannes von Dobrota;
das Stroh aber zu Lieferungen an die hiesige Garnison
bestimmt . Es sind mancherlei Gerüchte über die Entste¬
hung dieser Feuersbrunst im Umläufe , doch schreibt man
sie zunächst einer Racheausübung der Montenegriner zu.

^ Auö Scutari schreibt mun , daß in den letzten Ta¬
gen der Chiajabeg , d. i. Stellvertreter des Veziers , mit
einigen Häuptlingen von dort aufgebrochen sei , in der
Absicht , sich nach Podgovizza zu begeben , um unterwegs
2000 Mann unregelmäßiger Truppen zu sammeln , welche
bestimmt sind , die erforderlichen Vorkehrungen zur Siche¬
rung der kleinen Festungen zwischen Spur und Podgovizza
gegen allenfällige Unternehmungen der Montenegriner zu
schützen.

^ Als ein Beispiel der bei den Montenegrinern übli¬
chen Blutrache erfahren wir aus Montenegro , daß Georg
Dracullovich , Vorsteher der Vakia von Cuei , kürzlich durch
einen Menschen , welchem er Gastfreundschaft gewährt statte,,,
ermordet worden sei. Der außerordentliche Einfluß dieses
Mannes hatte bisher entscheidend dazu beigetragen , jenen
Landstrich der türkischen Regierung zu erhalten und so
ward er denn zum Opfer einer . Partei ausersehen , welche
insgeheim mit Montenegro liebäugelt . In Folge dessen
verfügte sich neulich eine Deputation von ungefähr hundert
Häuptlingen und Aeltesten aus Cuei nach Ceitigne , fünf Hirn¬
schädel erschlagener türkischer Vorstände mit sich schleppend,
welche sie dem Vladika als Zeichen ihrer Unterwerfung zu
Füßen legten und sich seiner Herrschaft mit diesen und an¬
deren altherkömmlichen Gebräuchen unterstellten . Der Vla-
dika nahm diese Abgesandten sehr gut auf und beschenkte
sie mit Pulver und Blei . Man besorgt von Seite der
Cueitaner Feindseligkeiten gegen Podgovizza , da man weiß,
daß sie letzteres für Montenegro erobern und vom türki¬
schen Gebiete loörcißen wollen.

* Zwischen der türkischen Besatzung von Vragnina und
den Montenegrinern von Dadossi ist es am 5 . d. M . zu
einem Scharmützel gekommen und man befürchtest daß die

I seit dem Abschlüsse des Waffenstillstandes eingetretene Ruhe
dadurch dauernd beeinträchtigt werden dürfte.

Trieft , 21. Juni. Das Ministerium des Handels,
der Gewerbe und öffentlichen Bauten hat die Errichtung
einer Telegraphen - Linie von Triest längs der Küste von
Istrien angeordnet , welche nach der Erfindung von Chri¬
stoph Rad eingerichtet und geleitet werden soll . Die Ab¬
sendung von Kunstverständigen zu diesem Zwecke unk die
Anstellung von Proben auf der gedachten Linie wurde
dem Erfinder selbst zugewiescn . Man verspricht sich von
dem neuen Verbindungsmiitel die ersprießlichsten Dienste.



Ungarischer Kriegsschauplatz . Der Ort Bö-
Sarkany wurde wegen des treulosen Benehmens seiner
Einwohner , bei dem jüngst stattgehabten Kampfe der
Brigade des Generals Wyß gegen die Ungarn , auf Be¬
fehl des Oberkommandantcn General Haynau in einen
Schutthaufen verwandelt , und nur die Kirche verschont.
Diese Strafe , die solchen verräterischen Ortschaften längst
angedroht , bis nun aber nie in einem solchen Grade in
Vollzug gesetzt worden war , wurde mittelst öffentlichen
Anschlages zu Prcßburg zur Warnung für die übrigen
kundgemacht.

* Die neulich an der Waag bei  P e re  d zwischen
den Insurgenten unter Görgey 's persönlicher Anführung
und dem Armee -Reserve -Korps unter F . M . L. Wohlge¬
muth in Verbindung mit der russischen Truppendivision
Paniutine stattgesundcne Schlacht begann am 20 . d. M.
Eine bedeutende Jnsurgentenmacht griff des Morgens die
Stellung des F . M . L. Wohlgemuth an , erzwang den
Uebergang über die Waag , der Ort selbst ist noch nicht
bekannt , wurde aber von den kaiserlichen Truppen zurück¬
gedrängt . Bald aber führten die Insurgenten von Neuem
eine große Macht in den Kampf . Nach ämtlicher Mit¬
theilung rückten 30,000 Mann unter Görgey gegen Wohl¬
gemuth heran . Dieser tapfere Feldherr hielt sich mit sei¬
nen , wie man uns sagt , 15,000 Braven , bis gegen
Abend die Russen zu seiner Unterstützung Heraneilien . Die
Nacht unterbrach den Kampf . Am 21 . ruhte er bis Nach¬
mittag , wo er mit großer Heftigkeit wieder entbrannte.
Die Russen wetteiferten mit unfern Truppen an Tapfer¬
keit und die Insurgenten fochten mit ihrer blinden Muth.
Die Kräfte auf beiden Seiten scheinen ziemlich gleich ge¬
wesen zu sein . Aber die Muth und der wilde Fanatismus
der Ungarn erlagen diesmal (und wir hoffen , es wird
im entscheidenden Augenblicke immer so geschehen ) dem
Muthe und der Kampfübung der von Treue und Ehre
durchdrungenen österreichischen und russischen Armee . Die
Kossuth 'sche Armee wurde zersprengt , die Kavallerie ver¬
folgte sie bis über Furkasd und viele der Honveds sollen
in den Sumpf bei Gutta gejagt worden sein.

^ Ungarische Zeitungen selbst geben den Verlust Per-
czcls gegen den Ban von Kroatien auf 1500 Mann und
40 Kanonen an.

^ Aus Semlin wird unterm 16 . Juni geschrieben:
Wir ha '. en leider ein großes Unglück zu beklagen , wel¬
ches unsere Stadt und die ganze Gdgend in Trauer ge¬
stürzt hat . Ein Dampfboot , welches zwei Schleppschiffe
mtt namhaften Ladungen von Munition und Getreide an

en serbischen General Knicanin in Titel beförderte , erlitt
nämlich unmittelbar unter Belgrad durch eine Zerplatzung
bedeutenden Schaden , während die beiden Schleppschiffe
leider m die Lust geflogen sind . Die Erschütterung war
P furchtbar , daß in Semlin ( welche Stadt gegenüber

on Belgrad liegt ) kein Fenster ganz geblieben ist , und
der Pascha von Belgrad , vermeinend , die Ungarn hätten
einen Angriff gemacht , eilends die Kanonen herüber rich-
Hi . ^ b- / ils Veranlassung dieses gräßlichen Unsalles

^ Mannschaft auf einem der Schlepp¬
lifts Wcumungen das Tabakrauchen nicht un-

. . so eme Entzündung der Pulvervorräthe her-
§ ^ ^ ^ die sich dann durch ihren eigenen Untergang
Damv ^ « u Den Namen des beschädigten
Dampfers haben wir noch nicht erfahren.

* Die ganze untere Gegend von Ungarn bis Temes-
war hin ist von den Insurgenten geräumt.

* Wir erfahren , daß die Russen am 13 . die Grenze
von Siebenbürgen von der Bukowina aus und bei
dem Tömöscher Passe nahe an Kronstadt überschritten
haben.

Venedig . Eben eingehenden Nachrichten aus Mestre
vom Mittwoch Abends zufolge waren abermals Depntirte
aus Venedig , um wegen der Uebergabe zu unterhandeln,
erschienen . Feldmarschall -Lieutenant Graf Thurn hatte in
Folge dessen das Bombardement eingestellt und einen
Kourier mit Unterwerfungsvorschlägen an den Grafen
Radetzky nach Mailand geschickt. Es ist aus der Einstel¬
lung des Bombardements zu vermuthen , daß die jetzigen
Vorschläge bedeutend von den srühern abweichen.

Ausland.
Deutschland . In Frankfurt  herrschte in Folge

der ungünstigen Nachrichten vom Kriegsschauplätze eine
bedeutende Aufregung und Zusammenrottungen . Einzelne
Offiziere und der Stadtkommandant Deetz wurden verhöhnt,
am 18 . Abends mußten Truppenabtheilungen aufgestellt
und Geschütze aufgefahren werden . Die Ruhe wurde weiters
nicht gestört.

* Das Hauptguartier der Reichsarmce wurde von
Weinheim  weiter östlich nach Fürth  verlegt . Die Vor¬
posten sind bis Heddesheim vorgeschoben . Das preußische
Armeekorps unter General Gröben befand sich am 19 . d.
M . in Zwingenberg.

* Ladenburg  ist in den Händen der Aufständigen;
das Schloß Hirschhorn  dagegen haben die Freischaren
wieder verlassen und dasselbe , ist von den Baiern besetzt
worden.

^ Aus Friedrichshafen am Bodensee  wird
dem Frankfurter Journal mitgetheilt , daß die dortige
Bürgerwehr sich der Landung österreichischer Truppen,
die von Bregenz kamen , gewaltsam widersetzt hat . Es
war das Gerücht verbreitet , diese Truppen würden nach
Konstanz gehen , die Stadt besetzen und dann weiter in
Baden vorrücken . Am 14 . Juni Abends kam die bestimmte
Nachricht , am nächsten Morgen würden die Oesterreicher
aus zwei Dampfschiffen ankommen . Alsbald wurde Zuzug
aufgeboten , namentlich von Ravensburg , der zahlreich
und gut bewaffnet ankam ; die Landungsbrückc abgedeckt,
aus den Bretern längs dem Ufer eine Schanze gemacht,
und die Wehrmänner theilö hinter dieser Schanze , theils
in dem langen am Ufer sich hinziehenden Lagerhause aus¬
gestellt . Um 4 Uhr Morgens erschien ein Dampfboot
mit Schleppkähnen , dicht gedrängt voll österreichischer
Truppen . Der österreichische Kommandant hatte nun eine
Unterredung mit dem Bürgerwehrhauptmann ; der elftere
bestand auf ungehinderter Landung seiner Truppen , der
zweite verweigerte sie eben so bestimmt . Das Ende war
eine erste Salve der Oesterreicher , die von den Wehr¬
männern alsbald erwidert wurde . Etwa 5 Minuten
wurde von beiden Seiten gefeuert , bis der Steuermann
des Dampfers fiel , worauf ein Matrose dessen Stelle
einnahm und alsbald das Schiff gegen Bregenz wandte.
Die Wehrmänncr haben 2 Todte , 7 leicht und einen
schwer Verwundeten ; der Verlust der gar nicht gedeckten
Truppen ist vermuthlich bedeutender.



Nicht Politisches.
Unser Kaiser und « nsere Bauer « .
Gar mancher Stadtherr , insonderS aus der feineren

Gattung , verzieht , wenn er von einem oberösterreichischen,
natürlich etwas säuerlichen Aepfel - oder Birnenmost etwas
reden hört , sein überzartes Gesicht , als hätte er eben aus
Versehen einen Trunk aus dem Essigkrug gethan . Den
Namen eines so gemeinen Getränkes , denkt er dann , soll
man in einer honneten Zeitung gar nicht zum Lesen fin¬
den . Aber ganz anders als so ein versüßigtes Herrchen
pflegt unser allerhöchster Monarch , unser jugendlicher
Franz Joseph  I . zu denken . Dem Martin Brauner
nämlich , dessen wir neulich als des wackeren oberösterreichi¬
schen Mostlieferanten zur k. k. Armee in Ungarn erwähn¬
ten und der bereits mit einer zweiten Lieferung hierorts
eingelangt ist , so wie auch bald mit einer dritten und
größeren einzulangcn hofft , ist vor wenigen Tagen ein
Schreiben , im Namen Seiner Majestät vom Herrn Ge¬
neral - Adjutanten Grafen von Grüne unterzeichnet , zugc-
sandt worden , in welchem allen und jedem ober¬
österreichischen Bauer , der auf Anregung des
besagten Lieferanten sich mit einer milden
Spende an Aepsel - und Birnenmost , so wie
auch an Branntwein und Geldbeiträgen zur
Unterstützung der k. k. ungarischen Armee her-
vorgethan hat , das allerhöchste kaiserliche
Wohlgefallen ausgedrückr wurde.

Bauern Oberösterreichs und alle Bewohner der ge¬
summten Monarchie ! hierüber könnt und müßt Ihr stolz
sein , oder doch wenigstens eine recht ernsthafte Freude
haben . Bedenkt nur einmal dieses , was derzeit unter so
verhängnisvollen Umständen ein Monarch , wie Franz
Joseph I . , zu denken und zu sagcu habe ! Das ausstän¬
dige Ungarn muß bezwungen , die Feinde RomS müssen
durch uns , indem wir uns als dessen Schutzmacht eidlich
verpflichtet haben , zu Paaren getrieben , die andern Re¬
bellen in Wälschland und in Deutschland draußen müssen
mit Hilfe unserer Waffen unterdrückt werden ; dabei sol¬
len die bekannten Nobot - , Zehent - und Unterihanigkeits-
sragen , das Gemeinde - , Gerichts - und Jagdwesen und
noch hundert andere neue Umgestaltungen in 's wirkliche
Leben cingeführt werden — und sie werden jetzt einge¬

führt . Das Alles jedoch vermochte und vermag nicht zu
verhindern , daß Franz Joseph  nicht auch zu gleicher
Zeit daran gedacht hätte und noch denkt , den Bauern,
die mit etlichen Eimern an Most , Branntwein oder Geld¬
beitrag unsere tapfere Armee zu unterstützen begannen,
kaum als solches in Erfahrung gebracht werden konnte,
sogleich die allerhöchste Aufmerksamkeit und Anerkennung
zu widmen.

So viel nur über Dieses von unserm ritterlichen , ge¬
sinnungstüchtigen Kaiser . — Was aber sagen dann all-
bereits unsere Bauern dazu ? Folgende Andeutung mag
allenfalls für einige Antwort dienen : Es wurden mir ge¬
stern von bäuerlicher Hand folgende Reime zugesendct:

Warum unser Kaiser Franz Joseph heißt:
Unser Kaiser heißt Franz,  heißt Joseph  auch;
Zwei Namen zugleich — wohl ein seltener Brauch!
Doch wisset , ich weiß itzt die Ursach ' davon,
Der Spruch des Monarchen erklärt mir es schon:
So wacker, wie Joseph,  so will Er regier 'n,
So lange wie Franz  die Regentschaft dann sähr 'n.

Also einen unvergeßlichen Joseph II . erblicken unsere
Bauern bereits an unserm jugendlichen Monarchen , als
solchen verehren , lieben und bewundern sie ihn bereits,
und , wie der einfachste Augenschein zeigt , wohl mit ganz
und gar süglichem Grund und mit zuversichtlichem Recht.

Es war wohl nur auch die gleiche Gesinnung , in
welcher die wackeren Bauern Oberösterreichs 2 ) ihrer
oben erwähnten milden Spende an die Soldaten die
Bitte und die Erinnerung beifügten , dem Kaiser mi t il>«
rem Leben und Blut den Eid geschworner Treue zrrhal-  ^
ten ; Muth und Tapferkeit bis zum letzten Athemhauch zu
bewahren , und selbst sterbend unserm Kaiser noch ein Le¬
behoch ausznrnfen ; denn , bemerkten sie ihnen , drüben in
der andern Weit werden sie dafür den Himmel einern¬
ten , indem es ein altbäucrliches oberösterreichisches Sprich¬
wort und , so wie , zu hoffen , auch ein Wahrwort sei,
daß der sterbende Krieger seine Seele vom Mund auf in
den Himmel auehauche ! R .—-

Die Namen derselben so wie die näheren Umstände werden , wie
das frühere Mal , gleichfalls wieder in dem bei Michael Haas
in Wels erscheinenden Provinzial - Wochenblatte : „Der Welser
Landbote " demnächst bekannt gemacht werden.

Wiener Geldmarkt vom 23. Juni 1849.
Staatsschuldverschreibnngen zu 5pCt.

detto 4 „
Dauko -Dbligationen zu 2^ pEt . . .
Lotterie -Antel,en vom Jahre 1834 .

detto .. ^ 1839 .

69

50
149 ^»

92

Bank -Aktien.
Windischgrätz -Loose.
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . .
E . Esterhazy -Loose zn 20 fl. . .
Donau - DampsschisffahrtS - Aktien

1053

54 '/,
161/

455 ^

Nordbahn - Aktien . 104 */z
Gloggnitzer detto . 103
Gmundner delto . 204
Goldagio für k. Münzdukaten . . . 29
Silberagiv . 19

Wiener Getreidemarkt vom 23. Jnnr 1849.
Der Metzen Wcitzen 12 fl. ; Korn 5 fl. 36 kr. ; Gerste 5 fl. 30 kr ; Hafer 5 fl. 6 kr.

Die Redaktion befindet sich dermalen aus der Hrelung , im Gras Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Sriege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, allwo
- auch da-Z Abonnement  angenommen wird . Der Verschleiß ist in der Herrngasse Nr . 31 , zu ebener Erde.

Verantwortlicher Redakteur : Dr . S ^ lfinger . — Mitredakteur : Adalbert Stifter.

Drnck aus Ä Vorfmeißer's Gfinn.



»er Wiener « ot « erscheint
täglich , mit Aurnayme der
Montage , um 7 Uhr Morgen «.

Redaktion u . Abonnement!
Freirrng Nr . 233, 2, « lock.

Verschleiß U. Ausgabe an
di » Wiener Pränumerantenr
Herrngassc dir . 31.

«Pränumerationvprei » fün
Wien : G .inzjährrz 1 st. 36 kr.,
halbjährig 48kr . , vierteljährig
24 kr. E . M.

PränumerationSprei » mit
Postversendung : Ganzjährig
2 st. , halbjährig 1 fl. , viertel¬
jährig N kr. C. M.

^§ 112. Mittwoch de« 27 . Juni ' - 1849 .

" Mt Ende d M . schließt das U . Quartal . Wir ersuchen die p . 'r . Herren Pränumeranten,

deren Prämuneration zu Ende geht , dieselbe gntiO sobald als m ^ kick zu erneuern , um hmnach
die Auflage bestimmen zu könne » . Insbesondere richten wn dieses Ersuchen an die,emgen Henen,
welche im Weqe der k. k. Post prärmmerirt haben , indem sonst m der Postversendung eme Unter¬
brechung eintreten würde . Der Pränumeration ^ - betrag kann unter der Aufschrift z,Zellungsge er
portofrei  an die Redaktion eingesendet werden.

Ein Mort über - reÄusübung derIagd.

Das allerhöchste Patent vom 7 . März 1849 sagt im
8 . 1 : „Das Jagdrccht auf fremden Grund und Boden
ist aufgehoben, " und im § . 7 heißt es : „Die Gemeinde
ist verpflichtet , die ihr zugewiesene Jagd entweder un-
getheilt  zu verpachten , oder selbe durch eigens be¬
stellte Sachverständige (Jäger ) ansüben zu lassen . Diese
Worte -find so deutlich , so klar für Jedermann , daß
man unmöglich denselben einen andern Sinn beilegen
kann . Allein dcmungcachtet gibt es noch derzeit Viele,
welche sagen , man brauche weder einen Jäger , noch
einen Pächter , sondern die Grundbesitzer können in ih¬
rer Gemeinde unter sich die Jagd , Jeder auf seinem
Grund und Boden , ausüben . Daß diese Art , Gesetze
auszulegen , nur Willkür ist , kann mir Niemand ab - ,
läugnen , und wenn solche Menschen nur ein wenig auf
einige Monate zurückfthen möchten , wo die Jagd , ob¬
wohl ungesetzlich , von jedem Grundbesitzer auf seinem
Grund und Boden ausgeübt wurde , so wird wohl Je¬
der einschen , ob diese Art gute oder schlechte Früchte
für das Allgemeine getragen habe . Ich erlaube mir
daher die Nützlichkeit , ja die Nothwendigkeit zu begrün¬
den , daß die Jagd nach dem Sinne des allerhöchsten
Patentes entweder ungetheilt verpachtet , oder durch
einen von der Gemeinde bestellten Jäger ausgeübt werde.

Gott hat bei allen seinen Werken gewiß die besten
und weisesten Absichten , und hat auch das Wild zum
Besten des Menschen erschaffen . Das Wild verschafft
uns Nahrung durch sein Fleisch , verschafft uns Pelz¬
werk, wofür jährlich viele Tausende an Geld vom Ans¬
lande bezogen wurden , wir finden , daß von dem Wilde
bisher so viele Familien lebten , als Wildbret -, Nanch-
warenhändler u . dgl . ; kurz , das Wild , wenn ordent¬

lich gehegt , ist der Menschheit mehr Nutzen als Scha¬
den . Würde aber die Jagd jedem einzelnen Grundbesi¬
tzer auf seinem Grund und Boden ausznüben gestattet,
so würde bald alle Spur vom Wilde verschwinden , denn
em Lheil der Grundbesitzer versteht die Jagd nicht waid-
männisch zu betreiben , wieder ein anderer Theil aber,
aus Neid , manchmal auch aus schnöder Gewinnsucht,
würde auf jedes Stück lauern und schießen , damit cs
nur nicht aus die Felder des Nachbarn komme , dann
ist es bewiesen , daß das Wild in kleineren Abgränzun¬
gen nicht so leicht Stand hält , und es ist ganz natür¬
lich , daß , wenn jeder Grundbesitzer auf seinem Gmnd
und Boden jagen könnte , das Wild gegenüber so vielen
Verfolgern sich unmöglich halten könnte . Zudem wie
viele Feindschaften sind nur in der jüngsten Zeit auf
diese Art unter sonst in Frieden lebenden Nachbarn ent¬
standen ? Wie mancher Landmann , der sonst ein flei¬
ßiger Hauswirth war , hing nun mit Leib und Seele
der Jagd an , wodurch sein Hauswesen in Unordnung
gcrieth ; dann finden wir , wie in mancher Gegend so¬
gar ganze Horden herumslreiften , welche dasEigenthnm
nicht achteten und nicht unbedeutenden Schaden verur¬
sachten . Wie könnte Lei solchen Umständen das Wild
je noch eristiren ? Wir Alle wünschen aber gewiß , daß
die vielen Familien , die bisher von diesem Erwerbe
lebten , auch in Zukunft nicht dem Nothstande preis-
gegeben werden , denn arme Menschen haben wir ohne¬
hin genug , also nicht noch mehr Menschen zu Bettlern
machen , denn den Gemeinden liegt auch die Erhaltung
ihrer zuständigen Armen ob . Es muß demnach vielmehr
gerathen werden , dein Gesetze zu folgen und die Jagd
zu verpachten , oder durch einen Jäger ausüben zu lassen,
worüber mit nächster Gelegenheit vielleicht noch ein Wei¬
teres gesprochen werden wird . R—r.



Wien

* Erzherzog Ferdinand wird morgen , von München
zurückkehrend , in Schönbrunn eintreffen . Derselbe verweilte
einige Tage bei seinem kaiserlichen Oheim in Innsbruck.

* Von Seite des hiesigen Gemeinderathes sind bereits
die nöthigen Schritte wegen Besteuerung der bisher unbe-
steuerten Getreidehändler eingeleitet worden . Wir dürfen
dies als ein der öffentlichen Meinung gemachtes Zuge-
ständniß dieser Körperschaft betrachten , die alle Anerken - ,
nung verdient.

2  Das Konnte zur freiwilligen Beistellung von Ar- '
tilleriepferden in Brünn hat bereits 326 Bespannungs¬
pferde mit 120 Geschirren angekauft und der k. k. Armee
zugesührt.

* Die Berathungen über das künftige Schicksal der
Therestanischen Ritter - Akademie haben am 25 . d. unter
Vorsitz des prov . Unterrichtsministers Thienfeld begonnen.

* Von der Wiener Legion , welche unter Bem in
Siebenbürgen focht, und 1400 Mann stark war , sind —
17 Mann übrig geblieben . Bem schickte sie an Kossuth,
mit dem Wunsche , diese Trümmer eines ganzen Korps
nicht mehr im Felde zu verwenden.

^ In der Gemeinde Bernhardsthal V . U . M . B.
sind auf Anregung des Schullehrers Hrn . Joseph Ribing
von der dortigen Schuljugend 11 Pfund Charpie gezupft,
33 Verbandtücher und 32 Verbandbinden sammt einem
Leintuch gesammelt , der Redaktion dieser Blätter gestern
zugesendet und von derselben dem k. k. General -Kommando
übergeben worden.

^ Der Herr Feldzeugmeister und Armee -Oberkomman-
dant Baron Haynau hat aus dem Hauptquartier , Preß-
burg am 23 . Juni , folgenden Armeebefehl erlassen:

Soldaten!
Unser Feind ist am 20 . und 21 . d. M . entscheidend

geschlagen worden . Die Truppen des Armee -Reservekorps,
unter Führung des umsichtigen und tapferen F . M . L.
Wohlgemuth , nebst der Brigade Pott in Verbindung mit
der k. russischen Division , unter den Befehlen des gleich
tapfern und kriegserfahrnen General -Lieutenants Panutine
haben das über die Waag gedrungene Rebellenheer Gör-
gey 's in wilder Flucht wieder zurückgetrieben.

Mit freudigem Hochgefühle gebe ich es der gesumm¬
ten Armee bekannt , daß sich der kühne Muth und die
Hingebung unserer Truppen jeder Waffe , die unwider¬
stehliche Ruhe und Tapferkeit der russischen Bataillone
gegenseitig zu überbicten suchten.

Hiermit hat an der Waag eine Reihe neuer Siege
begonnen , deren letzter alle Stützen niederträchtigen Ver-
rathes in diesem unglücklichen Lande zu Boden geworfen
haben wird.

Soldaten ! Harret muthig aus im wieder begonnenen
Kampfe zur Ehre unseres Vaterlandes , zum fortgesetzten
Ruhme der Armee Oesterreichs ; der Dank Eures gelieb¬
ten Kaisers und der Völker , denen Ihr den ersehnten
Frieden bringt , wird Euer schönster Lohn sein.

* Zur Berichtigung der Mittheilung verschiedener hie¬
siger Blätter in Betreff der Nichtertheilung von Pässen an
Preßburger Israeliten , diene das Faktum , daß gestern meh¬
rere israelitische Getreidehändler von Preßburg hier waren.
Eine Deputation der dortigen israelitischen Gemeinde be¬
schwerte sich beim F . M . L. Kempen über die zurücksetzende

Verordnung , wonach Pässe den Israeliten , welche stets
ihre loyale Gesinnung an den Tag gelegt haben , verwei¬
gert werden . Der F . M . L. versicherte mit Befremden und
Erstaunen , daß er von einer solchen Maßregel mit keiner
Sylbe unterrichtet sei, und gab Befehl , sofort den Anmel¬
denden Pässe auszufertigen und zu vidiren.

Provinzen.
Bruck an - er Mur , 23. Juni. Heute Morgens

erlitten die Rädelsführer , nämlich 4 Unter - Offiziere und
2 Gemeine der kürzlich desertirten und gefangen genomme¬
nen Palatinal - Husaren , ihre Strafe durch Pulver und
Blei . Die klebrigen wurden begnadigt , und werden wie¬
der unter andere Regimenter eingetheilt.

Görz . Das Erscheinen des Verfassungsentwurses für
Kram , Görz und Istrien belehrt uns darüber , daß die Pe¬
titionen der Görzer und Jstrianer um Herstellung eines
eigenen Kronlandes ohne Erfolg blieben . Noch haben wir
keine Kunde darüber , wie die Sache im Allgemeinen aus¬
genommen wird.

Gratz , 23. Juni. Den großartigen Vorschubleistun¬
gen , welche der Waren -Schmuggel an der Grenze schon
seit geraumer Zeit der ungarischen Insurrektion zuführte,
ist nun ernstlich gesteuert ; da fast der ganzen Grenze ent¬
lang ein scharfer Kordon gezogen ist , und Allarmstangen
zur schleunigsten Konsignirung des Landsturmes , falls
er nöthig sein sollte , angebracht sind . Kein Tag ver¬
geht , der nicht die heilsamsten Wirkungen jener Maßre¬
geln darthäte.

Die neue Gerichts - und politische Eintheilung Steier-
marks ist bereits sanktionirt . Nach selber erhält dieses-
Kronland 4 Landesgerichte , welche in den Städten Leo¬

iben , Gratz , Marburg und Cilli ihren Sitz haben . In
'den Sprengel des Gratzer Landesgerichtsbezirkes ist nun
auch der nördliche Theil des Marburger Kreises ausge¬
nommen , und dadurch der Nationalitäten -Abgrenzung bil¬
lig Rechnung getragen . Die Eintheilung des ganzen Lan¬
des ist nicht mehr in 5 , sondern in 3 Kreise : in den
Cillier , Gratzer und Leobner Kreis , welcher letztere ganz
Obersteier umsaßt . Diese neue Eintheilung hat nebst der
Rücksichtnahme auf die geographische Lage noch den Vor¬
theil größerer Einfachheit für sich.

Krakau . Am 19. d., Morgens 8 Uhr, kam der rus¬
sische Kaiser mit zahlreichem Gefolge von Dukla , und
reiste nach kurzem Aufenthalte mit der Eisenbahn wieder
nach seinen Ländern zurück.

A Die schreckliche Cholera ist jetzt unser tägliches Brot;
täglich hört man von neuen Todesfällen , und es wäre
die höchste Zeit , daß ein Gewitter die verpestete Luft rei¬
nige und dem Wüthen derselben ein Ziel setze, denn schon
fallen starke und anscheinend gesunde Leute auf den Stra¬
ßen zusammen , um nie wieder aufzustehen , wie dies ge¬
stern auch bei einem russischen Offizier und 3 Gemeinen
der Fall war.

Linz, 21. Juni. Die Nationalgarden zu Enns , St.
Florian , Sicrning und Mauthausen haben , wie wir be¬
reits jüngst in unfern Blättern meldeten , bei Gelegenheit
des meineidigen Entweichens einzelner Abtheilungen des

, Palatinal -Husaren -Regiments von ihrer Fahne — unauf¬
gefordert unter Anführung ihrer loyalen Kommandanten

^ eine lobenswerthe Thätigkeit entwickelt , und hiebei spre-



chende Beweise ehrenhafter Gesinnung und muthiger Ent¬
schlossenheit geliefert , welchen auch der Herr Minister des
Innern die verdiente Anerkennung zollte.

Unser Herr Landes - Chef Dr . Fischer hat den bezeich¬
nten Gardekörpern dieselbe nebst seinem eigenen Danke er¬
öffnet — und bei seinem am 19 . d. M . in Dienstes - An¬
gelegenheiten statt gefundenen Aufenthalte in Enns den
versammelten beiden Abtheilungen der Bürgerwehr diese
ehrende Anerkennung des Herrn Ministers auch münd¬
lich bekannt gegeben.

Wie wir vernehmen , ist eine gleiche Anerkennung
auch den Einwohnern der Orte Wels , Schwannenstadt
und Frankenmarkt im Hausruckkreise , so wie einigen öf¬
fentlichen Beamten daselbst — welche aus Anlaß des
Durchmarsches des Palatinal - Husaren - Regiments eine
höchst lobenswerthe Gesinnung und Bereitwilligkeit an den
Tag legten — zu Theil geworden.

Olmütz , 21 . Juni . ( C . B .) Der Transport an
Nahrungsmitteln und Munition ist ein ungeheurer ; um
Ihnen nur ein Beispiel zu geben , erwähne ich , daß die
Eisenbahntaglöhner jetzt durch einige Tage nur mit dem
Auf - und Abladen der Mehl - und Getreidesäcke über
3 fl. W . W . täglich verdienen , und heute dreitausend
Centner Bomben wohl gezählt in die Gegend von Wien
abgegangen sind . — An der Befestigung von Olmütz
wird unausgesetzt fortgearbeitet , mit ungeheuren Maschi¬
nen werden Kanonenröhren schweren Kalibers auf die
Lafetten gehoben und auf die äußersten Wälle aufge¬
stellt . Ein neues Fort entsteht in mächtigen Wölbungen
bei Kloster Hradisch ; die Russen arbeiten mit unfern
Kanonieren in bester Freundschaft um die Wette an Ver¬
fertigung von Patronen ; Kugeln werden geputzt , in
Pyramiden aufgestellt , fortgeführt — kurz es ist ein
ewiges Leben — wie im Himmel — wenn 's in keiner
Festung wäre . — Das böhmische Regiment Konstantin,
das theilweise hier liegt , erwartet täglich Befehl zum
Aufbruch.

Sandez , 17/Juni . Gestern sind hier 25 von den
Rüsten in der Liptau eingefangene Csikos und Honveds
durchmarschirt . — An demselben Tage hat eine Eskadron
der die Grenze bewachenden Kosaken die Stadt Bartfeld
besucht , um die magyarischerseits wegen Beischaffung von
Lebensmitteln zum Wochenmarkte dahin abgesendeten Hon¬
veds zu vertreiben . Der stattgehabte Kampf scheint nicht
hartnäckig gewesen zu sein ; denn binnen sehr kurzer Zeit
erbeuteten die Russen 6 mit Brot beladene Wägen und
machten 40 Honveds zu Gefangenen . Auf dem Platze blie¬
ben 3 Magyaren ; die Kosaken haben nicht den geringsten
Verlust zu beklagen , und erreichten , ohne von Jemand ver¬
folgt zu werden , glücklich wieder die Grenze.

Triest , 22 . Juni . Mit großer Theilnahme hörte man
Reisenden , die zu Schiffe aus Ancona hier anlaw

9^" , näheren Vorgänge bei der Einnahme dieser
Stadt . Besonders erfreulich wirkte die Kunde , daß das
anconttanische Kriegs - Dampfboot „ Roma " kurz vor der
Uebergabe der Stadt von unserem Blokade - Geschwader
genommen worden sei ; — kein geringer Triumph für un¬
sere zugendliche Seemacht!

Ungarischer Kriegsschauplatz . Aus Preßburg,
wird geschrieben : Vom Schlachtfelde keine Nach¬

richten , durch die dichtgeschlossene Heereskette dringt nicht
emma ! ein Gerücht zu uns . Wenn die braven Truppen

von

ihrem Vornehmen getreu bleiben , bis 27 . in Raab zu
sein , so werden die ersehnten Sieges - und Friedensbot¬
schaften baldigst zu uns kommen . Größere Truppenbewe¬
gungen , als sonst , finden abermals statt . Ein Bataillon
Deutschmeister ist im Laufe des gestrigen Tages aus Ga¬
lizien hier eingetroffen , dem auch die übrigen Bataillone
dieses Regiments folgen sollen . Eine Äbtheilung des
12 . Jäger - Regiments ist in den verschiedenen Ortschaften
einquartiert . Es kam aus der nördlichen Gegend . Ferner
passirten 4 Divisionen Kavallerie , 3 Batterien Kanonen
und einige Kompagnien Infanterie unsere Stadt.

s Nach einem amtlichen Bericht des F . Z . M . Baron
Haynau aus Preßburg vom 23 . d. M . hat General v.
Hertzinger Tags vorher eine Rekognoscirung ( Auskund¬
schaftung ) unternommen , um die Stellungen und die Stärke
der Feinde zu ersehen , wobei sich herausstellte , daß die
Insurgenten bei Sereg -Akot , wo ein Brückenkopf ist , auf
das rechte Ufer des Neuhäusler Donau -Armes übergegan¬
gen waren und die Brücke daselbst abgetragen hatten . Ge¬
neral Hertzinger hat Anstalten getroffen , um auch den Rest
der Brücke gänzlich zu zerstören ; dasselbe ist bei Neqyed
gleichfalls geschehen.

Zwischen der Waag und dem Donau - Arme befindet
sich kein Feind mehr . Die Rebellen haben selbst Gutta
verlassen , sich mehr gegen Komorn gezogen und die un¬
terhalb des Einflusses der Waag in den Donau - Arm
bestandene Brücke abgebrochen.

^ In Südungarn  rückt die Hauptarmee des Ba¬
nus Jellachich , nachdem Belagerungstruppen aus Esseg
herbeigezogen wurden , in zwei durch kleinere Abtheilungen
verbundenen Kolonnen rasch und siegreich vor , und soll
mit einem Theile die Sümpfe bei Mohacz bereits im Rü¬
cken haben , mit dem anderen in der Nähe von Temesvar
stehend , die Theiß - und Donaugegend beherrschen . Bem
würde wirklich ein großartiges Feldherrntalent entwickeln,
wenn es ihm jetzt noch gelingen sollte , für sich und seine
Truppen einen Ausweg zu finden . Rechts trifft er die
Russen , welche ihre Macht im südlichen Siebenbürgen ent¬
wickeln . Vorwärts werden ihm die Kanonen Temesvars
Halt zurufen . Der Rückzug ist abgeschnitten und die Theiß
von den Truppen des Banus beseht . Bem soll, wie glaub¬
würdig versichert wird , das Mißliche seiner Stellung füh¬
len , über Perczel 'ö Ungeschicklichkeit sehr entrüstet, ' aber kei¬
neswegs noch verzagt sein . Auf Perczel 's Truppen soll er
sich keine Rechnung mehr machen , und geäußert haben , es
wäre besser gewesen , wenn Perczel ein Schweinetreiber ge¬
blieben und nicht ein General geworden wäre.

^ Privatbriefe aus Mittowitz vom 20 . Juni melden,
daß Orsova von den Russen mit Sturm genommen wur¬
de , und daß die Magyaren , Orsova und Pancsova in
Eile verlassend , alle Ortschaften und Szalaschen , welche
sie durchzogen , den verheerenden Flammen Preisgaben.

^ Aus Fünfkirchen vernehmen wir , daß ein k. k. Trup¬
penkorps daselbst am . 18 . d. M . eingezogen und mit leb¬
haften Freudenbezeigungen ausgenommen worden sei. Der
Banus steht bei Zombor und hat bereits zwei Brigaden
nach Földvar und St . Tomas entsendet , deren Besitz für
den Schiffahrts -Verkehr auf der Theiß und dem Kanal von
höchstem Belang und auch in kriegerischer Beziehung von
Wichtigkeit ist.

Verona , 21 . Juni . Heute Morgens um 5 Uhr ist
der Herr Handelsminister , Ritter von Bruck , in unserer



Stadt angelangt ; Nachmittags gegen 3 Uhr fanden sich
bei ihm zwei venetianische Parlamentäre ein , um , w
es heißt , wegen der Uebergabe ihrer Stadt zu unterhandeln.

Ausland.

Deutschland . Berlin , 23. Juni. Der baierische
Minister von der Pfordten ist gegen Erwarten gestern
hier einqetroffen ; man ist in diplomatischen Kreisen sehr
gespannt , welcher Ausnahme er sich zu erfreuen haben
dürfte , da derselbe zur Vermittelung emer festeren freund¬
schaftlichen Verbindung Preußens mit Oesterreich und
Baiern hier wenigstens sehr ungeeignet erscheinen muß.

* Die Reichs -Regentschaft hat Stuttgart  verlassen,
und ist über Hechingen und Sigmaringen ms Badische
gereist . Die übrigen Reichstagsabgeordneten sind thei S
noch hier , theils auch schon abgereist , die Stadt ist voll-

lommen ^ ruhig .̂ uhe , ^ ^m . Bald muß die Entschei¬
dung kommen . Die Preußen sind nur mehr wenig Stun¬
den entfernt . Hier wimmelt es von Bewaffneten aller
Art , man sieht die abenteuerlichsten Gestalten . Vier badi¬
sche Bataillone , die bei Philippsburg ausgestellt waren,
zogen fick ohne Schwertstreich zurück , und sammelten sich
bei Bruchsal , wohin wahrscheinlich auch von Heidelberg
bedeutende Truppenmassen rücken . Entweder kommt es
morgen bei Bruchsal zur Schlacht , oder Karlsruhe ist von
den Preußen genommen . , . <

^20 . Abend 6 Uhr . Seit Früh hört man rhemab-
wärts Geschützdonner . Der heutige Bahnzug mußte bei
Bruchsal umkehren , auf diese Art ist die Verbindung mit
Heidelberg und der Pfalz unterbrochen . Eine andere preu¬
ßische Kolonne soll zwischen hier und R ^ tatt über den
Rhein gegangen sein . Die großherzogliche Gewehrkammer
wurde geleert und die kostbaren Waffen unter das Volk

" ^ Italien . Aus Rom noch immer kein Ergebniß.

den Römern alle Zeitungen und Briefschaften zufördert.
Am 14 . und 15 . war lebhafte Beschießung und auch
manches kleine Scharmützel fiel vor , ohne zu einem be¬
deutenden Erfolge zu führen . Am Ponte Molle hatten
die Franzosen ein kleines Fort mit 2 Kanonen hergestellt
und die Villa Mussoni zerstört . Unablässig zogen sie Ver¬
stärkungen an sich. Die Truppen litten durch die starke
Hitze nicht wenig . . ^

* Turin.  Die „ Gazetta Piemontcse " vom 17 . d. M.
veröffentlicht nachstehenden Artikel : „ In Folge neuer zwi¬
schen der Regierung Sr . Majestät des Kaisers von Oe¬
sterreich und zwischen Sr . Majestät dem Könige von Sar¬
dinien gewechselten Noten ward übereingekommen , daß die
Friedensunterhandlungcn wieder angeknüpft werden , und
zwar unter der Bedingung , daß die österreichischen Trup¬
pen die Stadt und die Eitadelle von Alessandria räumen,
und die Bevollmächtigten der königl . sardinischen Regie¬
rung sich gleichzeitig nach Mailand begeben , wo sich der
kaiserl . österreichische Bevollmächtigte schon befindet . Ge¬
neral Dabormida und Ritter v . Buoncampagm sind auch
wirklich gestern in der Nacht von hier abgegangen . Als
Grundlage der Friedensunterhandlungen nennt man fol¬
gende Punkte : 24 Millionen Gulden C . M . Kriegskosten-
Entschädigung an Oesterreich ; augenblickliche Räumung
des piemontesischen Gebiets durch die Oesterreicher und
provisorische Besetzung der Herzogthümer Parma und Pia-
cenza durch sardinische Truppen . , _ ^

N Am 17 . d. M . erösfnete General Degenfeld , Be¬
fehlshaber der piemontesischen Truppen in Alessandria,
dem General Sonnaz , daß er den Weisungen semer Re¬
gierung gemäß die Stadt und die Eitadelle ungesäumt
räumen werde . Noch am Abende wurden alle österreich^
schen Posten eingezogen , und am 18 . um sechs Uhr Frny
erfolgte der Abzug der österreichischen Besatzung , nachdem
das Ofsizierkorps ' sich bei dem General Sonnaz freundlich
verabschiedet hatte . In Valenza bleibt einstweilen ein ofterr,
Bataillon , um den Transport zu eskortiren . ^ n Alessan-

Jt - ' i- n . A»S Ron . noch

^udino ^ Ku -m Ichr«. man °m Um, . K E zz Million Guld-N ftstg-sch. sti. und daß di-
er den Belagerten Zeit gönnen wolle , durch die Naä .nu )-
ten von Außen auf bessere Gedanken gebracht zu werden;
dafür spricht auch die Angelegentlichkeit , nnt welcher man

auf volle 35 Millionen Gulden festgesetzt sei, und daß du
Oesterreicher die Provinz Lomellina bis zur vollen Abtra¬
gung des obigen Betrages besetzt halten werden ._

Der Federbrrfch des Feldmarschalls
Radetzky.

Der greise Held -Marschall machte bekanntlich vor Kur¬
zem eine Rundreise in den angränzenden ^ .heilen Italiens.
Diese glich einer ununterbrochenen Kette von Festlichketten,
aber er kam dabei um seinen Federbusch , und zwar m
folgender Weise : In Modena ließ ihn das gesamntte Frau¬
engeschlecht durch einige abgeordnete Damen seitlich em¬
pfangen und beglückwünschen . Zuletzt wurde er von den¬
selben um ein Andenken gebe ten . Leutselig fragte der Hell,

Nicht Politisches.
was wohl die Damen wünschten . Die Sprecherin bat mit
klopfendem Herzen und erröthend um des Marschall Fedcr-
busch. Mit " seinem gewohnten Lächeln , das alle Herzen
für ihn einnimmt , reichte er ihn der Dame . Die Ueber-
alückliche wurde nun von dem Damenchor umrmgt , ge¬
drängt , und in einigen Augenblicken ist der Federbusch zer¬
teilt Mit stolzen Schritten sieht man nun die Frauen und
Fräuleins von Modena spazieren gehen , das Haar mn
dieser grünen Feder geziert , die gewiß zu ihren theuersten
und kostbarsten Erinnerungen gehört.
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» «e Wiener Bote erscheint
täglich,  mit Ausnahme der
Montage , um 7 Uhr Morgens.

Redaktionu. Abonnement)
Freiung Nr . 233, 2. Stock.

VerschleißN. Ausgabe an
die Wiener Pvänumeeantenr
Herrngasse Nr . 31.

PränumerationSpreiSfür
Wien : Ganzjährig Iss. 36 kr.,
halbjährig 13kr . , vierteljährig
24 kr. C. M.

PvänumerationspreiSmit
Postversendung : Ganzjährig
2 ss. , halbjährig 1 ss. , vierte !»
jährig 3» kr. E. M.

»W 113 . Donnerstag den 28 . ZnnL 1849.

Mit Ende d. M . schließt das H . Quartal . Wir ersuchen die k . 1 . Herren Pränumeranten,
deren Pränumeration zu Ende geht , dieselbe gütigst sobald als möglich zu erneuern , um hiernach
die Auflage bestimmen zu können . Insbesondere richten wir dieses Ersuchen an diejenigen Herren,
welche im Wege der k. k. Post pränumerirt Haberl , indem sonst in der Postversendung eine Unter¬
brechung eintreten würde . Der Pränumerations - Betrag kann unter der Aufschrift „Zeitungsgelder^
portofrei  an die Redaktion eingeseudet werden.

Weber - en Hausirhandel.

^s wurde uns in einer sehr werthen Zuschrift vom
4 . d. M . aus der Stadt S . durch die Feder eines ge¬
wissen geachteten Herrn W . . . . . der bedeutende Ein¬
fluß geschildert , den der Hausirhandel auf die örtlich
inhaftirten Handelsgeschäfte , namentlich in kleineren
Städten und den Ortschaften des flachen Landes , ans¬
übt , und zugleich sowohl im eigenen als auch im Na¬
men der Gcwerbsgenossen vom besagten Herrn Einsen¬
der erklärt , es sei an der Zeit , daß diese in vielfacher
Beziehung bedenkliche Art von Beschäftigung im In¬
teresse des Staates und des Bürgerstandes gänzlich ein¬
gestellt werde.

Der Aufforderung , über diesen Gegenstand unsere
Ansicht kund zu geben , entspricht die Redaktion , durch
die besondere Güte eines Sach - und Fachverständigen
in schriftlicher Beantwortung hiezu in den Stand ge¬
setzt, bereitwilligst in Folgendem:

Die Klage , daß der Hausirhandel , den wir , dem
Verkehre ansäßiger Geschäftsleute gegenüber , ein in et¬
was niedriger gehaltenes Ersatzmittel nennen möchten,
den Zeitverhältnissen nicht entspreche , zun : Schmuggel,
zu Unterschleifen , zu vielfacher Unordnung , selbst zu
groben Rechtsverletzungen und zum eigentlichen Betrüge
den Anlaß gebe , daß er den seßhaften Geschäften zürn
Nachtheil gereiche , ist eben so alt als gegründet , doch
verdienen auch jene Stimmen Gehör , die zwar seine
Auswüchse beseitigt , ihn aber in dem , wo er Grund
hat , erhalten wissen wollen , weil sein Fortbestand der¬
malen noch durch einen gewissen Grad von Nothwen-
digkeit bedingt ist.

Weit entfernt , die guten Gründe des uns zugekom¬
menen Urtheils in der Sache in Zweifel ziehen zu wol¬

len , weil sich da die seßhaften Geschäfte jenen der vom
Hause zu Hause ziehenden Krämer gerade entgegen ste¬
hen , erlauben wir uns nur darauf aufmerksam zu ma¬
chen , daß der verminderte Betrieb der Handelsgeschäfte
außer den größere ^ Städten nicht allein in den : Umsich¬
greifen des Hausirwesens seinen Grund habe.

Man wende sich nur an die Geschäftswelt auf den
wichtigeren Plätzen ; allenthalben wird man der Klage
über Verminderung der Kunden und Einnahmen , über
das Verschwinden vieler sonst reichlich abgesetzten Ar¬
tikel aus dem Verkehre begegnen . Vor Allem aber
drängt sich da die Erfahrung auf , daß die ehemals so
wichtigen Messen und Jahrmärkte von Termin zu Ter¬
min sichtlich an Bedeutung verlieren und häufig nicht
einmal die Kosten der Zureise decken.

Den Schlüssel zu dieser Erscheinung findet der große
Geschäftsmann in dem Umstande , daß die Handelsleute
des flachen Landes , denen er früher als Verleger diente,
bei der Erleichterung des Verkehrs durch Eisenbahnen
und geregeltes Transportwesen seinen Bedarf unmittel¬
bar an der Quelle , nämlich vom Erzeuger beziehen , und
dies ist es auch , was den Hausirhandel den Letztem in
eben dem Maße nachtheilig macht . Keine Beschwerde
über ihn würde verlauten , im Gegentheile ihm alles
Gedeihen gewünscht werden , wenn der Hausirer seine
Ware dort bezöge , wo sie am nächsten zu finden ist.

In wie ferne er sich bei der ungleichen Belastung
der Befugnisse gegen den ortsbesugten Handelsmann im
Vortheile befindet , gehört auf ein anderes Blatt ; es
ist die Aufgabe des Staates , das Mißverhältniß auszu-
gleichen ; den Hausirhandel aber mit einem Schlage zu
vernichten , würden wir , wie die Sachen jetzt stehen,
Weder gerecht noch räthlich finden können.

Es kann Etwas , von einer Seite betrachtet , völlig



überflüßig erscheinen , und ans einem veränderten Ge¬
sichtspunkte sich doch als durch strenge Notwendigkeit
geboten darstellen.

Ein Beispiel mag diesen Satz vielleicht erläutern.
Angenommen , irgend ein finsterer Machthaber oder eine
Muker -Demokratie , wie sie in der Mitte des 17 . Jahr¬
hunderts in England waltete und schaltete , thäte den
Ausspruch : „ Nichts ist zu dulden , was nicht unmittel¬
bar in das Gebiet der Arbeit gehört , darum verbieten
Wir das Musiziren , Orgeln und die Bänkelsängerei ans
Straßen , Hofräumen und in Wirthshäusern , das Volk
vertändelt an solch' unersprießlichem Geleier sein Geld,
das es zu Nützlicherem verwenden kann . "

Nun wird Jedermann einsehen , daß , um bürger¬
lich zu eriftiren , gute , und noch vielmehr schlechte Musik,
ganz entbehrlich ist. — Manches empfindliche Ohr
wird sich durch solche Polizeiliche Verfügung erleichtert
fühlen , wer an jenen Dingen Gefallen fand , hat ihren
Verlust wohl in vierzehn Tagen vergessen . Wer aber
sorgt für Die , die in der harmlosen Beschäftigung ihr,
wenn auch kümmerliches Auskommen fanden ? Wer
bietet dem Krüppel , dem Blinden , dem zu jeder Ar¬
beit Untüchtigen , Dem , der sich keine andere Hantirung
aneignen konnte , Ersatz für die entgangenen Spenden,
die ihm z. B . seine Drehorgel eintrug ? Erlasse man
ein solches Verbot bei Uns , und Tausende sind genö-
thigt , in die Reihen der ganz müßigen Bettler , einer
Last der Staaten und der Gemeinden , überzutreten , oder
auf den öden Felsgründen ihrer Heimat den entsetzlichen
Hungertod zu sterben.

Wende man auch nicht ein , der Uebertritt zu an¬
derer Beschäftigung bleibe offen ; die Wenigsten sind
dazu geeignet , und sind sie es , so werden sie meist in
der Zeit , die das Erlernen , selbst das Ausstnden der
einfachsten neuen .Beschäftigung erfordert , verkümmern.

Kehren wir nun zum Hausirhandel zurück, so wer¬
den wir zu unserem Beispiele ein passendes Gczenbild
finden , dessen Vorführung wir uns jedoch des schmalen
Raumes dieses Blattes wegen auf morgen verspüren.

Wien.
^ Se . Majestät , unser Kaiser , haben Sich nach dem

ungarischen Kriegsschauplätze begeben.
^ Die Direktion der Sparkasse und der allg . Versor -- '

gungs -Anstalt hat zur Radetzky - Stiftung 1500 'fl . C . M.
beigetragen.

^ Vom 6 . bis zum 21 . Juni sind in Wien 346 Per¬
sonen , vom Civile und Militär zusammen , an der Cholera
erkrankt , und davon 146 gestorben.

* Weder Leib noch Seele , weder Herz noch Gemüth,
Pflegt Kossuth zu schonen , um seine rebellischen Pläne
durchzusetzen . Bekanntlich müssen hohe und niedere Prie¬
ster zu Gunsten der Rebellion predigen . Der russinische

Bischof von Ebenes wäre diesem grausamen Zwange bei¬
nahe erlegen . Als er nämlich im Dorfe Stellbach in dem
genannten Sinne predigen mußte , versagte ihm mit einem
Male die Rede , und er brach in ein heftiges , herzerschüt¬
terndes Weinen aus . Das seinem Kaiser treue Volk ver¬
stand seinen Seelenschmerz , doch kann es nichts als mit
ihm dulden , bis die Stunde der Rettung schlägt.

* Aus verläßlicher Quelle erfahren wir , daß in Pas-
sau eine geheime Druckerei bestehen soll , welche Flug¬
schriften voll des schändlichsten Inhalts , und die nur of¬
fenen Ausruhr predigen , in die Welt schicke.

* Die Schuljugend von Weitersfeld , Frohnsburg,
Prutzendorf und Oberfladnitz hat auf Anregung des Herrn
Schullehrers zu Weitersfeld , Franz Fitzga und seines
Sohnes Johann Fitzga als Lehrgehilfen , 21 Pfund Char-
pie , 90 Verbandstücke , 41 Verbandbinden , und an Geld
den Betrag von 2 fl. C . M . für die verwundeten Krieger
der k. k. österr . Armee in Ungarn , der Redaktion dieser
Blätter in einer Kiste zugesendet . Diese Sendung ist von
dem bürgert . Handelsmanne zu Weitersfeld , Herrn Alois
Schadn , auf seine eigenen Kosten hieher befördert , und
sogleich von der Redaktion dem k. k. Militär -General -Kom-
mando übergeben worden . — Gott segne die fühlenden
Herzen der zarten Jugend , die nach Kräften die Leiden
der blutenden Krieger auf den ungarischen Schlachtfeldern
zu lindern suchen!

Provinzen.
Bregenz . Hierorts weiß man nichts von dem Ge¬

fechte , das die österreichischen Truppen bei dem angebli -̂
chen Landungsversuche zu Friedrichshafen  bestanden
haben sotten , welche Lügengeschichte mit allen Einzeln-
heiten ausgeschmückt , durch viele Zeituugen die Runde
machte.

Ungarischer Kriegsschauplatz . Die Preßburger
Zeitung bringt folgenden ämtlichen Bericht über den letz¬
ten heißen Kampf:

Das am 21 . Juni bei Pered und Zsigard zwischen den In¬
surgenten unter Görgei ( 30,000 Mann und 80 Geschütze) und
einem Theil des Armee -Reservekorps , verstärkt durch die Brigade
Pott des 2 . Armeekorps in Vereinigung mit der k. russischen
Truppendivision Paniutine , stattgehabte Gefecht begann Früh
5 Uhr und dauerte unter immerwährend siegreichemVorrücken der
vereinigten k. k. und k. russischen Truppen bis 8 Uhr Abends.
Die Insurgenten flohen nach blutigem Widerstand zum Theil
über die Brücke bei Negyed , welche sie abbrannten und schwim¬
men ließen , und wobei viele Insurgenten den Tod in den Wellen
wer Waag fanden ; der Rest zog sich in die Sümpfe gegen Gutta
zurück. Am 25 . wurde der Feind durch eine allgemeine Vorrü¬
ckung aus diesem letzten Schlupfwinkel vertrieben , und über den
Neuhäusler Arm und nach Gutta geworfen , so daß zur Stunde

>kein Insurgent mehr diesseits der Waag ist. Dieses Gefecht , in
welchem Russen und Oesterreicher zum ersten Male in der Neu¬
zeit die in früheren Feldzügen gemeinschaftlich gepflückten Lor-
bern durch neue vermehrten — wird den ungläubigen Theil des
ungarischen Publikums , das bisher die albernsten Gerüchte über
die Russen verbreitete , — über deren wirklichen Einmarsch nun¬
mehr hinlänglich überzeugt haben . Es wurde dem Feind ein star¬
ker Verlust an Todten und Gefangenen beigebracht , namentlich
haben die Husaren stark gelitten . Auch war er genöthigt , bei dem
Sturm auf Pered daselbst 4 Kanonen zurückzulassen. Da die



Einzeln - Berichte wegen der fortgesetzten Verfolgung des Fein¬
des noch nicht eingelaufen waren , so kann über unfern Ver¬
lust keine bestimmte Angabe gemacht werden . Doch bedauern
wir den Verlust des Grenadier -Batallions -Commandanten Major
Fischer , welcher auf dem Schlachtfelde von Wunden bedeckt
rühmlich fiel. Die Rittmeister Schloifinig , Andreovich , die Ober¬
lieutenants Pringel , Sidentopp , Major Richter und Oberstlieu¬
tenant Dürrfeld find unter der Zahl der Verwundeten . Von rus¬
sischer Seite fiel ein Major und 4 Oberoffiziere ; dem General
Kabiakoff , welcher eine Quetschung erhielt , und dem Flügelad¬
jutanten des Kaisers von Rußland , Garderittmeistcr Gersten-
zwing , wurden die Pferde unter dem Leibe erschossen.

Se , Majestät unser Kaiser , um die Tapferkeit des Ge¬
nerallieutenant Paniutini und sämmtlicher russischer Trup¬
pen zu ehren , übersandte Ersterem das Großkreuz der eisernen
Krone

^ In Folge deö Sieges bei Pered und Szigärd ist
unser vereintes Armeekorps vorgerückt , und das beidersei¬
tige Hauptquartier von Galantha nach Farkasd verlegt
worden . Von der hier gestern von Koßtolan eingerückten
Brigade Benedek ist heute Früh eine Abtheilung mittelst

Eisenbahn nach Preßburg befördert worden . Die Brigade
soll ihre Bestimmung nach Altenburg haben.

Ausland.
Deutschland . Das Großherzogthum Baden ist von

dem Prinzen von Preußen , als dem Ober - Befehlshaber
der preußischen Armee am Rhein , von Neustadt an der
Haardt aus , unterm 19 . d. M . in Kriegszustand erklärt worden.

^ Das Mitglied der von Stuttgart ausgewiesenen
deutschen Regentschaft , Raveaur , ist gleich nach seiner An¬
kunft im Großherzogthume Baden , vom Schlage getrof¬
fen , gestorben . Schade nur um sein herrliches Rednertalent.

Italien . Der Kampf vor Rom dauert fort. Am
16 . ging der Waffentanz von Neuem an . Die Bresche
von S . Pancrazio vergrößert sich zusehends , aber die
Römer sind mit einer zweiten Befestigungslinie zu Stande
gekommen . Allem nach zu urtheilen scheint denn doch eine
große kriegerische Begeisterung — sonst unter den neueren
Römern ziemlich selten — unter der Bevölkerung zu herr¬
schen. — Der Kampf hat am 17 . noch fortgedauert.

Nicht Politisches
Belehrung über die Vorsichtsmaßregeln

gegen die Cholera.
Die Cholera ist , wenn auch bisher nicht in allgemei¬

ner Ausbreitung , sowohl in der Haupt - und Residenzstadt,
als auch in mehreren Ortschaften Niederösterreichs zum
Ausbruche gekommen . So beklagenswerth auch dieses Er¬
eigniß genannt werden muß , so liegt doch eine große Be¬
ruhigung darin , daß man sich bei gehöriger Vorsicht ge¬
gen die verderblichen Folgen dieser Krankheit in den mei¬
sten Fällen zu schützen im Stande ist.

Die Cholera hat nämlich das Eigenthümliche , daß sie
fast immer mit einem mäßigen Abführen beginnt . Die¬
ses mäßige Abführen dauert einige , oft auch mehrere
Tage . Hiebei fühlt sich der Erkrankte , das Gefühl von
Mattigkeit abgerechnet , gewöhnlich wohl , hat Appetit
und verrichtet seine TageSgeschafte . Plötzlich aber steigert
sich dieses anscheinend unbedeutende Abführen , oft ohne
besondere Veranlassung , oft nach Diätfehlern , Verkühlun¬
gen , Gemüthsaffektcn , ganz vorzüglich aber nach dem
Genüsse hitziger Getränke und Mittel , als wie Glüh¬
wein , Weinsuppe , schwarzer Kassel ) , Rhum , Branntwein,
Zimmt , Hoffmannische Tropfen u . dgl . zu der sogenann¬
ten wahren Cholera , die dann den Erkrankten binnen
wenigen Stunden in die höchste Lebensgefahr stürzt , aus
der ihn oft die zweckmäßigste Hilfe des Arztes nicht zu
retten vermag.

Die Erfahrung hat auch gezeigt , daß die bisher in
Wien vorgekommenen erquisiten Cholera -Erkrankungsfälle
sich meistentheis aus dem vorausgegangenen ver¬
nachlässigten oder schlecht behandelten Abfüh¬
ren  entwickelt haben.

Es kommt daher vorzüglich darauf an , dieses anschei¬
nend unbedeutende Abführen , welches jedoch während der
im Anzuge begriffenen oder bereits herrschenden Cholera¬
epidemie schon als der erste Anfang der Cholera

betrachtet werden muß , zu stillen , und so die weitere Ent¬
wicklung der Krankheit zu ihren höheren lebensgefährli¬
chen Graden zu verhindern . Es unterliegt aber keinem
Zweifel , daß die ärztliche Kunst dieses Abführen in den
allermeisten Fällen zu stillen , somit die Cholera in ihrem
ersten Entstehen zu unterdrücken vermag.

Hieraus ergeben sich folgende wichtige und zugleich
trostreiche Lehren für die von der Cholera bedrohten Be¬
wohner des flachen Landes und der Residenzstadt:

1. Von nun an kein Abführen mehr unbeach¬
tet zu lassen.

2 . Gegen das sich einstellende Abführen durchaus
keine sogenannten Hausmittel , am wenigsten
hitziger Art,  wie sie oben benannt wurden , zu gebrauchen.

3 . Beim ersten Entstehen des Abführens alsogleich zu
Bette zu gehen und sich jeder Speise,  mit Aus¬
nahme von leichter Rindsuppe , und jeden Getränkes,
mit Ausnahme von Wasser zu enthalten.

4 . Unverzüglich den Arzt zu holen,  weil nur
der allein nach Maßgabe der besonderen Umstände und
der körperlichen Konstitution die entsprechende Hilfe zu
leisten im Stande ist.

5 . Alle  in den öffentlichen Blättern angerühmten und
zum Verkaufe angebotenen Präservativ - oder Vor¬
bau ungS mittel  haben sich bisher als nutzlos , viele
als schädlich dargethan , daher von deren Gebrauch ernst¬
haft  abgerathen wird.

6 . Mäßigkeit im Essen und Trinken  ist jeder¬
zeit , insbesondere aber während einer Epidemie , dringend
zu empfehlen . -

Gefehlt ist es aber und oft entschieden nachtheilig,
seine gewöhnliche Lebensweise plötzlich zu ändern und an¬
dere Speisen und Getränke zu genießen , als man gewohnt
war . Man verbleibe vielmehr bei seiner gewohnten Lebens¬
weise , vorausgesetzt , daß diese eine geregelte  war , und
kehre sich in dieser Hinsicht gar nicht an die bevorstehende



oder bereits ausgebrochene Epidemie . Im Allgemeinen sind
alle harten , fetten Speisen , schlechtes , halbverdorbenes
Fleisch , verdorbene , eingesalzene Fische , Schwämme , nicht
wohl zubereitetes neugebackenes Brot , unreifes , saures,
Fieber und Abweichen ' hervorbringendes Obst zu vermei¬
den . Vorzüglich schädlich ist die Ueberfüllung des Magens,
besonders zur Abendszeit.

7 . Die Verkühlung , besonders bei erhitztem
Körper , ist sorgfältig zu vermeiden,  daher der
Jahreszeit angemessene Bekleidung , insbesondere aber das
Warmhalten der Füße nothwendig erscheint . Man treibe
jedoch das Warmhalten nicht zu weit,  weil man nch
sonst sthr leicht Schweiße und eben hiedurch plötzliche Ab¬
kühlungen zuziehen kann . . . « ^

8 . Mäßige Bewegung in reiner freier Luft,
körperliche , den Kräften angemessene und nicht erschöpfende
Arbeiten erhalten die Leibeskräfte und schützen sowohl ge¬
gen die Cholera , als gegen alle Krankheiten . Gesunde
Menschen müssen daher jeden Tag , wenn sie ihre gewöhn¬
liche Beschäftigung im Zimmer hält , einige Zeit in freier
Luft Bewegung machen , und sich allmälig auch an rau¬
here Witterung gewöhnen . Schwächliche , kränkliche Men¬
schen haben hingegen die freie Lust mit Vorsicht zu ge¬
nießen , vorzüglich rauhe , nasse und kalte Witterung
besonders zur Nachtzeit zu vermeiden.

9 . Der Schlaf ist zur Erhaltung , zum Ersatz der
Kräfte nothwendig , und nichts macht den Menschen em¬
pfänglicher für Krankheiten , als schlaflos durchgebrachte
Nächte . Man gehe daher zeitlich zu Bette , und hüte sich
vor nächtlichem Herumschwärmen und allen Ausschweifun¬
gen , die den Körper entnerven und in einen kränklichen
Zustand versetzen . .

10 . Der mäßige Genuß geistiger Getränke
wird nur denjenigen empfoblen , die an den Gebrauch der¬
selben gewohnt sind . Allein nichts ist während einer Cho¬
leraepidemie schädlicher - als die Trunkenheit,  und
häufig hat man die Beobachtung gemacht , daß Menschen,
die dem Trünke ergeben sind , während der Berauschung
plötzlich von der Cholera befallen und binnen wenigen
Stunden hinweggerafft worden sind.

11 . Bei nüchternem Magen ist der Körper für die
Ausnahme aller krankheitserzeugenden Schädlichkeiten em¬
pfänglicher , daher es angerathen wird , in der Morgen¬
stunde ein gewohntes warmes Frühstück zu sich zu nehmen.

12 . Höchst wichtig ist während jeder Epidemie , und
ganz besonders während der Choleraepidemie , die Beob¬
achtung der Reinlichkeit.  Allen Erfahrungen gemäß
zieht keine Krankheit so sehr dem Schmutze nach und der
Unreinlichkeit , als eben die Cholera . Besonders schädlich
erwiesen sich in dieser Beziehung mit Menschen über¬

füllte und schlecht gelüstete Wohnungen,  daher
gleichmäßige Vertheilung , oder , wo es thunlich ist, gänz¬
liche Delogirung der gedrängt beisammen Wohnenden , als
eine der wichtigsten Vorsichtsmaßregeln erscheint , und be¬
sonders bei der dürftigen Volksklasse von den Behörden
streng gehandhabt werden muß.

Schlechtes Brunnenwasser , vernachlässigtes Räumen der
Senkgruben , schlechter Abzug der Unrathskanäle , unter¬
lassenes Reinhalten der Aborte und Leibstühle veranlassen
nicht nur den Ausbruch der Cholera , sondern begünstigen
ungemein ihre Weiterverbreitung.

13 . Die Lüftung  der Wohnungen geschieht am zweck¬
mäßigsten dadurch , daß man die Fenster öffnet und gleich¬
zeitig ein beträchtliches Flammenfeuer  von Wach¬
holderholz auf einer Glutpfanne anzündet , wodurch die
verdorbene Zimmerluft am schnellsten hinausgeschafft wird.

Endlich ist die GemüthSruhe  der vorzüglichste Be¬
schützer der Menschheit gegen alle Krankheiten . Man hüte
sich daher vor Zorn , Aerger , Angst und Furcht . Jenen,
die sich vor der herrschenden Krankheit besonders fürchten,
ist wohl anzurathen, ' sich den Gelegenheitsursachen nicht
gefliessentlich auszus -etzen; allein mehr werden sie sich schü¬
tzen, wenn sie ihre übermäßige Angst und Furcht durch
die Ueberzeugung zu entkräften suchen , daß man der ge¬
fürchteten Krankheit bei genauer Befolgung der obbenann-
ten Maßregeln und bei gehörigem Verhalten leichter
entgeht , als wenn man sich mit unaufhörlicher Angst her¬
umtreibt , nach allen Präservativmitteln hascht , eine unge¬
wöhnliche Lebensweise ängstlich befolgt , und in eingesperrter
verdorbener Lust sich zu verbergen sucht.

Zur Beruhigung kann es ferner dienen , daß die Cho¬
lera nach gemachten Erfahrungen immer mehr an ihrer
Heftigkeit und Gefährlichkeit verliert , je weiter sie in den
gemäßigten Himmelsstrichen fortschreitet , und daß diese
unserem Klima fremde Krankheit , so verheerend sie unter-
anderen Außenverhältnissen und bei Vernachlässigung der
erforderlichen Sanitätsmaßregeln auftritt , im gesitteten
Europa und bei sogleich angewandter ärztlicher Hilfe , in
vielen Fällen abwendbar und heilbar ist.

Wenn die Bewohner Niederösterreichs diele einfachen
und leicht zu vollziehenden Maßregeln befolgen , so ist,
zumal bei dem Umstande , als von Seite der Staatsver¬
waltung die umfassendsten Maßregeln zur Bekämpfung des
Nebels "getroffen werden , und es an Hilfsquellen zur Un¬
terstützung der Armen nicht gebricht , mit Gewißheit zu
erwarten, ' daß die Ausbreitung und die verderblichen Wir¬
kungen der Cholera kräftigst beschränkt und viele Men¬
schenleben werden erhalten werden.

Wien , am 18 . Juni 1849.
Von der n . ö. Sanitätskommission.
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» «r Wien «« Bote erscheint
täglich , mit Ausnahme der
Montage , u»» 7 Uhr Morgen «.

Redaktion u Abonnement!
Freinng Nr . M , 2 . Stock,

«erschleitz u. An «gabe an
dt« Wiener Pränumeranten r
Herrngafsc Nr . 31.

Pränumerationdprei » füv
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halbjährig 48kr . , vierteljährig
24 kr. E . M.

PränurnerationSprei » mit
Postversendung r Ganzjährig
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Ml14 Freitag den 29 . Znni 1849.
Mit Ende d. M . schließt das II . Quartal . Wir ersuchen die p . L Herren Pränumeranten,

deren Pränumeration zu Ende geht , dieselbe gütigst sobald als möglich zu erneuern , um hiernach
die Auflage bestimmen zu können . Insbesondere richten wir dieses Ersuchen an diejenigen Herren,
welche im Wege der k. k. Post pränumerirt Haberl , indem sonst in der Postversendung eme Unter¬
brechung eintreten würde . Der Pränumerations - Betrag kann unter der Aufschrift „Zeitungsgelder
portofrei  an die Redaktion eingesendet werden.

Weber - en Haustrhan- el.
(S chl u ß.)

ist eine bekannte Sache , daß in vielen Gegenden
der Monarchie dies Geschäft seit Jahrhunderten die ein¬
zige Lebensqnekle einer Bevölkerung war , der die lau¬
nige Natur den Segen , den sie über andere Gauen im
reichsten Maße ausgoß , ganz und gar versagt hat . So¬
wohl der verehrte Einsender des Eingangs erwähnten
Schreibens , als auch dessen Gewerbsgenossen dürften es
wissen , daß selbst in vielen Thälern ihres schönen Hei¬
matlandes die hohläugige Noth den bleibenden Wohnsitz
aufgeschlagen , daß sie sie in kurzer Zeit in schweigende
Gräber verwandeln würde , fänden die Bewohner nicht
Erwerb in der Fremde . Dann bittet man , nach dem
Norden Böhmens , nach den unwirthbaren Strecken
des Karstes und der Grafschaft Gottschee hinzublicken!
Ueberak ! derselbe trostlose Zustand . — Die Menschlich¬
keit gebietet die einzige Nahrungsquelle zu schonen , so
lange nicht anderweitige Hilfe geschafft werden kann.

Stimmt diese Betrachtung vollkommen zu dem von
uns gestern vorgeführten Beispiele , so kann jedoch das¬
selbe nicht behauptet werden , wenn es sich um die Frage
handelt , wer dem Hausircr gegenüber als Abnehmer
erscheine.

Die Bauern der Gegend , von der uns gerade die
Zuschrift kam , mögen immer erklären , der Hausirhan-
del sei für sie ganz entbehrlich ; die Anfrage im weite¬
ren Umkreise gestellt , würde vielfach verneint werden.

Wer setzt den Bewohner des Hochgebirges , den
Dürftigsten der Dürftigen , der oft halbe Tage und län¬
ger bis zum nächsten Gotteshause zu wandern hat , in
den Stand , seine Erfordernisse von einem Jahrmärkte
der nächsten Ortschaft zum andern zu bestreiten ? ,

>Wer schenkt ihm Kredit , bis er die hierzu nöthige An-
! zahl seiner sauer erworbenen Groschen aufgebracht hat?

Hier ist es der Hausirer , der die Bedürfnisse der
entlegensten Hütte vermittelt ; durch die tiefste Einsam¬
keit, durch Sturm und Regen , durch alle Scharten der
empörten Natur , durch die Maulwurfsgänge , die ein
Nachbar zum andern in den oft klaftertiefen Schnee
wühlt , findet er den Weg , und büßt sein Wagestück
oft genug mit dem Leben.

Aber eben hier — wird man sagen — bei dem
einfachen Landvolke hat schmutziger Eigennutz und Be¬
trug den freiesten Spielraum ; — wir wissen das und
noch mehr — wir wissen , daß mancher Hausirer Näu-
berrotten als Spion diente , wenn es galt , unbeschützte
Gehöfte zu überfallen . — Schlechtigkeit aber findet sich
leider in allen Ständen , und es wäre viel zu hart , den
Stab deshalb über die gesammte , den Hausirhandcl be¬
treibende Klasse zu brechen . Viel häufiger kommt es
vor , daß der Mann , den selbst die Noth drängt , dem
armen Käufer gegenüber sich mit dem winzigsten Ge¬
winn begnügt , daß er oft gewissenhaft genug ist, selbst
Obdach und die spärliche Kost vom Preise seiner Ware
in Abschlag zu bringen.

Zur Zeit haben wir nichts , was diese Wirksamkeit
des Hausirhandels zu ersetzen vermag , nicht zu geden¬
ken des Vortheiles für die Erzeuger , auf diesem Wege
Waren , die in dem Verkehre der belebteren Welt un¬
gangbar geworden sind , an Mann zu bringen.

Anders verhält es sich aber mit den Auswüchsen
dieser Beschäftigung.

Ganz außer der Ordnung ist es, wenn man Leuten
Haustrpässe gibt , die zu anderer Arbeit tüchtig und in
der Lage sind , sie aufzufinden ; darum soll die Hausir-
bewilligung nur mit großer Vorsicht , und nur Jenen



erthellt werden , bei denen es am Tage liegt , daß ih¬
nen kein anderer Erwerbszweig erübrige.

Die Zahl der herumziehenden Hausirer ist derzeit
offenbar zu groß , ihr Geschäftsbereich oft auf Gegen¬
den ausgedehnt , wo ste ganz entbehrlich wären . Wohl
wird es mit der Zeit möglich werden , sowohl diesen,
als die Zahl der ihnen zugestandenen Artikel zu be¬
schränken ; Einleitungen dazu stnd bereits ins Leben
getreten.

Die Behörden , denen die Hinausgabe von Hausir-
päffen zusteht , sollen sich darum gegenwärtig halten,
sie auf den äußersten Bedarf zu vermindern , und die
allmälige Verminderung dieser Beschäftigungsart ein-
treten zu lassen . Was dem ersten Grundgedanken nach
im Ganzen unausführbar erscheint , läßt sich durch
Sorgfalt im einzelnen Falle wenigstens annäherungs¬
weise erreichen . Wird dieser Grundsatz gleichmäßig
verfolgt , so werden auch bald die störenden Einflüsse
des Hausirhandels auf die örtlich gebundenen Geschäfte
verschwinden ; vor Ueberstürzungen aber möge man
sich in Acht nehmen , wohin sie führen , bleibt uns aus
zahlreichen Erfahrungen der letzten Zeit im unliebsa¬
men Gedächtnisse . Daß die Staatsverwaltung nicht
säumen werde , an die nöthigen Reformen Hand zu
legen , können wir mit Gewißheit in Aussicht stellen,
mögen aber auch Jene , die in der Sache zunächst be¬
theiligt stnd , Wohl beherzigen , daß die Stäatsverbes-
serungen , sollen sie für Viele nicht zur folgenschweren
Revolution werden , Zeit erfordern , und daß ein nicht
zu schroffer Uebergang vermittelt werden müsse. Von
einem achtbaren , gesinnungstüchtigen Bürger - und
Gewerbsstande darf man übrigens mit allem Fug
erwarten , er werde einem zwar häufig mißbrauchten
Sprichworte doch die wahre christliche und menschli¬
che Deutung geben , es heißt : „Leben und Leben-
lassen . " AM

W L e n.
* Am 26 . d. M . Mittags um 1 Uhr sind Se . Maje¬

stät der Kaiser in Begleitung des k. k. Herrn General-
Adjutanten , Grafen von Grünne , mittelst Separatzuges
nach Preßburg abgegangen . Eben dahin sind dann auch
Nachmittags um 4 Uhr der Herr Minister -Präsident , F . M .L.
Fürst Schwarzenberg und der Herr Kriegs -Minister , Graf
Gyulaijedoch mittelst Dampfbootes abgereist.

^ Se . Majestät der Kaiser hat der Witwe des Ge¬
nerals Hentzi , des tapsern Vertheidigers OfenS , aus der
Privatkasse 1000 st. zu übersenden und zu ihrer normal¬
mäßigen Pension eine Zulage von 600 fl. zu bewilligen
geruht.

^ Um der tapsern Armee einen neuen Beweis der An-
erkenung ihrer beispielvollen Hingebung und der unaus¬
gesetzten Fürsorge für die Verbesserung der durch die
Wechselsälle des Krieges hervorgerufenen traurigen Lage
einzelner Krieger zu heben , geruhten Se . Majestät mit

- Allerhöchster Entschließung über Vortrag des Kriegs -Mi¬
nisters Nachstehendes allergnädigst zu erlassen:

„Für die Zukunft hat jeder in Folge vor dem Feinde erhal¬
tener Wunven eines Armes oder Beines verlustig gewordener
oder erblindeter Offizier , wenn er Unterlieutenant 1, oder 2.
Klaffe , den Oberlieutenants -Charakter und zur systemmäßigen
Pension noch zweihundert Gulden C. M . Personalzulage zu er¬
halten . — Die übrigen durch derlei Gebrechen invalid geworde¬
nen Stabs - und Oberoffiziere aber immer bei Versetzung in
den Ruhestand den nächstfolgenden Grad und die damit verbun¬
dene Pension ; und hat diese Maßregel vom heutigen Tage in
Wirksamkeit zu treten.

„Für die durch die vor dem Feinde erhaltenen oben bezeich-
neten Gebrechen realinvalid gewordene Mannschaft bewillige Ich,
daß den k. k. und Regiments -Kadeten der Unterlieutenants -Cha-
rakter und 200 st. C. M . an Pension , dem Feldwebel und gleich¬
gestellten Chargen ein Patental -Gehalt von 20 kr. C . M . , dem
Korporal und den gleichkommenden Chargen der Patentalgehalt
des Feldwebels , dem Gefreiten , Gemeinen , Spiel - und Zimmer¬
mann der Patentalgehalt des Korporals nach den verschiedenen
Truppen -Jnvaliden -Gehalts -Ausmaßen zu Theil werde und zwar
ebenfalls vom heutigen Tage ."

Wien den 26 . Juni 1849.
* Der österreichische Gesandte in der Schweiz , Herr

v . Kaisersfeld , starb am 22 . d. M . in Zürich.
^ Zu neuen wirklichen inländischen Mitgliedern der

k. k. Akademie der Wissenschaften sind die hiesigen Univer¬
sitäts -Professoren , Dr . Ernst Brücke , Dr . Johann Sprin¬
ger  und Dr . Joseph Petzval  ernannt worden . — Un¬
ter den neugewählten auswärtigen Ehrenmitgliedern befin¬
det sich Sir John Herschel  in London.

^ Die Kossuth 'schen Verführungskünste haben wieder
eine andere Gestalt angenommen . Seit Kurzem kommen
mehreren Unter -Offizieren der in Ungarn stehenden kaiserl.
Armee Briese ohne Unterschriften zu , in welchen sie zum
Treubruche aufgefordert werden , indem man sie unter den
heftigsten Ausfällen gegen die Regierung und den Mon¬
archen auf die strenge Mannszucht , unter der sie stehen,
auf die geringe Bezahlung , auf die häufigen Uebergehun-
gen im Vorrückcn und auf die Finanzlage Oesterreich ' s
aufmerksam macht , und ihnen das Leben in der magya¬
rischen Armee mit glänzenden Farben paradiesisch schildert.
Die Unteroffiziere haben aber diese Briefe ihren Vorge¬
setzten ausgeliefert , und dadurch ihren guten , der gesetz¬
lichen Ordnung ergebenen Geist rühmlichst bewährt.

^ Am 26 . d. M . Abends 8 Uhr erlitt Emil Anton,
aus Stadt Steyer gebürtig , 23 Jahre alt , Kadet - Feld¬
webel bei Großherzog -Baden -Jnfanterie , wegen aufreizen¬
der Reden , Verbreitung fälschlicher Nachrichten vom Kriegs¬
schauplätze und Herabsetzung der Ordensverleihungen in
Gesellschaft mehrerer Unter - Offiziere in dem Gasthaus-
Lokale der Alser -Kaserne ( der sogenannten Cantine ) den
strafenden Tod durch Pulver und Blei.

^ Mittelst eines öffentlichen Aufrufes des spanischen
Gesandten , Herzogs von Gor , werden alle in den öster¬
reichischen Ländern befindlichen , wegen politischer Verbre¬
chen und Vergehen geflüchteten Spanier eingeladen , an
der von der Königin ertheilten allgemeinen Begnadigung
und Verzeihung Theil zu nehmen und sich deshalb bei
der Gesandtschaft vorzustellen.

^ Ledru - Rollin reist jetzt in der Schweiz herum . In
Paris glaubten ihn Einige noch in der Stadt versteckt,



Andere wollten wissen , daß er in Belgien und in Eng¬
land gesehen worden sei.

Provinzen.
Ungarischer Kriegsschauplatz . Am 20. d. M.

fand zwischen der Vorhut ( Avantgarde ) des kais. russischen
Generals Grasen Rüdiger und den ungarischen Rebellen,
in der Gegend von Szeben , ein bedeutendes Gefecht statt.
— Die Insurgenten waren 2 Bataillons Infanterie und
3 Eskadrons Husaren ; von den Russen kamen 2 Batail¬
lons und 1 Kosaken -Regiment ins Gefecht . — Der Feind
wurde gänzlich geschlagen , und soll einen Verlust von
beiläufig 300 Mann an Todten erlitten haben.

^ Die kais. Truppen haben Trentschin verlassen , da
alle verfügbare Mannschaft sich an der Donau sammelt,
um mit der gesummten Macht gegen Naab vorzudringen.

* Raab wird auf einen Befehl Görgey 's vom 23 . d.
M . befestigt , muß mit Lebensmitteln auf wenigstens ein
Jahr versehen werden und außerdem wurde den Ein¬
wohnern eine sogenannte Festungssteuer zur Bezahlung der
Arbeiter an den Befestigungsarbeiten auferlegt.

^ Außerhalb Hochstraß an der Brücke über die Rab-
nitz kam es beim Vordringen unserer Truppen zum Tres¬
sen. Die Ungarn wurden geworfen und zogen sich nach
Raab zurück.

Einem gestern beim Kriegsministerium eingelaufe¬
nen Berichte zufolge soll Raab ohne Schwertstreich von
den Unsrigen besetzt worden sein . — Näheres werden wir
morgen berichten.

^ Nach zuverlässigen Privat - Nachrichten aus Süd¬
ungarn ist am 18 . d. M . neuerdings Sz . Tomüö Zeuge
eines blutigen Zusammentreffens der kais. Truppen unter
dem Oberbefehl des Banus und des Perczel 'schen Korps
gewesen . Der Kampf fiel zum entscheidenden Vortheile der
Kaiserlichen aus , obwohl er mit einem Gesammt -Verluste
von 1200 Mann an Todten -und Verwundeten erkauft
wurde . Namentlich soll das Bataillon Piret viel gelitten
haben . ( Sein Verlust beträgt allein 400 Mann . ) Dagegen
verloren die Feinde 3000 Mann , die auf dem Schlacht¬
felde blieben , und 2000 Mann , die gefangen wurden,
worunter sich 78 Offiziere befinden . Nebstbei wurden von
den Kaiserlichen mehrere Geschütze erobert . — Perczel
entkam . — Theresiopel soll bereits von den Truppen der
kais. südungarischen Armee besetzt sein.

-k Die Zerplatzung des Dampfschiffes bei Semlin hat
sich auf ein mit 300 Zentner Pulver , 1400 Kugeln und
vielem Mundvorrathe beladenes Schleppschiff beschränkt,
und dabei sind 26 Menschen verunglückt . Was die Weg¬
nahme eines magyarischen Dampfschiffes durch Knicanin
betrifft , so hatte der Banus erfahren , daß dasselbe mit
2 Schleppschiffen , auf denen sich 800 Honveds , 14 Ka¬
nonen , Munition und Lebensmittel befanden , die Theiß
Herabkommen werde ; er benachrichtigte Knicanin davon,
der es erwartete , und als es in Schußweite war , aus
dazu vorbereiteten Schaffen beschießen ließ ; gleich die er¬
sten (Lchüste beschädigten das Dampfschiff dergestalt , daß
die magyarische Mannschaft bemüssigt war , sich zu erge¬
ben . Auch ein magyarischer Offizier , welcher mit einer
Knegskasse die Zabaljcr Ueberfuhr passiren wollte , um
in das Hauptlager Bem 's ins Banat zu gelangen , wurde
mit seiner sämmtlichen Bagage gefangen genommen.

* Es bestätigt sich leider , daß die Cholera im
Lager des Banus , wie auch unter den Magyaren , grau¬
sam wüthet . Von Offizieren sind bis gestern der Seuche
unterlegen : F . M . L. Grammont , Major Kovacöevics,
die Ober -Lieutenante Baics und Kara -Markovics und ein
Banderial - Husaren - Rittmeister . Oberst Hallavanya , der
von der Cholera genas , unterlag kurz darauf dem Ner¬
venfieber.

Verona , 23. Juni. Gestern um 2 Uhr Nachmittags
sind die beiden venetianischen Abgesandten , welche mit
Herrn Minister , Ritter von Bruck , wegen der Uebergabe
Venedigs zu unterhandeln gekommen waren , auf einem
besonderen Eisenbahnzuge wieder nach Venedig zurückge¬
kehrt . Der genannte Herr Minister reiste noch am selben
Abende nach Mailand ab.

Vicenza , 24. Juni. Dieser Tage ist hier der Bauer
Anton Simonato , bei welchem man 4 Pistolen und eine
Jagdflinte , alle mit Kugeln geladen und mit aufgestccktm
Kapseln , gefunden hatte , standrechtlich erschossen worden.
Da derselbe schon früher wegen Raub eingezogen und aus
der Hast entflohen war , so machte die Erekution nur ge¬
ringen Eindruck.

Ausland.
Deutschland . Gegen Baden  begannen die Kriegsvor¬

gänge den 14 . d. M . am Flusse Nekar . Sie waren die erstern
Tage zum unbedeutenden Vortheile der Insurgenten ausge¬
fallen , aber das Kriegsglück wendete sich bald , so daß be¬
reits nach dem günstigen Gefechte bei Waghäusel der Nekar
überschritten , und Mannheim und Heidelberg  von
den Reichstruppen besetzt ist. In Heidelberg ermannte sich
der gesunde Sinn der Bürger , und man rief die Preußen
von Käferthal herbei und öffnete ihnen in der Nacht vom
22 . auf den 23 . d. M . die Thore . Den Kommissär der
badischen Regierung , Trütschler , setzte man in Gewahr¬
sam . — Die Preußen stehen Klos mehr 5 Stunden weit
von Car l s ruh e.

^ In Karlsruhe  herrscht die größte Verwirrung,
die Bürger schwärmen für den Großherzog und wollen
den Preußen , die nur noch wenige Stunden entfernt sind,
die Thore der Stadt , welche sie vor einigen Tagen den
die Rheinpfalz preisgebenden Freischaaren verschlossen hiel¬
ten , um jeden Preis öffnen , weshalb auch eine entsetzliche
Erbitterung unter den Freischaaren gegen diese unglückliche
Stadt herrscht , welcher jeden Augenblick Vernichtung droht.
Die Eisenbahn von Karlsruhe nach Mannheim ist seit dem
2 l . d. Morgens unzugänglich , und die nach Baden -Baden füh¬
rende soll von den Karlsruher und Badner Bürgern ver¬
sperrt werden , um den aus Stuttgart vertriebenen Reichs¬
tags - Abgeordneten , welche hier im Cöursaale residiren
wollen , das Hieherkommen abzuschneiden . L >onst herrscht
im badischen Lande , trotz der theilweisen Begeisterung für die
Republik , doch noch eine innige Vorliebe für den Großher¬
zog , aber ein allgemeiner Haß gegen das Preußenthum.

Italien . Die letzten Nachrichten aus Rom reichen
bis zum 18 . d. M . Es ist noch nichts Entscheidendes ge¬
schehen . Die französische Armee ist vom besten Geiste beseelt.
Der allgemeine Angriff wird am 19 ., längstens 20 . erfol¬
gen . Ein Ausfall der Römer gegen den Ponte Molle
wurde von den Franzosen unter großem Verluste der er-
steren mittelst der Bajonnete zurückgeschlagen.



Nicht Politisches
Gemrithlichkeit unseres jugendlichen

Monarchen.

Neulich , so erzählt der „ Grazer Abend -Kourier " , ging der
Kaiser , einfach gekleidet , und eine Cigarre rauchend , in
Schönbrunn spazieren . Da trat ein wohlgekleideter Mann
zu ihm und ersuchte , seine Cigarre anzünden zu dürfen;
und bemerkte , wie angenehm das jetzt wäre , daß die Ta¬
bakschmaucher im Garten promeniren und ihr Vergnügen
haben dürften . Der Kaiser reichte dem Herrn die Cigarre
und sagte : „ Sind wohl ein Freund von Cigarren ? " Dieser
erwiderte : „ Ja wohl , mein Herr , bin ich ein großer Lieb¬
haber davon , doch die guten sind mir zu theuer . " Se . Ma¬
jestät reichte ihm sogleich alle in seiner Cigarrentasche be¬
findlichen Cigarren mit dem Bemerken : „ Es macht mir
ein Vergnügen , wenn ich Ihnen mit diesen wenigen die¬
nen kann ." Auf die Einsprache des Herrn , er wolle ihn
nicht um alle bringen , äußerte Se . Majestät : „ Nehmen
Sie nur , ich habe nicht weit nach Hause , und kann mir
andere holen ." Später erfuhr der Fremde , daß er mit dem
Kaiser  gesprochen.

* * *

Anempfehlung eines nothwendigen
Nebels.

Freilich wäre es geschickter und besser , es stellten alle
Zeitungsschreiber den Lesern ihre Artikel gleich selber so
klar und sichtlich vor Augen , daß sie zum Lesen und zur
Verständniß derselben nicht auch noch eigens eines beson-
dern Behelfes , gleichsam als eines nothwendigen Nebels,
bedürften . Der „ Wiener Bote " , und ich denke, man wird
ihm das lassen müssen , hat sich bisher auch nach Kräften
bestrebt und bemüht , solches zu leisten und wird sich die¬
ses auch in die Zukunft hin nicht verdrießen lassen . Aber
dennoch muß er heute , um aufrichtig zu sein , es sich zu
seiner Schande gestehen , daß es ihm trotz seines besten
Willens und Bestrebens doch nicht immer nnd durchweg
möglich war , noch auch so leicht wird möglich sein kön¬
nen , alle  einmal in unsere liebe deutsche Muttersprache
hineingeschmuggelten Fremdwörter  gänzlich zu vermei¬
den oder sie ganz gelungen und richtig zu verdeutschen.
Auch kommen manchmal ämtliche Berichte , Verordnungen
oder Erlässe überhaupt vor , die mitunter derlei Ausdrücke
enthalten und die man doch ihrer Wichtigkeit wegen beim

eigenen Wortlaute belassen zu müssen glaubt . Es wird auch
allem Anscheine nach noch Jahrzehende dauern , bis sich
unsere gar zu gutwillige Zunge diesen Unfug endlich wird
abgewöhnen . Bis dahin kann zur Behebung dieses Uebel-
standes wohl nichts Anderes , als ein einstweiliges noth-
wendiges Gegenübel anempfohlen werden , nämlich ein eige¬
ner W o r t v e r d e u t s ch e r für Zeitungsleser . Wir thun auch
dieses hiemit , und rathen unseren nur der Muttersprache
kundigen Lesern an , sich für die geringe Auslage von vier
Groschen folgendes , so eben zu Wien und Leipzig aus
A. Dorfmeister 's  Druck und Verlag ganz neu erschie¬
nene Büchlein ins Haus einzuschaffen:

„Der gründliche Wortforscher für Heitungsleser ."
„Das billigste , bequemste und reichhaltigste Taschen¬

fremdwörterbuch  für Alle , welche die fremden und po¬
litischen Wörter und Ausdrücke , die in Zeitungen , Büchern
und im Lebensverkehr täglich Vorkommen , verstehen wellen ."

Es ist in allen Buchhandlungen zn haben , und kostet,
wie gesagt , nur 12 kr. C . M . R .—-

* s *

Zusage auf ein bescheiden gestelltes
Ansuchen.

„Es trifft sich nicht selren , daß der Landbewohner,
wenn er in die Stadt kommt , und unvermögend ist , sich
ein Windischgrätz - , Esterhazy - oder Rothschild - Lotterie¬
loos zu kaufen , sein Glück mit etlichen Kreuzern im klei¬
nen Lottospiele versucht . Nicht leicht erfährt der Barrrr
und selbst der Bewohner kleinerer Ortschaften den Erfolg
seines Versuches . Da der „ Wiener Bote " mit vollem
Rechte ein Volksblatt genannt werden kann , so würde er
sich kein kleines Verdienst erwerben , wenn er den Land¬
bewohnern auch noch die Ergebnisse der vorzüglicheren
Lottoziehungen bekannt geben möchte ."

Dies sind die Worte einer Zuschrift , die vielleicht im
Wunsche vieler von größeren Städten entfernt wohnenden
Leser abgefaßt ist . Die Redaktion dieser Blätter , bemüht,
jedem billigen Wunsche ihres Lesekreises nachzukommen,
wird daher vom 1. Juli d. I . angefangen die Ergebnisse
der Lottoziehungen von Wien , Linz , Prag , Prünn , Gratz,
Triest , Lemberg und Botzen ( die letzten werden abwech¬
selnd zu Botzen,  Innsbruck und Trient abgehalten ) ver¬
öffentlichen . R .—

Wiener Geldmarkt vom 27. Juni
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt . 89 Vj

detto 4 „ 70 »/g
Banko -Obligationen zu 2V, pCt . . . 50
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 . 151

detto „ 1839 . 93V,

Bank -Aktien . 1058
Windischgrätz -Loose . 18 '/,
Esterhazy -Loose zu 40 st. 56
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . . . 18 V,
Donau - DampfschifffahrtS - Aiiicu . 460

Nordbahn - Aktien . . .
Gloggnitzer detto . . .
Gmundner detto . . .
Goldagio für k. Münzdukaten
Silberagiv.

106
103V,
205

25
15

die Redaktion befindet sich dermalen aus der Hreiung , im Graf Hardegg 'schen Hanse Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, allwo
auch da-s Abonnement angenommen wird . Der Verschleiß ist in der Herrngaffe Nr . 31 , zu ebener Erde.

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Salfinger . — Mitredakteur : Adalbert Stifter.
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» «v Wiener ivol « erscheint
täglich , mit Vutrmome der
Montage, >nx 7 Ubr Moi-gsn- .

RedakUon u. Abonnement r
Freinng Nr . 239, 2. Stock.

Verschkeifi u . AuOgsbe a«
»i « Wiener PeSnumerante « r
Herrngifse Str. 31.

*

PrSnnmerationVpvei » für
Wien : Ä ^nUährlg 11l. 36 kr.,
baibjahrig »Skr. , vierteiflahris
24 kr. -L. M.

PränitmeralionSprei « mit
Postversendung : Äanziäbrig
2 ü. , halbjährig 1 fl. , viertel--
jährig 3g kr. 8 . M.

115 . Samstag den SV . Juni _ 1849,

Mit Ende d. M . schließt das « . Quartal . Wir ersuchen die V . 's . Herren Pränumeranten,
deren Pränumeration zu Ende geht , dieselbe gütigst sobald als möglich zu erneuern , um hiernach
die Auslage bestimmen zu können . Insbesondere richten wir dieses Ersuchen an diejenigen Herren,
welche im Wege der k. k. Post pränumerirt haben , indem sonst in der Postversendnng eine Unter¬
brechung eintreten würde . Der Pränumerations - Äetrag kann unter der Aufschrift z,Aeitnngsge . der
portofrei  an die Redaktion eingesendet werden.

Ucber zwei Punkte mrscrs Gemeindc-
gcschcs.

i

Os hat einst der oberste Inhaber eines Regimentes
dieses im Feldlager besucht . Zufällig stellte derselbe an
einen höheren Qsstzier die Frage , wie gch denn die
Soldaten m ihren Zelten gehoben ? „ Ercellcnz, " gab
dieser zur Antwort , „ entschuldigen wohl , daß ich auf
diese Frage nicht antworten kann ; denn ich habe —
ein Bett  in meimm Zelte . " — Es versteht steh, daß
alsdann der hohe Inhaber die nämliche Frage an die
Soldaten selbst stellte.

So soll cs überall sein , daher wir auch bei Auf¬
fassung einzelner verwickelter Punkte und Dunkelheiten
eines Gesetzes , z. B . heute des Gemciudegcsttzes , eben
so gut und noch lieber aus einzelne Stimmen aus der
Gemeinde selber , als auf den vorausgegangencn Vor¬
trag der Minister achten . Es versteht sich , daß auch
hiebei die überall nöthige Bescheidenheit muß eingehak¬
ten werden ; denn cs ist leichter , irgend wie eine Be¬
denklichkeit mit der Feder ausgleichen zu wollen , als
dieselbe auch in der T hat wirklich zu beheben.

Für diesmal haben wir insbcsonders zwei Punkte
unsers Gemeindegesetzes im Auge , die uns etwas dun¬
kel , aber zugleich so wichtig scheinen, daß wir von der
richtigen Lösung und Ausführung gerade dieser es
hauptsächlich erwarten , daß das im Ganzen so wohl¬
gemeinte Gesetz die Grundlage einer neuen gedeihlichen
Ordnung in der unteren politischen Verwaltung einer
Provinz bilden und daher die Segnungen bringen wer¬
de , welche für das Land aus einer freien und zugleich
allen nöthigen Rücksichten des Volkes entsprechenden
Gemeinde entspringen werden ; und daß wir aber auch

anderseits gerade von einem etwaigen fehlerhaften Auf-
greisen derselben befürchten , als dürfte nur eine noch
größere Verwirrung und Unsicherheit aller Verhältnisse
in unserer nachmärzlichen Umschwungszett auf dem fla¬
chen Lande daraus entstehen.
* Diese beiden Punkte sind

Erstens : die nach 8 - 4 zu bewerkstek-
lcnde Vereinigung einzelner Gemeinden

!in eine einzige Ortsgemeinde einerseits,
! sowi e auch die T h ei l ung einer großer O r ts-
gcmeinde in sogenannte Fraktionen nach
H. 5 anderseits.

Zweitens: Die Art der im  8 - 69 be¬
ruh  r t e n E i n b e z i e h u n g g r ö ß c r e r G r und  b c-
r e ich e (z. B . c h e vor  h c r r s ch a s t l ich c r Grund-
kvmplere ) in den Gemeinde -Verband.

Wir wellen nun in ein paar kurz gehaltenen Arti¬
keln den einen , so wie den andern besprechen , und ge¬
stehen es , Anfangs gleich , osten , daß wir uns gcle-

^cnhcitlich dieses zugleich der Angabe unserer unmaß-
! geblichen Vorschlagsmaßrcgcln kaum weiden enthalten
^können.

Es bedarf nämlich wohl ganz und gar keines Be¬
weises , daß jedes Gesetz , und vorzüglich eines , wel-
^chcs die innersten Verhältnisse der an früher vielleicht
' schon seit undenklichen Zeiten her angestammten Ge¬
wohnheiten und Einrichtungen mit leicht begreiflicher
! Vorliebe hastenden Landbevölkerung berührt , nur dann
! gute Früchte trägt , wenn cs möglichst an die bestehen¬
den oder vielmehr bestandenen Verhältnisse sich an-

! schließt und kurzum das Sprichwort berücksichtigt , daß
eine alte Gewohnheit ein eisernes Hemd sei , das man
nicht so geschwinde ausznziehen vermag . Bei der Durch¬
führung des neuen Gemeindegesetzes dürfte demnach



gleichfalls nicht außer Acht gelassen werden , daß bei
dem bisherigen Mangel eines solchgeftalteten Gemein¬
delebens auf dem Lande der Sinn für selbes , als etwas
ganz Neues und Ungewohntes , erst allmälig erweckt
werden müsse , und vorzüglich , daß bisher die ganze
politische Verwaltung und Gebarung in den Händen
der Grundherrschaften , Dominien , lag , als welchen ja!
die Aufsicht über die Gemeinden vom Staate förmlich
übertragen ward und pflichtmäßig oblag.

Soll nun Plötzlich eine ganz neue und ungewohnte
Ordnung der Dinge eingeführt werden , welche derlei
Verhältnisse nicht gehörig berücksichtigt , so könnte un¬
seres Erachtens nur die gräulichste Verwirrung die un¬
ausbleibliche Folge davon sein. In den weisen Grund¬
zügen ünsers provisorischen Gemeindegesetzes liegt
aber glücklicher Weife die Möglichkeit , ein solches Un¬
heil zu verhüten und durch ein vernünftiges Anknüpfen
an das Bestehende einen allmäligen Ucbergang zu einer
glücklichen Zukunft zu vermitteln.

Die hohe Gesetzgebung hat nämlich erkannt , daß
die .meisten Gemeinden , wie sie bisher bestanden , nicht
im Stande sind , die Pflichten , die ihnen künftig hin
obliegen werden , vollkommen zu erfüllen ; sie hat da¬
her angcordnet , daß in einem solchen Falle mehrere
Gemeinden in eine Ortsgemeinde vereinigt wer¬
den sollen ( §. 4 ) .

Nach dem oben Bemerkten dünkt uns Nun als höchst
rwthwendig , diese Ortsgemeindcn so groß als möglich
zu bilden , indem es ihnen nicht nur dadurch möglich
wird , die Kosten der Geschäftsführung leichter zu er¬
schwingen , sondern dadurch auch größere Kräfte zur
vortheilhafteren Verwaltung der inneren Gemeinde -An¬
gelegenheiten selbst gewonnen werden . — Auch zur stär¬
keren Aufrechthaltung eines gesicherten Bestandes gesetz¬
licher Ordnung im Gcmeindelcben würde dies von
großem Vortheile sein, indem durch das Vorhandensein
einer größeren Anzahl bedeutender Grundbesitzer
in einer großen Ortsgemeinde ihr Einfluß auf die Wah¬
len viel bedeutender wäre , als in kleinen , wo ihre ge¬
ringe Zahl stets durch die -— laut Wahlverfahren
H. 40 — ihnen zugcselltcn Minder - oder gar nicht Be¬
steuerten überstimmt werden würde.

Die Verbindung mehrerer bisherigen Katastral -Ge-
meinden zu einer vereinigten Ortsgemeinde erleichtert
aber die Bestimmung des 8 - 5 , welcher Gemeinden mit
bedeutender Volkszahl das Recht zuerkennt , sich in
-Fraktionen ( untere Abtheilungen ) zu theilen , denen ein
gewisser Wirkungskreis angewiesen ist. In den beiden
Paragraphen 5 und 4 liegt demnach die Möglichkeit
-er Ausführung und des Gedeihens des ganzen Gesetzes,
wenn die Behörden bei dessen Einführung sich folgen¬
den Grundsatz klar vor Augen stellen und alsdann auch

in allen Einzelpunkten folgerichtig darnach verfahren.
Dieser Grundsatz ist ganz einfach der:

Daß der künftigen vereinigten Orts¬
gemeinde im Allgemeinen die Stellung
und der politische Wirkungskreis der
ehe nraligenDonr inten (man bittet nicht voreilig
und unnöthig zu erschrecken) und den sogenann¬
ten Fraktionen derjenige der bisherigen
Dorfgemeinden zuzewtesen werde.

Ueber die Aufstellung dieses Grundsatzes werden
wir uns im nächstfolgenden Aufsatze zu rechtfertigen
suchen.

ZV be n.
^ Von Sr . Majestät wurde dem Vortrage des Ju¬

stiz - Ministers üder die Organisation der politischen Ver¬
waltungsbehörden unterm 26 . d. M . die allerhöchste Ge¬
nehmigung ertheilt . Hiernach werden an der Spitze der
Verwaltung einzelner Kronländcr Statthalter  stehen.
Die Verwaltung der Kreise leiten die denselben unterge¬
ordneten Kreis - Präsidenten.  Die Leitung der Be¬
zirke besorgen Bezirks - Hauptleute. — Wir behalten
uns eine ausführliche Besprechung auf die nächsten Tage vor.

^ Die hohe Wichtigkeit des Telegraphen -Dienstes hat
die Regierung zu dem Entschlüsse veranlaßt , ein Telegra¬
phen - Netz über die ganze Monarchie errichten zu lassem
Das Ministerium legte hierüber einen umfassenden Ent¬
wurf vor.

^ Neuerdings ist vorgestern Nachmittags ein Militärs-
Kranken - Transport von 510 Mann von Preßburcs hier
angekommen . Dieselben wurden auf 44 Wägen in das
k. k. Militär -Spital gebracht . Am 26 . d. wurden ebenfalls
aus Preßburg 180 ungarische Kriegsgefangene , darunter
3 Offiziere , unter Militär -Eskorte hieher transport '.rt.

A Für die Armee des Ban Jellachich , als in welcher
Gras Wilhelm Hombesch von Polheim als Flügel - Adju¬
tant dient , schickte die Schuljugend der 1, und 2 . Klasse
der Gemeinde Joslowitz:  29 Pfund Charpie , 72 Ver¬
bandbänder , 8 Halstücher , 3 Handtücher , 11 Hemden,
1 Leintuch und 11 ! Stück Pflasterflecke über Anregung
der dortigen Schullehrer , Herren Alexander Jarmer und
Johann Anger , der Redaktion dieser Blatter zu , welche
diese Sendung auch bereits dem k. k. General - Kommando
zuführte.

* Auch die Schuljugend von Pohrlitz war bemüht,
nach Kräften für die leidenden Krieger beizutragen , sam¬
melte Leinwandstücke , zupfte täglich nach dem Unterrichte
eine Stunde Charpie , und übersendete das Ergebniß ihres
Fleißes , nämlich 8 '/r Pfund Charpie , so wie auch noch
1 Leintuch , 1 Hemd und einige Verbandbänder , dieser
Redaktion , welche die Spende , im Gesammtgewichte von
18 Pfund , gleichfalls dem k. k. General -Kommando über¬
mittelte.

Provinzen.
Adlwang (bei Hall im Traunkreise) , 27. Juni.

(Korrespondenz .) Am verflossenen Sonntage ward in un¬
serer kleinen Gebirgspfarre ein freiwilliger Opfergang zur
Unterstützung invalider Krieger  der kaiserlichen Armee
veranstaltet , an welchem sich auch der allgemein bekehrte



Herr Distrikts - Kommissär Ludwig Lier mit dem gesumm¬
ten Amtspersonale betheiligte . Der Ertrag stellte sich auf
66 fl . 17 kr. W . W . , welche vom Ortspfarrer ( der Tags
darauf auch einen öffentlichen Trauer -Gottesdienst für alle
in der Helden - Armee gefallenen Krieger hielt , und wobei
sich die Gläubigen zahlreich versammelten ) dem Distrikts-
Kommissariate Feyeregg sogleich übergeben worden sind,
um der edlen Bestimmung zugeführt zu werden . Möge
dieses patriotische Beispiel einer kleinen und armen Ge-
birgspfarre andern größeren und wohlhabenderen Ge¬
meinden zum Beispiele froher Nachahmung dienen!

Innsbruck 23. Juni. Heute ist der junge Erzher¬
zog Ferdinand , Bruder Sr . Majestät deS regierenden Kai¬
sers , von München hier eingetroffen , und hat nach einem
bei Sr . Majestät dem Kaiser Ferdinand , seinem Oheim,
abgestatteten Besuche noch am nämlichen Abend seine Rück¬
reise nach Wien fortgesetzt.

^ Auf dem Bodensee wird nun auch von Seite Oe¬
sterreichs eine kleine Flottille , gleichwie selbe auf dem
Gardasee besteht , eingerichtet werden . Es wird ein Dampf¬
schiff vor der Hand angekauft ( beantragt ist das Dampf¬
schiff „Maximilian " ) . Die Einrichtung desselben wurde dem
Hauptmann Galö vom Kaiserjägec - Regiment , der den
Bregenzern als ausgezeichneter , kühner Schiffer in Erin¬
nerung ist , übertragen.

Prag . Am 27. Juni Nachmittags um 4 Uhr fand
das Begräbniß eines Studirenven statt , Namens Eduard
Wolf , Techniker . Derselbe hatte in einem Bierhause eine
Aeußerung fallen lassen , welche einen anwesenden Kaval¬
leristen bewog , ihm 3 Stichwunden , darunter eine tödtliche,
in die Brust zu versetzen.

s Gegen die Cholera sind Vorbereitungen getroffen,
2 Nothspitäler vollkommen eingerichtet , eines für die Alt-
und Neustadt , ein anderes am Hradschin.

Ungarischer Kriegsschauplatz Se. Majestät der
Kaiser sind am 26 . d. M . in Attenburg eingetroffen . Die
Armee empfing ihr kaiserliches Oberhaupt mit um so grö¬
ßerer Begeisterung , als die Ankunft des Kaisers auch das
Zeichen zum Beginne des Angriffes war . Am 27 . Früh
begann die allgemeine Vorrückung . Der ritterliche Kaiser
führte in Perlon das erste Armee -Korps von Altenburg
auf der Hauptstraße gegen Hochstraß , daS vom Feinde
ohne Schwertstreich geräumt wurde.

Von der Waaglinie sind heute lttine neuen Berichte
eingeiangt , so daß es scheint , daß die Insurgenten auf
dieser Seite nichts Bedeutendes unternommen haben.

^ Nach Berichten auS Altenburg haben Se . Majestät
der Kaiser alldort die gegen Raab vorrückende russische
Armee die Revue passiren lassen . Die Russen brachen beim
Anblick unseres Kaisers in endloses Hurrah -Geschrei aus.
Das Defiliren der Truppen aller Waffen dauerte gegen
vier Stunden . F . M . L. Schlick hat sein Hauptquartier in
Miklosch , und die Truppen ziehen von allen Seiten gegen
Raab , welches nach der Aussage der von Hochstraß kom¬
menden Bauern von den Magyaren verlassen und durch
eine Brigade kais. Truppen besetzt worden sein soll . Zuver¬
lässiges konnten wir über diesen wichtigen Umstand bisher
nicht in Erfahrung bringen.

* Das Hauptquartier des Feldmarschalls Paskievic;
ist in Kaschau . Den Rebellen wurden bereits zwei Schlap¬
pen zugefügt , die eine bei Lofalva unter den Augen des
Feldmarschalls , wo der Feind 14 Todte , darunter 3 Of¬

fiziere , auf dem Platze ließ , die zweite viel wichtigere bei
Sieben -Linden , die ihnen General Rüdiger beifügte , und
wo die Insurgenten 400 Leichen auf dem Schlachtfelde
zurück ließen . Seit diesem Augenblicke hat sich ein pani¬
scher Schrecken ihrer bemächtigt , und sie ziehen sich auf
allen Punkten iy großer Unordnung zurück. Man kann
mit Zuversicht einer schleunigen Lösung der gegenwärtigen
Wirren entgegen sehen.

2 Am 28 . sollte der Angriff auf Raab von drei Sei¬
ten mit ungefähr 80,000 Mann stattfinden . Der Fall die¬
ser Stadt muß also unverzüglich erfolgen ; denn obgleich
von Seite der Magyaren die .großartigsten Vertheidigungs-
anstaltcn getroffen wurden , so können sie dieser imposanten
Macht unmöglich widerstehen , um so mehr , da unsere Trup¬
pen die größte Kampfbegierde zeigen und geschworen ha¬
ben , den Tod Hentzi 's zu rächen , dem sie eine Todten-
fackel anzünden wollen , wenn sich die Stadt nicht aus die
erste Aufforderung ergibt . Indessen werden die Magyaren
schwerlich Raab halten wollen , ja , es heißt sogar , sie hät¬
ten es bereits verlassen , um sich am Plattensee zu konzen-
triren . Privatnachrichten zufolge wären die Vorposten des
von Kaschau gegen Pesth marschirendcn russischen Armee¬
korps bereits bisvorHatvan gerückt . In Pesth selbst herrscht
panischer Schrecken . Die Gasse , wo Kossuth  wohnt , ist
förmlich in Belagerungszustand gesetzt. Man gibt zwar vor,
es geschehe, um ihn vor einem Attentat zu schützen ; besser
Unterrichtete behaupten jedoch , man habe sich an die Worte
des Grafen S zech en y i erinnert , welcher schon einmal,
als Kossuth  seine Stelle im vorigen Jahre niederlegen
wollte,  ihm mit fester Stimme zurief : „Du bleibst , und
wirst die Suppe , die Du eingebrockc hast , nun auch mit
uns verzehren ." Dieser Meinung soll nun auch ein großer
Theil der Bewohner Pesths sein , und sie bewachen Kos¬
suth  mit ArguSaugen , damit er nicht entfliehe , und das
unglückliche Land , das er in den Abgrund gestürzt hat,
straflos verlasse.

n General Neustädter hat den Bewohnern von Funf-
kirchen  die Brandsteuer von 200000 fl. C . M . welche
ihnen wegen des treulosen Benehmens mehrerer Uebelge-
sinnten auferlegt wurde , bei Erhebung des näheren That-
bestandeS nachgesehen , damit nicht die Mehrzahl Unschul¬
diger von der harten Strafe getroffen werde.

s In Peterwardein kommandirt gegenwärtig ein ge¬
wisser Horvath.  Die daselbst gefangen gehaltenen kai¬
serlichen Generale Roth,  P h il  l ipp ov icö  und Graf
Montecuccoli  sammt den übrigen k. k. Offizieren wer¬
den gut behandelt . Auch der todt geglaubte Joannovics,
der Held von Sz . Tomas , befindet sich unter den Ge¬
fangenen.

A U S l S N d.

Deutschland. Das zur Besetzung der Rheinpfalz
bestimmte bairische Truppenkorpö unter Fürst TariS , bei
12 .000 Mann stark , hatte am 20 . d. M . sein Haupt¬
quartier zu Frankenthal.

Italien . Am 21 d. 11 Uhr Nachts machten die
Franzosen den ersten Sturm gegen Rom , wodurch 2 Ba¬
stionen in ibre Hände geriethen.

* Bei U r bi no kam es zu einem Zusammenstöße zwi¬
schen einem Bataillon Fürstenwärther unter Major Mar-
ttnofsky und den dortigen Insurgenten . Diese ergriffen aber



in einzelnen Abtheilungen die Flucht bis hinter die Wälle
der Stadt , von wo sie ein heftiges Kleingewehrfeuer er-
öffnrten . Die Unsrigen erwiderten dasselbe durch einige
Schüsse aus Raketenqeschützen , die Aufständischen ergriffen
die Flucht , und die Einwohner von Urbino schickten dann
<ine Deputation mit der Einladung , die Stadt durch un¬
sere Truppen zu besetzen.

Neuestes.
Raab ist genommen . Gestern um 10 Uhr fand der

Angriff unter persönlicher Anführung Seiner Majestät
statt . Nach kurzem Kampfe wurddn die Vorwerke vom er¬
sten Armeekorps genommen , und bald darauf zog der Kai¬
ser an der Spitze der k. k. Truppen in die Stadt selbst ein.

Nicht Politisches.
Die Hyäne von Kovilj.

Die Hyäne ist ein grausames Thier , es gräbt sogar
-die Leichen auS und frißt sie. Daß aber entmenschte Re-
tbellen noch grausamer sein können und wirklich sind , wird
Nachstehendes beweisen.

Wir theilen nämlich unfern Lesern folgendes , vom
Oberst und Brigade -Kommandanten Puffer  an die Kleis¬
versammlung zu Karlovitz gerichtetes Schreiben mit , das
ein eben so wal >reS als erschütterndes Bild magvarischer
Grausamkeit liefert , und wohl geeignet erscheint , den
etwaigen Hang , heimlich mit den Rebellen zu liebäu¬
geln , endlich doch ganz und gar vergehen zu machen . Es
lautet:

„Durch Uebcrbringer dieses sende ich zwei Heiligen¬
bilder , die aus dem Brande des Klosters Kovilj gerettet
worden sind . Eines derselben soll zum ewigen Andenken
in der Karloviizer Domkirche , das andere aber in der
Kirche zu Milroviz , im Hanptorte meines Regiments , als
ein lebendes Denkmal der Rohheit eines barbarischen Vol¬
kes , d-; s unter dem Vorwände der Freiheit unsere Fluren
Verwüstet , Häuser in Asche legt , unser Volk mordet , und
die Kirchen entheiliget , ausbewahrt werden . Ob cs wohl
Jemand — nach Verlaus eines Jahrhunderts — glauben
wird , daß das , was gegenwärtig geschieht , zur Zeit der
Bildung , der Civilisation und Freiheit , sich ereignen hat
können ? daß sich die Grausamkeiten der Hunnen mit al¬
len ihren vcrabscheuungswürdigen Thaten im Jahre l849
erneuert haben , wird Niemand glauben können . Die bis¬
herigen Schilderungen sind für übertrieben , und als ver¬
schönert durch die Parteien , gehalten worden . Ich ergreife
selbst die Feder ; denn ich bin kein geborner Serbe , son¬
dern römisch -katholisch , der nichts von Parteilichkeit weiß,
und nur der Gerechtigkeit huldigt . Eö wäre mein Wunsch,
wenn diese meine Schilderung , als eines Unparteiischen,
sammt dem Heuigenbilde aufbewahrt würden , damit noch
in spätesten Zeiten unsere Nachkommen mit Entsetzen aus

diejenigen Horden zurückblicken mögen , die in den natio¬
nalen Bewegungen vergangener Zeiten auf eine vandali-
sche Art unfern Boden betreten haben . — Kovilj , wo ich
die erwähnten Heiligenbilder gefunden , war ein schönes
Kloster ; tausendjährige Eichen beschatteten seine schönen
Thürme , und häufige Wallfahrten wurden zu seinem hei¬
ligen Altäre von andächtigen Serben unternommen . —
Rechts vom Kloster erstreckt sich in zwei langen Häuser¬
reihen das schöne Dorf , welches seit Jahrhunderten glück¬
liche Landleute bewohnten . Jetzt ist es in eine Wüste
verwandelt worden . Man bekommt kein Dach mehr zu
sehen , nur die schwarzen Ueberreste der halbze;rfallenen
Mauern . Kein Baum ist vom Feuer unversehrt geblieben.
Nirgends ist ein Zaun , eine Dank , eine Brunnenstange,
ein Tischchen oder die Fenstereinfassung zu finden . —
Kein lebendes Geschöpf regt sich in dieser Einöde . Auch
das Kloster ist gegenwärtig eine schreckliche Wüstenei.
Die Gläber sind eröffnet , die Todlen herausgeworfen,
die Heiligenbilder zerrissen und abscheulich beschmutzt. Der
Brunnen ist mit Todten gefüllt , die mit gegen Himmel
gerichteten Händen Gott den Allmächtigen um Rache fle¬
hen . Selbst die tausendjährigen heiligen Eichen , die selbst^
von den ungebildetsten und rohesten Völkern verehrt wer¬
den , sind vorsätzlich und künstlich dem Feuer preisgege¬
ben worden . So sieht jetzt Kovilj aus . Und dies that
eine großherzige Nation , die unS die Freiheit zu bringen
verspricht . Ein völlig Unparteiischer wird sich der Frage
nicht enthalten können : waS denn eigentlich diese Unglück¬
lichen mögen verschuldet haben , daß sie ein ähnliches
Schicksal getroffen ? War vielleicht hier der Kampfplatz,
daß daS Tors  in Brand gesteckt werden mußte ; oder ha¬
ben sie dem Feinde durch Verrath einen Schaden zuge¬
fügt ? Keines von beiden ; ihre einzige Schuld ist , daß
sie das , was sie waren , bleiben wollen . Nämlich : „Ser¬
ben , und eine getreue Nation ." Die Nachkommen
mögen hierüber richten . Im Lager zu Bukowatz , am
28 . Mai 1849.

Staatsschuldverschreibungen zu 5 vCt.
detto „ 4 „

Vanko -Obligationcn zu 2 *̂ pbt . . .
Lottecie -Anlchen vorn Jahre 1634 .

detto . .. 1839 .

Wiener Geldmarkt vom 28. Juni 1849.
69^

49
15!
94

Vank -Nsticn . 1060 j Nordbahn - Aktien . . . . . . 105V.
Windischgrätz -Lcose . 18 ' /z ! Glcggnitzer detto . tOA'/.
W " hazy - l!cose zu 40 fl. 55 '/ ^ > Gmundner detto . 205
C . Werhazy -Lrosc zu 20  fl . . . . 18V ! Gvloagio für k. Münzdulateu . . . 24
Donau - DampsschifffahrtS - Altien . 485 ! Silberagw . 14

Wiener Getreidemarkt vom 26. Jani 1849.
Der Metzen Weitzen 11  fl . 36 kr. ; Korn 5 fl. 43 kr. ; Gerfle 5 fl . 30 kr ; Hafer 5 fl . 24 kr.

Die Redaktion befindet sich dermalen aus der jweiung , im Gras Hardegg 'schen Hause Nr . 236 , z,verte Stiege , zweiten Stoct , Thür Nr . 7, allwo
auch das Abonnemen t angencmmen wirv . Der Verschleiß ist in der Herrngasse Nr . 3 t , zu ebener Erde.

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Satfknger . — Mitrcdakteur : Adaldert Stifter.

Druck an « Li . Darsmeiflrr ' s Wssicin.
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